Kleine Wunder 


> Nachdem wir Sie im letzten Monat mit einer 
MACup im völlig neuen Gewand überraschen konn- 
ten, haben zumindest wir uns mittlerweile so an das 
neue Outfit gewöhnt, dass uns das Innenleben deräl- 
teren Hefte bereits richtig fremd vorkommt. Ansons- 
ten sind wir aber wieder zum Tagesgeschäft über- 
gegangen, und das heißt: aktuelle Berichterstattung, 
Tests und fundierte Workshops. 

Über Tagesgeschehen im Monatsrhythmus zu be- 
richten hat den Vorzug, dass wir den Ausgang der 
Sache durchaus einmal abwarten können: Während 
beispielsweise im Web die wildesten Sagen um die 
Natur des von Apple angekündigten „Device“ kursier- 
ten, hatten wir mit MACup die Ruhe, auf das Ergebnis 
zu warten. Herausgekommen ist dann tatsächlich 
statt der halluzinierten digitalen Stereoanlage oder 
eines PDA als Newton-Nachfolger „nur“ ein MP3- 
Player — allerdings ein besonderer. Dies gilt nicht nur 
für den Preis, sondern auch in puncto Funktion und 
Form. Ein Kollege bezeichnete es auch als „die erste 
Festplatte mit Kopfhörern“. Das stimmt zwar nurfast, 
aberimmerhin hates zuvor noch nie so einen kleinen 
MP3-Player mit integrierter Festplatte gegeben. 

Sehr gespannt sein durfte man auch auf Maya, 
Steve Jobs’ Traum einer Mac-OS-X-Portierung. Lange 
schon hatte Alias Wavefront die 3D-Profisoftware für 
diese Plattform angekündigt. Wir konnten jetzt tat- 
sächlich die erste Version testen. Maya ist durchaus 
ein Traum von einer Profisoftware, doch leidermüssen 
die Anwender auf OS-X-Seite bisher noch auf diverse 
Funktionen verzichten und auch bei der Geschwin- 
digkeit merkliche Abstriche machen. 

Die Geschwindigkeitsteigerung für die mobilen 
Rechner war zumindest bei den PowerBooks mittler- 
weile überfällig, hatsich doch in diesem Bereich eine 
ganze Weile nichts getan. KurzvorRedaktionsschluss 
stellte Apple dann einen ganzen Schwung neuer 
Mobilrechner vor: Die Taktgrenze für iBooks liegt nun 
bei 600 Megahertz, und das PowerBook erreicht so- 
garbiszu deren 667, was bei uns für beachtliche Test- 
ergebnisse sorgte. Wirklich interessant ist auch die 
3D-Leistung des neuen Grafikchips. 

Rechtzeitig da sind wir auch mit unserem Weih- 
nachtsspecial — immerhin sollte man sich über die all- 
fälligen Geschenke im November eigentlich langsam 
mal Gedanken machen. Dafür haben wir aus den un- 
zähligen Tests des vergangenen Jahres die Produkte 
gesammelt. die wir als MACup-Redaktion nicht nur 
für gut befunden haben, sondern die wir uns sogar 
selber wünschen würden. Dabei ist eine ganze Kol- 
lektion exklusiver Geschenkidenn herausgekommen. 

Viel Spaß wünscht Ihnen Ihre MACup-Redaktion 


Maya für OS X. Wunder sollte 
man noch nicht erwarten. 
Seite 156 
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Lizenz zum Recht haben 


Der Urheber wird zum drängendsten IT-Problem der Zukunft 


> „Wie werde ich Urheber?“ So beginnt ein Leser- 
briefwechsel zum Thema „Druckerherstellerwehren 
sich gegen Urheberpauschale“ im Internet. Die ers- 
te Antwort („Wirf deine Uhr hin und heb sie wieder 
auf ...“) ist bereits nicht doof, der übernächste Bei- 
tragaber schon schlauer: Wenn ich über einen Bau- 
markt meine selbst designten Kloschüsseln vertrei- 
be, wie kann ich dann beim Käufer „Gastsitzungen“ 
lizenzmäßig abrechnen? Oder kann ich Schwarz ... 
äh, wie sollman so was nennen, vielleicht „Schwarz- 
sitzer“, strafrechtlich belangen? Die Antworten auf 
diese Frage treffen leider alle nicht den Punkt (Ver- 
band gründen, Lobbyarbeit machen und so weiter). 
Bislang könnte man allenfalls die gewerbsmäßige 
Vervielfältigung verfolgen, also so was wie Unter- 
vermietung der Schüssel oder Eintritt gegen Münz- 
geldentrichtung. Ein Modell wie die Beschränkung 
auf den tatsächlichen Besitzer (Witz hier unbeab- 
sichtigt) wird erst neuerdings durch Lizenzmodelle 
wie das von Microsoft zu etablieren versucht. 

Wie dem auch sei: Der Urheber ist das IT-Pro- 
blem der nächsten Jahre. Mal möchte man ihn iden- 
tifizieren (Kriminelle, Terroristen, Verbreiter von 
Falschmeldungen), mal honorieren (Dichter, Musi- 
ker, Filmer, Softwareentwickler). Beides wird mit der 
nun mal vorhandenen und - das sollte man an die- 
ser Stelle immer hinzufügen — von den derzeit am 
herzzerreißendsten Weinenden selbst herbeigeführ- 
ten Infrastrukturzu einem Dilemma, das nicht mehr 
mit herkömmlichen Mitteln lösbar ist. Die Hart- und 
Weichwarenindustrie lebte davon, dass sie uns alle 
drei Jahre denselben Quatsch in neuen Tüten ver- 
kauft hat: Platten, CDs, Minidisks, schmale Fern- 
seher, breite Fernseher, Rasierer mit erst einer, 
dann zwei, schließlich drei Klingen, Lesebücher, 
Hörbücher, Fühlbücher, Riechbücher ... Und nun 
habt ihr uns die Produktions- und Distributionsmit- 
tel mit PC und Internet in die Hand gegeben: Großen 
Dank! Irgendwie hatte Marx schon recht: Der ent- 
wickelte Kapitalismus ist sein eigener Totengräber. 

Wohlgemerkt: Ich finde schon, das die Schöpfer 
schöner Popmusik oder spannender Krimis für ihre 
Arbeit bezahlt werden sollen. Vielleicht aber in an- 
derer Weise: Ein Fußballer wird ja auch nicht bei je- 
dem Spiel nach der Anzahl der Zuschauer entlohnt. 
Die heutigen Rechteinhaber machen es sich ein- 
fach: Sie verweigern brauchbare Konzepte und ver- 
schieben das Problem an die nächsthöhere Instanz: 
den Staat. Diesertut, waserin solchen Fällen zutun 
pflegt, und führt eine Abgabe ein: auf CDs, auf 


Drucker (geplant), auf PCs generell (für die Öffent- 
lich-Rechtlichen, gerade verschoben), auf Kasset- 
ten und und und ... und damit eine Alimentierung 
der Kreativen, die von ebenfalls staatlich regulier- 
ten Verwertungsgesellschaften entlohnt werden. 
Kann man machen, ist aber blöde. Wie wär’s denn 
damit: Der Künstler als Produzent sucht sich eine 
Agentur, die ihn vermarktet (Madonna wirbt gerade 
für Microsofts X-Box), vervielfältigt sich selbst — via 
Internet — und produziert — über eine Herstellerge- 
meinschaft — CDs, Bücher et cetera. Erzahlt seiner 
Agentur ein festes Honorar. Auch eine normale Wer- 
beagentur profitiertjanurindirektvon demzehnmal 
besseren Verkaufsergebnis, das ihre Kampagne ge- 
bracht hat, nämlich beim nächsten Vertrag. 

Der Abschied vom guten alten Verlagswesen, in 
dem die Distributoren auch die Rechteinhabersind, 
wurde schon vor Jahren eingeläutet, von den Betei- 
ligten aber selbstredend miteinerEnergie gebremst, 
dass selbst der gutwillige Beobachter nur staunen 
mag. Die Musikindustrie wärmt den Kalten Krieg 
wieder auf, indem sie zwei kartellähnliche Zusam- 
menschlüsse der Big Players herbeiführt und ihre 
Welt in zwei Lager aufteilen will: Warner Music, EMI, 
BMG und RealNetworks heben den Abodienst Mu- 
sicNet aus der Taufe, Sony und Universal gründen 
die Onlinevermarktungsplattform Pressplay. Und 
schon gibt's wieder heftigen Ärger wegen Napster, 
weil Freunde der Tauschbörse wenn, dann über- 
haupt nurmitMusicNetrummachen sollen dürfen — 
's dauert aber vermutlich noch das eine oder ande- 
re Jahr. Im Augenblick sorgt das ganze Theater nur 
wieder haufenweise für freudig erregte Anwälte, die 
sich die gierigen Hände blutigreiben, da nun wieder 
Kartell- und andere Prozesse auf sie niederregnen. 

Der Staat dagegen macht seinen Job: Er erhöht 
die Tabaksteuer, um damit - folgt man dem mittler- 
weile kanzlerabel gewordenen Edmund (die Zeit- 
schrift „Pardon“ versah ihn, als er noch seinem 
Herrn Strauß als Kettenhund diente, an dieser Stel- 
le immer mit dem wenig schmeichelhaften Epithe- 
ton „Gaga“) Stoiber — unter anderem den Terroris- 
mus im Internet (oder „Cyberspace“, wie er sich 
ausdrückt) zu unterbinden. Was ja, für sich genom- 
men, ehrenhaft ist, in die Realität umgesetzt jedoch 
nichts weiter bedeutet als den erneuten Versuch, 
staatlicherseits den Informationsstrom im Web zu 
kontrollieren und — machen wir uns nichts vor — im 
nächsten Schritt direkt zu besteuern. Hach, ich 
könnte noch stundenlang ... 


Stephan Selle schreibt seit 
1984 für MACup und arbeitet 
seit dieser Zeit mit Macs — 
aber nicht nur! Erist 
IT-Vorstand der MediaBild 
Imaging AG, Geschäftsführer 
der Firma zweitwerk und 
Lehrbeauftragter der 

Uni Hamburg im Bereich 
Medienkultur 
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Der iPod und die Revolution 


Apples neues MP3-Device: die kleinste Festplatte mit Kopfhörern 


> Eine Woche lang durfte man so 
richtig gespannt sein: Ein „bahn- 
brechendes digitales Gerät“ hatte 
Apple plötzlich für den 23. Oktober 
angekündigt, und sofort geisterten 
die üblichen Gerüchte durchs Netz. 
Von einem stationären MP3-Player 
mit AirPort war die Rede, andere 
halluzinierten freudigeinen Newton- 
Nachfolger herbei. Was Steve Jobs 
schließlich vorstellte, wardann doch 
„nur“ ein portabler Audio-Player. 
Aber was für einer: Der iPod wartet 
mit einigen fortschrittlichen Features 
auf und könnte der zeitgemäße 
Musikbaustein in Apples Vision vom 
Mac als „Digitalem Hub“ werden. 
Mit einer besonders kleinforma- 
tigen 5-Gigabyte-Festplatte ausge- 
stattet, bietet der iPod tatsächlich 
eine revolutionäre Kombination aus 
Portabilität und Speicherplatz: Bei 
einem Fassungsvermögen von über 
60 Stunden MP3-Musik ist der Play- 
er nur knapp zehn mal sechs Zenti- 
meter groß, zwei Zentimeter dünn 
und 185 Gramm leicht — absolut 
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hosentaschenkompatibel. Ein wei- 
teres tolles Feature ist die schnelle 
FireWire-Schnittstelle, die hier erst- 
mals den sonst üblichen USB-An- 
schluss ersetzt. Damit lassen sich 
60 Minuten MP3-Musik in weniger 
als 10 Sekunden vom Mac auf den 
Player übertragen, und bei beste- 
hender Verbindungwird gleichzeitig 
auch das Akku über den FireWire- 
Bus geladen. Der iPod arbeitet da- 
bei nahtlos mit dem neuen iTunes 2 
(siehe unten) zusammen und bietet 
unter anderem eine „Auto-Sync*- 


Das neue iTunes 


Kann jetzt auch Crossfading und brennt CDs im MP3-Format 


> Um die Audio-Revolution kom- 
plettzumachen, hatApple auch noch 
eine neue Version ihrer beliebten 
MP3-Software vorgestellt. iTunes 2 
bietet nicht nur komplette iPod-In- 
tegration, sondern auch Überblen- 
dungen zwischen einzelnen Stücken 
(Crossfades), einen 10-bändigen 
Equalizer und die Fähigkeit, CDs im 
MP3-Format zu brennen. Beim Er- 
scheinen dieses HeftessolliTunes2 
bei Apple zum kostenlosen Down- 
load bereitstehen. 

Download: Apple, www.apple.de 
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Funktion zum automatischen Aus- 
tausch der Playlists. 

Auch am iPod selbst hat Apple 
anscheinend bedientechnisch aus 
dem Vollen geschöpft: Das konkur- 
renzlos große, hoch auflösende Dis- 
play mitHintergrundbeleuchtunger- 
laubt einen guten Überblick über die 
interne Musikbibliothek, und das 
kreisförmige Knopfarrangementmit 
eingelassenem Scrollrad soll eine 
besonders schnelle, einfache Steu- 
erung ermöglichen. Als ein weiteres 
technisches Highlight nennt Apple 
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598 songs, 1:20:34:29 total time, 3 GB 


Boney James/Rick Braun Shake It Up 

Bob James Joy Ride 

The Living End Roll On 

Filter Title of Record 
Lang. K.D. Invincible Summer |” 
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den integrierten Lithium-Polymer- 
Akku, der 10 Stunden Laufzeit bie- 
ten soll und sich angeblich in nurei- 
ner Stunde wieder auflädt. Außer- 
dem soll der iPod die Ohren mit 
besonders guter Audioqualität ver- 
wöhnen, und auch die mitgeliefer- 
ten Neodymium-Hörer sind angeb- 
lich vom Feinsten. Ein willkomme- 
ner Zusatznutzen: Der iPod schluckt 
neben MP3 auch beliebige andere 
Daten und dient dadurch gleichzei- 
tig als portables Speichermedium. 
Das Design des iPod kann man 
wohl gelungen nennen - sicher ist 
der Player eleganter als der Großteil 
der Konkurrenz, und neben einem 
iBook oderPowerBook machtersich 
natürlich besonders gut. So viel Stil 
und Innovation hatseinen Preis: Mit 
knapp 1000 Mark bewegt sich der 
Apple-Playeran.derpreislichen Ober- 
kante des Marktsegments. Wie es 
scheint, bekommt man dafür aber 
den derzeit besten MP3-Walkman 
der Welt - ein Test in MACup 1/02 
wird hierVerbindlichkeit bringen. (ip 


iPod 


> In Apples Vision vom Mac 
als „Digital Hub“ könnte dieser 
elegante, MP3-Speicherriese der 
zeitgemäße Musikbaustein sein 


Ausstattung 

> 5-Gigabyte-Festplatte, 
FireWire-Port 

> Größe und Gewicht: 10 mal 6 
mal 2 Zentimeter, 185 Gramm 

> Lieferumfang: Neodymium- 
Kopfhörer, Lithium-Polymer-Akku 


> Info: Apple, www.apple.de 


> Preis: ca. 1000 Mark 
> verfügbar ab 10. November 
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Handspring präsentiert Smartphone 


Neue Handy-PDA-Kombination auf dem Markt 


> Handsprings neuer Treo Com- 
municatoristeine Kombination aus 
Organizer auf Palm-OS-Basis und 
Mobiltelefon. Handy und PDA gehö- 
ren hier untrennbar zusammen und 
sind in einem kompakten, hemdta- 
schenkompatiblen Gehäuse unter- 
gebracht. Das Gerät ist somit nicht 
größer als andere Palm-OS-PDAs 
und mit gut 150 Gramm auch nicht 
besonders schwer. Ein Deckel zum 
Aufklappen schützt das leicht ge- 
schrumpfte Display und enthält zu- 
gleich einen Lautsprecher, der ge- 
nügend Reserven für den Frei- 
sprechbetrieb hat. Der Organizerteil 
ist mit 16 Megabyte Speicher be- 
stückt, sein Telefonbuch lässt sich 
auch zum Wählen nutzen und über 
integrierte Hilfsprogramme werden 


Updates für 
Mac 05SX 


Mehr Sicherheit in 
System und Browser 


> Durch einen Fehlerin OSX 10.1 
kann es passieren, dass Program- 
meirrtümlich mitRechten des Root- 
Benutzers gestartet werden. Der Ef- 
fekttritt unter gewissen Umständen 
auf, wenn Anwendungen über den 
Punkt „Benutzte Objekte“ im Apple- 
Menü gestartet werden. 

Eine weitere Sicherheitslücke 
wurde im Download-Manager von 
Microsofts Internet Explorer gefun- 
den. Sie bewirkte, dass aus dem In- 
ternet heruntergeladene Software 
auf der Festplatte des Anwenders 
eigenmächtig starten konnte. 

Beide Updates standen bei Re- 
daktionsschluss über die „Automa- 
tische Softwareaktualisierung“ von 
OS X zum Download bereit und sind 
sehrzu empfehlen. (maz) 
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Web-, Wap-, Mail- und SMS-Diens- 
te bereitgestellt. Der Telefonteil un- 
terstützt die in Europa üblichen Net- 
ze GSM 900 und 1800, der Daten- 
dienst GPRS wird sich mithilfe eines 
kostenlosen Software-Updates nut- 
zen lassen. 

Es wird zunächst zwei Versionen 
geben: Der Treo 180 wird über eine 
winzig scheinende Tastatur am un- 
teren Rand bedient, der Treo 180g 
ist mit dem bekannten Graffiti-Ein- 
gabefeld zur Handschriftenerken- 
nung ausgestattet. Beide Geräte 
werden vermutlich rund 600 Dollar, 
also etwa 1500 Mark, ohne Mobil- 
funkvertragkosten und erstim März 
2002 auf den Markt kommen. Für 
ungefähr 150 Dollar mehr möchte 
Handspring dann im Sommer auch 


noch Versionen mit Farbdisplay her- 
ausbringen. 

Bei kurzen Tests im Rahmen der 
Vorstellung durften wir uns davon 
überzeugen, dass zum Beispiel die 
Minitastatur unverhofft gut funktio- 
niert und der Treo wirklich klein und 
leicht genugist, um ein Handy zu er- 
setzen. Der Organizer-Fan vermisst 
allenfalls den Springboard-Erwei- 
terungsschacht, der aus Platzgrün- 
den eingespart wurde. Der Handy- 
Fan wünscht sich mehr Ausdauer, 
denn der nicht austauschbare Akku 
reicht magere 2,5 Tage. Dennoch 
könnte der Treo Communicator das 
erste wirklich überzeugende Smart- 
phone werden. (spa) 
> Handspring, Tel. 0 69/ 

95 30 73 02, www.handspring.de 


Treo 180: 
Organizer und Handy 
in einem Gerät 


Quartalsergebnisse: Apple zufrieden 


> Applehatdie Resultate des vier- 
ten Quartalsim Geschäftsjahr2001 
bekannt gegeben, das am 29. Sep- 
tember 2001 endete. Die Firma er- 
zielte demzufolge einen Gewinn von 
66 Millionen Dollar, was 0,19 US- 
Dollar pro Aktie entspricht. Im glei- 
chen Quartal des Vorjahres lag der 
Gewinn noch bei 170 Millionen US- 
Dollaroder0,47 US-Dollarpro Aktie. 

850 000 Rechner hat Apple in 
dem berichteten Zeitraum verkauft, 


und der Quartalsumsatz belief sich 
auf 1,45 Milliarden US-Dollar— das 
sind 22 Prozent weniger als im vier- 
ten Quartal des vergangenen Ge- 
schäftsjahres. Im kompletten Ge- 
schäftsjahr 2001 erzielte die Firma 
einen Umsatz von 5,36 Milliarden 
Dollar bei einem Nettoverlust von 
25 Millionen Dollar. Die entspre- 
chenden Zahlen des Vorjahres lau- 
teten: 7,98 Milliarden Dollar Um- 
satz, 786 Millionen Dollar Gewinn. 


Trotz der gegenüber dem Fiskal- 
jahr2000 somit deutlich schlechte- 
ren Ergebnisse zeigte sich Apple 
durchaus zufrieden: „In der mo- 
mentan schwierigen Lage freuen wir 
uns, solide Ergebnisse zu erzielen“, 
sagte Finanzchef Fred Anderson. 
Für das erste Quartal des kommen- 
den Jahresrechnet Anderson mitei- 
nem „Mindestumsatz von 1,4 Milli- 
arden US-Dollar bei einem Gewinn 
von 10 Cent pro Aktie“. (il) 


Umsätze der letzten zwölf Quartale 
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Farbdrucker von HP 


Drucken zu Hause und im Büro 


pielzgelitare Ausstattung und Preise 


> Mit der Business Inkjet-Serie 
2600 setzt HP ihr Engagement im 
Bereich der Bürotintendrucker fort. 
Den Business Inkjet 2600 offeriert 
der Hersteller in der Standardaus- 
führung für 2700 Mark und in einer 
DN-Version mit Ethernetkarte und 
Duplexeinheit fürrund 3700 Mark. 
Neu ist auch die Kategorie der 
Color Inkjets, diezuerstein A4-Gerät 
namens CP 1160 und das A3-Über- 
format-Modell CP 1700 umfasst. 
Sie verfügen über ein neues Tinten- 
system mit vier separaten Druck- 
köpfen und zwei (CP 1160) odervier 
(CP 1700) einzeln austauschbaren 
Tanks. Die technischen Details fin- 
den Siein unserem Überblick. 
> Hewlett-Packard, Tel. 018 05/ 
32 62 22, www.hewlett-packard.de 


kurzware 


> Büropaket. Die deutsche Ver- 
sion von RagTime 5.6 ist jetzt verfüg- 
bar und kann von der Webseite 

des Herstellers heruntergeladen 
werden. www.ragtime.de 


> Farblaser. Ab sofort ist der auf 
der Cebit vorgestellte A3-Überfor- 
mat-Farblaserdrucker von Kyocera 
FS-8000C zu Preisen ab 8100 Mark 
erhältlich. www.kyoceramita.de 


> Rechtschreibung. Die neueste 
Version von Corrigo, des Prüf- und 
Konversionstools für die neue Recht- 
schreibung, ist auch als XTension für 
XPress erhältlich. www.clt-st.de 


> RIP Für Xerox’ Farbdruck- und 
Kopiersystem DocuColor 12 istein 
neuer RIP für Macs erhältlich: 
Splash G630. www.xerox.de 


> Bürokram. Deltaworx stellt 
die neue Version 5 des auf File- 
Maker 5 basierenden Büroverwal- 
tungsprogramms DW-Shop vor. 
www.deltaworx.de 


> A3-PostScript. Intelliprint mL 
450 nennt Genicom den neuen 
PostScript- und netzwerkfähigen A3- 
Schwarzweißlaserdrucker, der bis 

zu 45 Seiten pro Minute bedruckt 


und ungefähr 9500 Mark kosten soll. 


www.genicom-international. 
com/de 
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Color Inkjet CP 1160 
2400 mal 1200 dpi 


Maximale Auflösung 


Arbeitsspeicher 8 Megabyte 
Tintenpatronen K,CMY 
PostScript3 nein 


Schnittstellen 


Maximale Druck- 


geschwindigkeit pro Minute 
Duplexeinheit ja 
Papierformat A4 


Papiervorrat 


Besonderheit LC-Display, automatische LC-Display, automatische 
Papiersortenerkennung, Papiersortenerkennung, 
Druckabbruchtaste Druckabbruchtaste 

Preis (zirka) 800 Mark 1000 Mark 


USB, parallel, Infrarot, 
optional Ethernet 


17 SW- und 16 Farbseiten 


150 Blatt, manuelle Zuführung, 
optional 250 Blatt 


Color Inkjet CP 1700 
2400 mal 1200 dpi 
16 Megabyte 
K,C,M,Y 

optional 

USB, parallel, Infrarot, 
optional Ethernet 


pro Minute 
optional 
A3+ 


optional 250 Blatt 


Gigahertz-Prozessor 


Neuer G3-Chip von IBM 


> IBM präsentiert unter dem Na- 
menPowerPC 750 FX den Nachfolger 
der Modelle 750 CX und CXe, die 
zurzeit in Apples iMacs und iBooks 
zum Einsatz kommen. Der neue G3- 
Chip soll mit Taktraten von 700 Me- 
gahertzbis 1 Gigahertz arbeiten und 
über 512 Kilobyte Cachespeicher 
verfügen. Den maximal möglichen 
Bustakt hat IBM von 133 Megahertz 


16 SW- und 14,5 Farbseiten 


150 Blatt, manuelle Zuführung, 


Business Inkjet 2600 
1200 mal 600 dpi 

48 (max. 176) Megabyte 
K,C,M,Y 

ja 

USB, parallel, 

optional Ethernet 

15 SW- und 14 Farbseiten 
pro Minute 

optional 

A3+ 

150 und 250 Blatt, 
manuelle Zuführung 


Doppelprozessor, LC-Display, 
automatische Papiersorten- 
erkennung 


2700 Mark 


bei den Vorgängern auf 200 Mega- 
hertz angehoben. 

Die verbesserte Leistungsoll ein- 
hergehen mit ungefähr halbiertem 
Stromverbrauch, was IBM mithilfe 
einer 0,13-u m-SOI-Fertigungstech- 
nik („Silicon on Insulator“) realisie- 
ren konnte. Geräte mit dem FX-Pro- 
zessor gibt es vielleicht bereits An- 
fang des nächsten Jahres. 


MacSolutionsArea auf der Systems 2001 


> Muss sich die IT-Branche daran 
gewöhnen, am Hungertuch zu na- 
gen? Diesen Eindruck konnte man 
auf der Systems 2001 gewinnen, 
die vom 15. biszum 19. Oktober auf 
dem neuen Münchner Messegelän- 
de stattfand. 16 Prozent weniger 
Aussteller und 18 Prozent weniger 
Besucher als im Vorjahr — so die Bi- 
lanzfürdasnach derCebitzweitgröß- 
te Branchentreffen hierzulande. 
Erstmals bot die Systems in die- 
sem Jahr auch der Macintosh-Ge- 
meinde eine eigene Plattform — die 
MacSolutionsArea. Nach der Verta- 
gung der Maxpo in Köln und Apples 
Absage der Apple Expo in Paris war 
sie neben der Mac-Expo in London 


das einzige diesjährige Mac-Event 
in Europa. Aufrund 1300 Quadrat- 
metern präsentierten etwas mehr 
als 20 Anbieterihre Produkte derin- 
teressierten Öffentlichkeit. 

Apple zeigte sich nach längerer 
Abstinenz erstmals wieder auf einer 
Messe in Deutschland. Geschäfts- 
führer Frank Steinhoff hielt die Er- 
öffnungsansprache und erläuterte 
einmal mehr Apples Digital-Hub-Vi- 
sion vom Mac als Dreh- und Angel- 
punkteines „digitalen Lebensstils“. 

Microsofts Präsentation von Of- 
fice:mac v. X war eines der wenigen 
Highlights der Messe — sieht man 
mal von Apples Präsentation der 
unter ihrem Gehäuse aufpolierten 


PowerBooks und iBooks ab (siehe 
unseren Test auf Seite 40). 

Was gab es sonst noch zu be- 
staunen? Adobe zeigte InDesign 2, 
Acrobat 5 und Illustrator 10, Macro- 
media brachte Director 8.5, Dream- 
weaver 4 und Fireworks 4 mit. Topix 
präsentierte ihre gleichnamige be- 
triebswirtschaftliche Gesamtlösung 
in derVersion 5, Ragtime stellte Ver- 
sion 5.6 ihres gleichnamigen Busi- 
ness-Publishing-Pakets vor. Herstel- 
ler wie Hermstedt hatten zwar noch 
keine Produkte für Mac OS X in der 
Tasche, ließen aber immerhin kei- 
nen Zweifel an ihren Ambitionen, 
die neue Plattform tatkräftig zu un- 
terstützen. 
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Der Kampf um den Couch-Computer 


Auf der IFA 2001 wurde es deutlich. Intel strebt ins Wohnzimmer, und die 


Unterhaltungselektronik will den PC ersetzen. Was soll dabei herauskommen? 


> Irgendwo im digitalen Fernseher, 
in der Spielekonsole oder der Set- 
top-Box stecken der Web-Browser, 
Homebanking- und E-Mail-, SMS- 
und Chat-Funktion. Riesige Flach- 
bildschirme erlauben die bequeme 
Steuerung von der Couch aus. Wer 
braucht da denn noch einen PC, 
fragt die Unterhaltungselektronik- 
branche und suggeriert auch gleich 
die Antwort: Die Post-PC-Ära ist an- 
gebrochen, der Home-PC wird vom 
interaktiven Digital-TV abgelöst. 

Die Gefahr sehrwohl erkennend, 
blies Intelzum Gegenangriff, begab 
sich auf die IFA und präsentierte 
dort den neusten Pentium 4 als die 
schnellste Multimediamaschine al- 
ler Zeiten. Nix Comdex, no Cebit — 
neue CPUs stellt man heutzutage 
auf der Funkausstellung vor! 

Geht es nach Intel, dann soll der 
PC die Zentrale des digitalen Haus- 
halts sein, glaubt man den U-Leu- 
ten, wird der neue Standard MHP 
(Multimedia Home Platform) genau 
diesen PC überflüssig machen. Da- 
hinter steht das Versprechen der 
Branche, nun endlich jenes Chaos 
zu beenden, das sie selbst in den 
letzten Jahrenmitihrenzahlreichen, 
aber stets inkompatiblen Systemen 
produziert hat. 

Doch dummerweise impliziert 
der Standard kaum mehr, als dass 
man MHP-kompatible Geräte dank 
eines genormten Interfaces zusam- 
menstecken darf, etwa wie bei USB 
oder FireWire. So gibtes die vier un- 
terschiedlichen Standards für das 
DVD-Recording immer noch, womit 
nur eines klar ist: Etwa drei Viertel 
der Käufer werden auf das falsche 
Pferd setzen, es sei denn, sie haben 
einen Mac und Apple hatte mitihrer 
Entscheidung den richtigen Riecher. 

Rein technisch gesehen ist der 
PC im Vorteil. Bereits der typische 
Home-Rechner kann — mit entspre- 
chender Hardware nachgerüstet — 
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alsRadio und Fernseherdienen, die 
AV-Anlage steuern, CDs und DVDs 
abspielen und aufnehmen. Auch 
MP3s abspielen und Player füttern 
kann er, ganz ohne extra Konsole. 

Das MHP-System hingegen ver- 
weigertsich dem Rechner. Ob SACD 
(Super Audio CD) oder DVD-Audio 
(schon wieder zwei neue überflüssi- 
ge „Standards“), ob digitaler Video- 
recorder mit DVD, Festplatte oder 
digitalem Band, keines der Geräte 
hateinen digitalen Ausgang, derdie 
verlustfreie Weiterbearbeitung auf 
einem Computer erlauben würde — 
das könnte ja zum Kopieren miss- 
braucht werden, und aus diesem 
Grund diktiert die Phonobranche 
diesen Standard kräftig mit. 

Nichtsdestotrotz, Software en 
masse stecktauch in MHP-Geräten. 
Und schon bin ich skeptisch: Be- 
reits mein Fernseher der aktuellen 
analogen Serie glänzt mit Weich- 
ware, die mich des öfteren vergeb- 
lich nach dem Neustart-Knopf auf 
der Fernbedienung suchen lässt. 
Aberso hält mich mein TV fit, zwingt 
es mich doch immer wieder auf den 
weiten Wegzum Gerät zwecks Hard- 
ware-Reset per Netzschalter. Die D- 
Box von Kirch ist noch schlimmer. 
Hier muss man den Netzsteckerzie- 
hen und dann 15 Minuten warten, 
weil dieses Wunder der Technik so 
lange bootet. 

Und nun stellen Sie sich einmal 
vor, dass demnächst Ihr Fernseher 
samt Multimediabox, digitalen Re- 
cordern und Playern megabytewei- 
se mit MHP-Software bestückt ist, 
übrigens ein Java-API von Sun, er- 
gänzt um diverse Erweiterungen der 
einzelnen Hersteller. Die Settop-Box 
hingegen benutzt Windows 98 als 
Betriebssystem, während die ande- 
ren Geräte je ihr eigenes OS mit- 
bringen. Schwören Sie jetzt immer 
noch, ohne Reset-Knopf auskom- 
men zu können? 


Der sollte bei den Preisen doch 
drin sein. Ein 24-Zoll-LCD für den 
Fernseher kostet zurzeit immerhin 
ab 10 000 Mark aufwärts, der Preis 
soll aber bis zum Jahre 2003 auf 
schlappe 7000 Mark schrumpfen, 
während dann die gleiche Größe für 
den PC und den User mit Uhu-Blick 
nur noch 3000 Mark kosten wird. 
Das Problem dabei: Ein Fernseh- 
display muss schnell sein und einen 
riesigen Betrachtungswinkel bieten. 
Nun rechnen Sie noch den DVD-Re- 
corder für 4000 Märker hinzu, so- 
dann 1000 Markfür die Settop-Box, 
ein bisschen MP3 hier, Stereo, Spie- 
lekonsole und was man sonst so 
braucht — kurz und schlecht: Für 
das Geld kriegen Sie mindestens 
drei schnelle G4s, ein Cinema Dis- 
play, Audio- und TV-Hardware inklu- 
sive. Und diese Geräte funktionie- 
ren. Schließlich hat der Mac schon 
von Haus das Potenzial zur Multi- 
mediamaschine. Wenn Sie schon 
so viel Geld ausgeben wollen, dann 
schlagen wir vor: je einen Mac im 
Wohnzimmer, im Schlafzimmer und 
in der Küche ... und für unterwegs 
das neue iPod. Peter Wollschlaeger 


Peter Wollschlaeger arbeitet 
als Systemprogrammierer 
und nebenberuflich als Autor. 
Seine ersten Mac-Programme 
haternoch auf einer 

Apple Lisa geschrieben 
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Wunsch 


Dir was 


Pünktlich zum alljährlichen Weihnachtseinkauf benennt 
die MACup-Redaktion die besten Produkte des Jahres, die sie auch 
gern selber unterm Tannenbaum finden würde 


> Im Laufe eines Jahres begutachten 
und testen wir Hunderte von Produkten — 
neue Macs, alle erdenklichen Arten von 
Peripheriegeräten, jede Menge Software. 
All dies schicken wir anschließend natür- 
lich wieder zurück zu den Herstellern, was 
gelegentlich leicht fällt, manchmal aber 
auch schwer. „Das hätte ich ja gern zu 
Weihnachten!“ entfährt es dann schon 
einmal dem zuständigen Testredakteur. 
Nicht unbedingt bei Produkten wie etwa 
einer fetten Festplatte, einem Bürodru- 
ckerodereinem neuen Buchhaltungspro- 
gramm. Dies ist alles unverzichtbar, ge- 
wiss, fällt aber doch eher in die unsexy 
Kategorie „Schlips, Oberhemd, Socken“ 
— und wer möchte diese Art von „SOS- 
Geschenken“ schon unterm Weihnachts- 
baum finden? Wir auch nicht. 


Die Favoriten 


Ganz anders verhält es sich mit den 
schönen Dingen, von denen auf den fol- 
genden Seiten die Rede sein wird. Jeder 
MACup-Redakteur hat aus seinem Spe- 
zialbereich einen, mitunter auch mehrere 
persönliche Favoriten des Jahres 2001 
ausgewählt und beschreibt, warum die- 
ses oder jenes Produkt auf seinem Weih- 
nachtswunschzettel ganz oben steht. 

Oft wird es hier beim Wunschdenken 
bleiben, weil wir niemanden kennen, der 
uns so teure Geschenke machen will, 
oder die Lieben so manches davon sogar 
als unnötigen Schnickschnack verurtei- 
len mögen. Dabei sind es gar nicht mal 


zwangsläufig die teuersten oder am bes- 
ten ausgestatteten Produkte ihrer Kate- 
gorie, die wir auf unsere Liste der Begehr- 
lichkeiten gesetzthaben. Wie auch immer 
— falls Sie nach einem guten Geschenk 
für einen Mac-Freund suchen oder nicht 
wissen, was Sieselbstauflhre Wunschlis- 
te schreiben sollen, lassen Sie sich von 
uns inspirieren. Sie können sicher sein, 
dass alle vorgestellten Produkte ausgie- 
bignach unseren objektiven Testkriterien 
geprüftwurden, bevor ein Mitglied derRe- 
daktion sie zu seinem Lieblingerklärt hat. 


Wir über uns 


Nun zu unserer Jury: Irina Leichsenring 
ist unsere Expertin für alle Produkte, die 
mit Print-Publishing zu tun haben, Alex 
Milsmann weiß Bescheid bei digitalen Vi- 
deo- und Fotokameras. Uwe Vieths be- 
schäftigt sich besonders gründlich mit 
Druckern. Matthias Zehden hat den Über- 
blick über die Apple-Hardware und das 
Betriebssystem. Oliver Krüth istzu Hause 
in der Welt der Massenspeicher, Grafik- 
karten, Monitore und TFTs. Florian Phon 
wirftein kritisches Auge aufSpiele und Zu- 
behör, Edutainmentsoftware und alle Pro- 
dukte für Musik am Mac. Daniel Schilling 
beobachtet den Markt der Web-Anwen- 
dungen und 3D-Animationsprogramme. 
VolkerRiebartsch schließlich widmetsich 
am liebsten Netzwerkanwendungen und 
-hardware, Datenbanken und PDAs. 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß mit un- 
serem virtuellen Wunschzettel! 


inhalt 


Seite 18 iBook 
Seite 20 Malprogramm 
Seite 22 Digitalkameras 
Seite 24 MIDI-Keyboard 
Seite 26 3D-Software 
Seite 28 Fotodrucker 
Seite 30 TFT-Bildschirm 
Seite 31 DSL-Router 
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Top-Produkte 2001 


> Die kleinen iBooks sind schlicht und 
einfach die attraktivsten Macs, die die 
Firma Apple derzeit im Programm hat. Ihr 
kompaktes Maß und ein geringes Gewicht 
machen sie zu idealen Begleitern, und die 
Leistung reicht für die meisten Anwen- 
dungen locker aus. Natürlich haben auch 
die noblen Titanium-PowerBooks ihren 
Reiz, aber sie sind längst nicht so robust 
und noch dazu vielteurer. Um ein solches 
Luxusgerät macht man sich unterwegs 
nur ständig Sorgen. 

Auch im Vergleich mit den Desktop- 
Macs schneidet das iBook sehr passabel 
ab, die iMacs sind kaum billiger, und die 
Leistung eines Power-Macs brauche ich 
eigentlich nicht. Außerdem lassen diesich 
nicht einfach überallhin mitnehmen. 

Der Bildschirm des iBook ist zwar ver- 
gleichsweise klein, eignet sich aber dank 
derhohen Auflösungdennoch gutfür0SX, 
das ich seit einiger Zeit benutze. Qualita- 
tiv ziehe ich das TFT-Display ohnehin je- 
dem Röhrenmonitor vor. Alle wichtigen 
Schnittstellen sind auch vorhanden, in- 
klusive Videoausgang für den Anschluss 
an den Fernseher. Filme anzuschauen — 
es sollte natürlich das iBook mit DVD- 
Laufwerk sein —, macht dann schließlich 
erstso richtigSpaß, und auch viele Spie- 
le wirken auf der großen Mattscheibe un- 
gleich imposanter. 


Über Stock und Stein 


Ganz oben auf Matthias Zehdens Wunschzettel steht ein kleines 
Notebook, der ideale Begleiter für unterwegs: Apples iBook 600/DVD 
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iBook: bietet auf engstem Raum 
alles, was man braucht 


Von den Modellen mit CD-Brenner und 
Combo-Drive sollte man besserdie Finger 
lassen, die sind einfach zu teuer. Mit CD- 
oder DVD-Laufwerk kostet das iBook nur 
etwa so viel wie ein größerer iMac und ist 
fast so vielseitig wie ein PowerBook. 

Da das iBook ein zugegebenermaßen 
nicht gerade bescheidener Wunsch ist, 
bleibt den meisten von uns wohl nichts 
anderes übrig, alsihn sich selbst zu erfül- 
len. Es gibt aber auch reichlich prakti- 
sches Zubehör, das man unterwegs mit 
seinem neuenLieblingnichtnursuperge- 
brauchen kann, sondern das auch preis- 
lich sehrvielwunschzettelkompatiblerist. 
Als Erstes bietet sich da der iBookSaver 
von Higoto an. Die Neoprenhülle schützt 
den kleinen Flachmann beim Transport 
vor Stößen und Kratzern und machtjeden 
gewöhnlichen Rucksack Notebook-taug- 
lich. Nun gut, eigentlich ist ein iBook ein 
Gebrauchsgegenstand und darf dement- 
sprechend auch ein paar Abnutzungs- 
spuren davontragen, aber mal ehrlich, so 
schön ist das nicht. 

Außerdem fehlt dem iBook, wie ande- 
ren Macs auch, derToneingang, Da ich zu 
den Leuten gehöre, die auch gern noch- 
mal analoge Musikquellen anzapfen, ist 
der aber unverzichtbar. Für Abhilfe sorgt 
der USB-Audio-Adapter iMic von Griffin 
Technology, der auch unterMac OS X pro- 
blemlos funktioniert. 

Filmfreunde sollten auf längeren Flü- 
gen oder Bahnfahrten nicht nur die Lieb- 
lings-DVD im Reisegepäck haben, son- 
dern auch einen Kopfhörer. Das steigert 
den akustischen Genuss ganz ungemein 
und schützt vor bösen Blicken der Mitrei- 
senden. Im Hotel oder Wochenenddomi- 
zil angekommen, benötigt man nur noch 
das Videokabel zum Anschluss an den 
Fernseher. Besitzer einer Digitalkamera 
können so bereits vor Ort die unvermeid- 
liche Urlaubsbildervorführung für die da- 
heim gebliebene Verwandtschaftproben. 


Bezugsquellen 


> iBook 600/DVD 
Apple, www.apple.de, 
ca. 4000 Mark 
> iBookSaver 
Higoto, www.digitalnoma.de, 
ca. 130 Mark 
> iMic 
Griffin Technology, 
www.drbottkg.de, ca. 115 Mark 
> AV-Kabel 
Apple, www.apple.de, ca. 50 Mark 
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Mal was zeichnen 


Irina Leichsenring möchte gern malen und zeichnen. Dazu wünscht sie 
sich das Malprogramm Painter 7 und Wacoms neues Zeichentablett Cintiq 15x 


Cintiq 15x: Zeichnen, fast wie mit Papier und Bleistift 


> Die meisten Publishing-Produkte, die 
auf einem Wunschzettel stehen könnten, 
bedeuten vor allem eines: Arbeit. Zwei- 
fellos gab es in diesem Jahr eine Reihe 
von großartigen Neuvorstellungen. Wel- 
cher halbwegs normale Mensch würde 
sich aberschon ein tolles Asset-Manage- 
ment-System, eine prima Ausschießsoft- 
ware oder etwa einen Highend-Scanner 
schenken lassen? Mitso was macht man 
sich nur verdächtig. Auch Präsenten wie 
der Adobe Design Collection oder Macro- 
medias FreeHand und Flash Studio haftet 
der Makel der Arbeit an — nicht die beste 
Voraussetzung für eine Platzierung auf 
der Wunschliste. 

Nun habe ich etwas gefunden, das 
nicht nur gut ist, sondern auch richtig 
Spaß macht: die neue Version 7 der Mal- 
und Zeichensoftware Painter. Vorausset- 
zung ist aber, dass ich den Malmonitor 
Cintiq 15x von Wacom dazubekomme, 
zugegebenermaßen kein unbescheidener 
Wunsch. Die Kombination aus Zeichen- 
tablett und TFT-Bildschirm ermöglicht es 
mir, direkt auf dem Display zu zeichnen, 
sodass der ganze Vorgang dem analogen 
Zeichnen mitPapier und Stiftschon merk- 
lich nahe kommt (siehe Seite 46). 

Painter ist eine Software, deren zahl- 
reiche Mal- und Zeichenwerkzeuge realis- 
tisch die unterschiedlichsten Techniken 
simulieren, mitdenen sich Farbe aufs Pa- 
pier bringen lässt. Zwischenzeitlich hatte 
der Hersteller den Versuch unternom- 
men, das Programm zu einem kompletten 
Bildbearbeitungswerkzeug auszubauen, 
als Konkurrenz zu Photoshop sozusagen. 
Nun hat sich Corel mit der neuen Version 
glücklicherweise wieder auf die Stärken 
beim Malen und Zeichnen besonnen. 

Auffällig sind zahlreiche Verbesserun- 
gen im Bereich der Maltechniken. So ver- 
halten sich Wasser- und Aquarellfarben 
jetzt lebensechter, weil sich zum Beispiel 
die Saugfähigkeit des Papiers oder das 
Trocknungsverhalten der Farbe mitein- 
beziehen lassen. Die Tintenebene imitiert 
die Viskosität eines dickflüssigen, klebri- 
gen Mediums wie Tinte oder Farbe. Eben- 
falls neu sind die Techniken Holzschnitt 
und Siebdruck, als Messer oder Rakel 


kann ich mir den Stift des Malmonitors 
jedoch nur schwer vorstellen. 

Ebenfalls klasse ist, dass Painter auch 
in Deutsch und fürMac OS X zu haben ist. 
Die Software ist damit im Bereich Bildbe- 
arbeitungeines derersten kommerziellen 
Produkte für das neue System und profi- 
tiert vom flexiblen Speichermanagement 
und den Geschwindigkeitssteigerungen. 
Das ist auch notwendig, da einige Mal- 
modi gehörig Rechenleistung erfordern, 
um einigermaßen zügig von der Hand zu 
gehen. Auch der Wacom-Monitor lässt 
sich zum Glück unter dem neuen System 
einsetzen, sodass man zum Malen kom- 
plett ins Aqua-Umfeld wechseln kann. 

Das Beste an der Kombination von 
Painter und dem Malmonitor ist, dass ich 
wirklich ungeniert mit Farben schmieren 
kann. Außerdem kann ich meine — zuge- 
geben, kaum künstlerisch wertvoll zu nen- 
nenden — Werke bei Nichtgefallen ganz 
fix im Papierkorb verschwinden lassen. 
Also, Painter 7 wäre schon toll. Unter der 
Bedingung - bei fiktiven Wunschzetteln 
darf man ja unbescheiden sein —, dass 
ich den Malmonitor gleich dazukriege. 


Painter 7: virtuelle Malerei, vom 
Holzschnitt bis zum Aquarell 


Bezugsquellen 


> Painter 7 
Corel, www.corel.de, 
ca. 900 Mark 
> Cintiq 15x 
Wacom, www.wacom.de, 
ca. 4000 Mark 
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Alles furs Auge 


Alex Milsmann möchte nicht nur eine digitale Videokamera, 
sondern dazu noch eine Fotokamera unterm Weihnachtsbaum finden. 
Er wünscht sich Sonys DCR-PC120 und Canons Digital Ixus V 
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DCR-PC 120, Digital Ixus V: bewegte 
und unbewegte Bilder, in guter Qualität 
und direkt auf den Mac übertragbar 
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> Alles, was mir so durch den Kopf 
schwirrt, stelle ich mir sofort bildlich vor. 
Deshalb wünsche ich mir dieses Jahr von 
der Weihnachtsfrau eine digitale Foto- 
kamera. Da ich abernichtnureinen Hang 
zur visuellen Imagination, sondern auch 
zurUnverschämtheit habe, hätte ich dazu 
gern noch eine digitale Videokamera. 
Meine Wunschkameras müssen zudem 
möglichst klein, leicht und dennoch leis- 
tungsfähig sein. 

Was die Videokamera anbetrifft, fällt 
meine Wahl auf Sonys DCR-PC120. Das 
ist eine kleine, extrem handliche DV-Ka- 
mera mit einem hochvergüteten Objektiv 
ausdem Haus CarlZeiss. Sie besitzteinen 
Bildsensor, der das Videobild aus über 
1,5 Millionen Pixeln berechnet. Dadurch 
ist die Bildqualität der Videoaufnahmen 
von exzellenter Schärfe und reicht fast an 
die Qualität von DVD-Filmen heran. Ein 
weiterer Vorteil der digitalen Videokame- 
ra liegt natürlich auf der Hand: Mithilfe 
eines Macs und der von Apple mitgelie- 
ferten Programme istesziemlich einfach, 
die Aufnahmen zu schneiden. Ich kann 
sie anschließend mit Musik unterlegen 
und auf DVD brennen oder auch für die 
Verwandten in San Francisco zum Be- 
trachten ins Web stellen. 

Da die PC120 nicht nur digitale und 
analoge Ausgänge besitzt, sondern beide 
Schnittstellen auch als Eingang zurVerfü- 


gung stellt, kann ich meinen fertig ge- 
schnittenen Weihnachtsfilm sogar gleich 
auf VHS-Bänder überspielen und jene 
Angehörige damit beglücken, die weder 
einen Computer noch einen DVD-Player 
ihr Eigen nennen. Schließlich verfügt die 
Kamera dank des eingebauten Blitzge- 
räts und einer USB-Schnittstelle auch 
über die notwendigen Voraussetzungen 
eines digitalen Fotoapparats. 

Um sie jedoch ständig mit sich herum- 
zutragen, ist eine Videokamera wie die 
PC120 allerdings doch ein bisschen zu 
groß: Sie passt einfach nicht in meine 
Hosentasche und muss deshalb oft zu 
Hause bleiben. Aus diesem Grund wün- 
sche ich mir in diesem Jahr trotz der ge- 
genwärtigen Megamanie der Digitalka- 
merahersteller — von fast allen Marken 
gibt es seit der IFA Kameras mit 5 Mega- 
pixel Auflösung — ein Modell mit „nur“ 
2,1 Megapixeln: Ich hätte gern die Digital 
Ixus V von Canon. Sie ist so klein wie eine 
Zigarettenschachtel und damit ganz be- 
stimmt die hosentaschenkompatibelste 
Kamera am Markt. Die Ixus besitzt ein ro- 
bustes und dennoch sehr edel anmuten- 
des Design aus Metall und stellt für mich 
die derzeit beste Kombination aus Mobi- 
lität, Bildqualität und eingebauten Fea- 
tures dar. Zu ihren Highlights gehören un- 
teranderem ein optischerZweifachzoom, 
ein ausreichend dimensioniertes Blitz- 
gerät sowie eine leistungsstarke Belich- 
tungsautomatik, diesogar bei Gegenlicht 
die Waffen nicht strecken muss. Außer- 
dem bietet sie eine Videofunktion, über 
die man mehr oder weniger kleine Web- 
Filme mit Bild und Ton aufnehmen kann. 

Mir reichen die 1600 mal 1200 Pixel 
der Digital Ixus V allemal aus, damit ge- 
lingen recht sehenswerte DIN-A4-Aus- 
drucke mit einem Fotodrucker, und für 
„richtige“, zeitaufwändige Fotos greife ich 
ohnehin auf meine analoge Ausrüstung 
zurück. Die Tatsache, dass die Ixus V bis- 
weilen schon für knapp ein Drittel des 
Preises einer 5-Megapixel-Kamera ange- 
boten wird, könnte die Weihnachtsfrau 
trotz meiner Unverschämtheit ja even- 
tuell gnädig stimmen, oder? 


Bezugsquellen 


> DCR-PC120 
Sony, www.sony.de, 
ca. 4500 Mark 

> Digital Ixus V 
Canon, www.canon.de, 
ca. 1200 Mark 
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Klangwelten 


Florian Phon mag Musik, deswegen wünscht er sich ein MIDI-Keyboard mit Knöpfen 
und dazu ein USB-Audio-Interface — aber welches? 


> Was gibt es Schöneres als Geschen- 
ke, die den eigenen kreativen Horizont er- 
weitern. Meine Weihnachtspläne stehen 
fest — ich werde mein neues PowerBook 
in eine Musikmaschine verwandeln. Den 
wichtigsten Bestandteil habe ich schon: 
Die Software Reason derFirma Propeller- 
heads, die den Macintosh in ein elektroni- 
sches Studio mitSynthesizern, Mischpult, 
Samplern und Effekten verwandelt. Auch 
nach etlichen Monaten bin ich immerwie- 
deraufs Neue erstaunt, wasfüreinen pro- 
fessionellen und vielfältigen Sound man 


Emi 2/6: 24-Bit-Klang und sechs Ausgangs- 
kanäle im Handtaschenformat 
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Oxygen 8: derideale 
Reisebegleiter für Reason-Fans 


mitReason erzeugen kann, ohne vonzahl- 
losen Funktionen erschlagen zu werden. 
Wunschlos glücklich bin ich allerdings 
nicht, und hier kommt der Weihnachts- 
mann ins Spiel: Weil das Notensetzen per 
Mausklick nicht der Gipfel musikalischen 
Ausdrucks sein kann, wünsche ich mir ei- 
ne Klaviatur — um es genau zu sagen, ein 
MIDI-Keyboard. Funktional, portabel und 
hübsch anzusehen soll es sein. Konkret 
habeichhhierdas brandneue Oxygen 8von 
Midiman im Auge. Nicht nur, dass es mit 
seinem silbernen Gehäuse auch optisch 
gutzum Titanium-Kollegen passt— vor al- 
lem kann man es per USB anschließen, 
sodass weder eine eigene Stromversor- 
gungnoch ein zusätzliches MIDI-Interface 
nötig werden. Stattdessen ist in dem Key- 
board sogar ein entsprechendes Inter- 
face integriert, so lassen sich bei Bedarf 
auch externe MIDI-Geräte ansteuern. 
Dank der geringen Größe des Oxygen 8 
istder Verbund aus PowerBook und MIDI- 
Tastatur sogar fast aktentaschenkompa- 
tibel und jedenfalls konkurrenzlos mobil. 
Die 25 schwarzen und weißen Tasten ge- 
statten ein anschlagsdynamisches Spiel 
überzwei Oktaven, dasabsolute Highlight 
am Oxygen 8 sind allerdings die acht 
Drehregler, die sich beliebig mit MIDI-Pa- 
rametern belegen lassen — ich kann es 
kaum erwarten, die Sounds der Reason- 
Synthesizer damit in Echtzeit durchein- 
ander zu wirbeln. Gerade mal 370 Mark 
muss der Weihnachtsmann für mein Midi- 
man-Keyboard einkalkulieren, und wenn 


ich mir die Wunschzettel meiner Kollegen 
anschaue, müsste ich eigentlich noch ei- 
nen weiteren Wunsch frei haben. 

Da drängt sich logischerweise gleich 
ein USB-Audio-Interface auf die Wunsch- 
liste. Das könnte den eher schwachen 
Audio-Ausgang meines PowerBooks er- 
setzen und diesem endlich einen Audio- 
Eingangbescheren. Hierkomme ich dann 
allerdings ziemlich stark ins Grübeln: Soll 
ich mir nun das UA-3 von Edirol wün- 
schen, das fürknapp 400 Mark viele ver- 
schiedene Audio-Schnittstellen und eine 
ordentliche Klangqualität bietet? Der re- 
gelbare Kopfhörerausgang wäre für un- 
terwegs eine feine Sache, und die opti- 
schen Digitalschnittstellen würden sich 
gut mit meinem MiniDisc-Player vertra- 
gen. Für den Mikrofon- und den Gitarren- 
eingang hätte ich ebenfalls Verwendung. 

Eine ganze Liga höher spielt das Multi- 
kanal-Interface EMI 2/6 von Emagic, an 
dem mich neben der vollprofessionellen 
Audioqualität und der 24-Bit-Auflösung 
vor allem die extrem niedrige Latenzzeit 
von bis zu 7 Millisekunden reizt, die sich 
gerade beim Spielen von Synthesizern in 
Echtzeit via Tastatur segensreich aus- 
wirkt. Dank der sechs Ausgänge könnte 
ich einzelne Kanäle aus dem virtuellen 
Reason-Mixer gelegentlich auf ein „ech- 
tes“ Mischpult verteilen und dort weiter- 
bearbeiten — etwa in einem professionel- 
len Studio oder vielleicht sogar mal live? 
Mitknapp 1000 Mark würde das EMI 2/6 
die Güte des Weihnachtsmanns jedoch 
auf eine ziemlich harte Probe stellen. 


Bezugsquellen 


> Oxygen 8 
Midiman, www.midiman.de, 
ca. 370 Mark 

> UA-3 Audio Capture 
Edirol, www.edirol.de, 
ca. 400 Mark 

> EMI 2/6 
Emagic, www.emagic.de, 
ca. 1000 Mark 
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Mein Physikbaukasten 


Daniel Schilling will dreidimensionale Objekte erschaffen, 
Explosionen simulieren und hüpfende Gummibälle animieren. 


Dazu braucht er Cinema 4D XL von Maxon 


> In diesem Jahr wünsche ich mir die 
Software Cinema AD XL 7, und falls das 
Christkind es besonders gutmitmirmeint, 
legt es noch das Dynamics-Plug-in und 
Bodypaint 3D unter den Tannenbaum. 

Cinema AD XL ist eine Design-Um- 
gebung zum Modellieren, Animieren und 
Rendern von 3D-Objekten. Zwar erfordert 
das komplexe Programm einen enormen 
Lernaufwand, und wahrscheinlich gibt es 
kaum jemanden auf der Welt, der wirklich 
alle Funktionen beherrscht. Dasmacht mir 
aber nichts aus, denn auch nureinige der 
Features genügen, um mich überWochen 
fasziniert vor den Bildschirm zu fesseln. 

Was die Kombination mit Bodypaint 
und dem Dynamics-Plug-in in meinen Au- 
gen so besonders macht, sind zuerst mal 
die Details: So fügen sich Cinema AD und 
Bodypaint 3D nahtlos unter einer Benut- 
zeroberfläche zusammen, die sich ganz 
nach den Wünschen des Anwenders kon- 
figurieren lässt. Menüs und Paletten sind 
verschiebbar, und auch bei der Anpas- 
sung der Farben gibt es viele Wahlmög- 
lichkeiten. Zudem läuft das Doppelge- 
spann sehr stabil und ohne Performance- 
verluste — sowohl unter dem klassischen 
Mac OS als auch, seit dem Update auf 
Version 7.1, unterMac OSX. 


Cinema 4D XL 7: beeindruckende Rendering- 
Fähigkeiten, nicht nur bei Lichteffekten 


Bereits die Vorgängerversionen von 
Cinema 4D XL 7 waren sehr leistungs- 
fähig, doch im Jahr 2001 hat das Pro- 
gramm nebst den Zusatzmodulen noch 
einmaleinen deutlichen Sprungnachvorn 
gemacht. Zum einen enthält die Version 7 
eine neu programmierte Render-Engine, 
zum anderen liegt dem Standardpaket 
nun eine Dreier-Lizenz für Cinema 4D Net 
bei. Dabeiteilt ein Server den Render-Job 
in einzelne Aufträge auf, die sodann von 
Clients im Netzwerk abgearbeitetwerden. 

Diese Render-Power wird auch für die 
neuen Features Radiosity und Caustics 
benötigt. Ersteres berechnet indirektes 
Licht, Letzteres die Lichtbrechung durch 
transparente Objekte; bei beiden Funk- 
tionen sind die Ergebnisse sehr beein- 
druckend. Pyromanen kommen mit den 
neuen Explosionseffekten auf ihre Kos- 
ten. Hier bietet Cinema AD feinste Ein- 
stellmöglichkeiten, um Intensität, Verlauf 
und Beschaffenheit der Explosion genau 
zu bestimmen. Beim Texturieren wartet 
mit Smells like Almond (SLA) 2.5 ein ech- 
tes Highlight auf den Anwender. SLA bie- 
teteine große Anzahl voreingestellter und 
freikonfigurierbarerprozeduraler Shader. 
Damit sind komplizierte Oberflächenbe- 
rechnungen möglich, die sich so bis jetzt 
nicht gestalten ließen. 

Mit Cinema 4D Dynamics hat Maxon 
im Herbst ein Plug-in auf den Markt ge- 
bracht, das eine der wichtigsten Lücken 
bei Cinema 4D füllt: die physikalisch kor- 
rekte Animation von 3D-Objekten. Ohne 
großen Aufwand kann der Designer jetzt 
hüpfende Gummibälle, flatternde Fahnen 
im Wind oderZusammenstöße realistisch 
animieren. Für mich als Physikfan ist das 
einfach ein tolles Werkzeug — sehr zu 
empfehlen auch für Schulen und Univer- 
sitäten, ein Bereich, in dem Apple lange 
Zeit kaum vertreten war. 


Bezugsquellen 


> Cinema AD XL7 
Maxon, www.maxon.de, 
ca. 4000 Mark 

> Cinema 4D Dynamics 
Maxon, www.maxon. de, 
ca. 1000 Mark 

> Bodypaint 3D 

Maxon, www.maxon.de, 
ca. 1400 Mark 
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Bilder zum Anfassen 


Uwe Vieths will seine digitalen Urlaubsbilder ins Fotoalbum kleben. 
Er wünscht sich deshalb den Fotodrucker Stylus Photo 895 von Epson 
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> VoreinerWeile habe ich mireine neue 
Kamera angeschafft. Klein, handlich und 
einfach zu bedienen sollte sie sein und 
digital obendrein, und so entschied ich 
mich für die Digital Ixus 300 von Canon. 
Inzwischen habe ich über 130 Fotos 
geschossen, rund 90 wiedergelöscht und 
den Rest auf die Festplatte meines Rech- 
ners kopiert. Meine BildereinerBergwan- 
derung im österreichischen Verwall und 
vom Quellgebiet der Elbe in derTschechi- 


schen Republik lagern jetzt irgendwo auf 
der Festplatte, anstatt mit lustigen Bild- 
unterschriften versehen in meinem Foto- 
album zu kleben. Als mich meine Freun- 
din vor einigen Tagen fragte, was ich mir 
zu Weihnachten wünschen würde, ant- 
wortete ich sofort: „Einen Fotodrucker!“ 

Der Gedanke an die Anschaffung ei- 
nes Printers geisterte schon ein paar Wo- 
chen in meinem Kopf herum. Der Gang 
zum Geschäft mit Digitalfotoservice wür- 
de so entfallen, und es gibt zwar auch di- 
gitale Fotodienste im Internet, doch da 
muss man schließlich auch stets ein paar 
Tage auf die Abzüge warten. 

Fürdie Ausgabe meinerFotoswünsche 
ich mir den Stylus Photo 895 von Epson. 
In meinen Druckertests schnittersehrgut 
ab; ergibt meine Urlaubsfotos in den Far- 
ben aus, wie ich sie in Erinnerung habe. 
Das können andere Fotodrucker wie bei- 
spielsweise der S800 von Canon zwar 
auch, aber in den Stylus Photo 895 hat 
Epson zusätzlich ein PCMCIA-Card-Lese- 
gerät eingebaut und liefert einen Adapter 
für CompactFlash-Karten mit. Ich kann 
somit die Speicherkarte meiner Ixus in 
den Adapter und diesen in den Drucker 
stecken und dann alle Bilder als Voran- 
sicht auf Index-Seiten drucken sowie die 


Stylus Photo 895: druckt Bilder direkt 
ohne Anschluss an den Rechner 


Fotos ohne Umwegüber meinen Mac aus- 
geben. Alle notwendigen Einstellungen 
wie Druckqualität und -format oder die 
Bildauswahl nehme ich am Printer selbst 
vor. Das optional erhältliche Farbdisplay 
für die Bildvorschau brauche ich nicht, es 
ist mit rund 200 Mark viel zu teuer, das 
Geld kann man lieber für Tintenpatronen 
und Papier verwenden. 

Ein Extra-Feature des Stylus Photo 895 
gefällt mir besonders gut: Er kann Foto- 
papiere randlos bedrucken. Dabei spielt 
das Format keine Rolle, ob ich die Bilder 
klassisch im Format 9 mal 13 ausgebe 
oder in DIN AA, ist egal. Ich muss dabei 
zwar längere Wartezeiten als ohnehin üb- 
lich in Kauf nehmen, auch die maximale 
Druckauflösung ist nicht möglich, doch 
dafür werde ich mit Fotos entschädigt, 
von denen niemand vermutet, dass sie 
aus einem Tintendrucker stammen. Ohne 
den blöden weißen Rand ringsherum und 
in toller Qualität. Sehr praktisch finde ich 
auch die Option, gerolltes Fotopapier zu 
benutzen. Das Papier ist acht Meter lang 
und 10 Zentimeter breit, reicht für unge- 
fähr fünfzig Fotos im Format 10 mal 15 
und lässtssich natürlich ebenfalls randlos 
bedrucken. 

Für mich ist der Stylus Photo 895 der 
ideale Fotodrucker, und der große Karton 
macht bestimmtreichlich was her unterm 
Tannenbaum. Kleinere Päckchen könn- 
ten Fotopapier und Ersatzpatronen ent- 
halten. Für den Textdruck verwende ich 
übrigens einen Schwarzweißlaserdrucker, 
der eigentlich ein LED-Drucker ist und 
Okipage 14i heißt. 


Bezugsquellen 


> Stylus Photo 895 
Epson, www.epson.de, 
ca. 600 Mark 
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Gigantomanie 


Oliver Krüth hat nur einen Wunsch, unbescheiden möchte er den 
Super-TFT-Monitor für Arbeit und Filmvergnügen: Apples Cinema Display 


> Weihnachten ist nicht nurein Anlass, 
die lieben Nächsten mit Aufmerksamkei- 
ten zu überschütten, sondern auch eine 
willkommene Gelegenheit, sich Dinge zu 
wünschen, die aus Geiz bisher nicht an- 
geschafftwurden. Aus diesem Grund hof- 
fe ich darauf, dass mich zum diesjährigen 
frohen Fest ein freundlicher Mitmensch 
mit Apples Cinema Display beglückt. 

Wie viele andere Leute heutzutage ver- 
bringe ich täglich mehr als 10 Stunden 
vor dem Bildschirm - einschließlich mei- 
nerFreizeit, in derich gern im Internetsur- 
fe oder am Rechner DVD-Filme schaue. 
Da derMonitor die wichtigste Schnittstel- 
lezwischen Mensch und Computerbildet, 
mache ich in dieser Frage keinerlei Ab- 
striche, zur Not würde ich mir das Display 
auch selbst schenken. Für mich kommt 
deshalb nur ein Flachbildschirm der Fir- 
ma Apple in Frage, und meine Wahl fällt 
auf das 22 Zoll große Cinema Display. 


Denn in puncto Design, Bildqualität und 
Größe lässt es alle anderen Flimmerkis- 
ten weit hinter sich. 

Die äußere Erscheinung dieses Bild- 
schirms macht allein schon einen glän- 
zenden Eindruck. Das Gehäuse ist aus 
durchsichtigem Polycarbonat und passt 
ideal zum silbrigen Design der neueren 
Power Macs. Die für TFT-Bildschirme typi- 
sche schlanke Erscheinung gewährt dem 
Anwender eine große Arbeitsfläche, ohne 
dabei optisch so opulentzu wirken wie ein 
24-Zoll-Röhrenmonitor, vom geringen Ge- 
wicht des TFT-Displays einmal ganz zu 
schweigen. Außerdem beseitigt der ADC- 
Anschluss den allbekannten Kabelsalat 
auf dem Schreibtisch, zwischen Monitor 
undRechnergibtes nureine einzige Strip- 
pe für alles — Stromversorgung, Grafik- 
karten und USB-Signal. 

Bei der täglichen Arbeit kommen alle 
Vorteile eines Flüssigkristall-Bildschirms 


Apples Cinema Display: edle Optik, gestochen 
scharfe Bilder und ein Hauch von Luxus 


gegenüber einem mit Bildröhre zum Tra- 
gen: gestochen scharfe Bilder, große Hel- 
ligkeitsausbeute, hohe Kontraste, daher 
auch strahlende, knackige Farben und 
ein absolut flimmerfreies Bild. Das Apple 
Cinema Display erweitert die Liste noch 
um den Nutzen digitaler Ansteuerung: Die 
nötigen Einstellungen reduzieren sich auf 
die Anpassung der Helligkeit; Festlegun- 
gen für Geometrie, Konvergenz sowie die 
Synchronisierung des Bildsignals entfal- 
len durch die rein digitale Übertragung 
von der Grafikkarte zum Monitor. Daher 
brilliert das Cinema Display in Program- 
men wie XPress und Word nicht nur durch 
eine besonders große Arbeitsfläche, dank 
der fest verdrahteten Pixel des TFT-Bild- 
schirms gibt es auch weder geometrische 
Verzerrungen noch Konvergenzfehler. Auch 
das Arbeiten in Videosoftware wie bei- 
spielsweise Premiere, Final Cut Pro und 
DVD Studio Pro gestaltet sich mit diesem 
Display wesentlich entspannter, da für 
die einzelnen Fenster sehr vielmehr Platz 
vorhanden ist. 

Nun will ich hierkeineswegs so tun, als 
ob mein komplettes Leben vor dem Bild- 
schirm bloß aus Arbeiten besteht — das 
Cinema Display ist auch ideal, wenn es 
um das Anschauen von DVD-Filmen geht. 
Kein Fernsehmonitor bringt eine derart 
brillante Darstellung. Alsklangvolle Ergän- 
zung der Kombination aus Home-Cinema 
und digitalem Schreibtisch wären natür- 
lich die edlen SoundSticks und der spaci- 
ge Subwoofer iSub von Harman/Kardon 
das i-Tüpfelchen unter dem diesjährigen 
Weihnachtsbaum. 


Bezugsquellen 


> Cinema Display 
Apple, www.apple.de, 
ca. 6000 Mark 

> SoundSticks und iSub 
Harman/Kardon, 
www.harman-multimedia.com, 
zusammen ca. 450 Mark 
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Frei und verbunden 


Volker Riebartsch möchte schnell surfen und keinen Kabelsalat. 
Deshalb setzt er auf Apples AirPort und wünscht sich 
den entsprechenden DSL-Router Vigor 2200W von DrayTek 


Vigor 2200W: ein DSL-Router fürs 
schnelle und drahtlose Surfen daheim 


> Zwei Technologien im Netzwerkbe- 
reich haben mich im Jahr 2001 beson- 
ders begeistert: das lichtschnelle Surfen 
dank DSL und die drahtlose Netzwerk- 
Datenkommunikation mit Apples AirPort. 
Als User, der nicht nur beruflich auf das 
Internet angewiesen ist, sondern auch 
privat die eine oder andere Stunde im 
Web verbringt, passt die Kombination aus 
AirPort und DSL ideal. Aus diesem Grun- 
de wünsche ich mir einen DSL-Router mit 
AirPort-kompatibler Technik und die ent- 
sprechende Erweiterungskarte für mein 
neues iBook. 

Parallel zu den Preisen für die Hard- 
ware sinken auch die Verbindungspreise 
der DSL-Provider. Zudem bieten fast alle 
Hersteller von DSL-Routern inzwischen 
auch solche an, die den drahtlosen Zu- 
gang der Clients mit 11 Megabit pro Se- 
kunde erlauben, sofern die Client-Rech- 
ner mit einer AirPort-Karte ausgestattet 
sind. Zu diesen Routern gehörtauch mein 
Weihnachtswunsch, der Vigor 2200W 
von DrayTek. Das Gerät bietet alle Zusatz- 
features, die ich derzeit auf der Wunsch- 
liste habe, und ist dank aktualisierbarer 
Firmware auch zukünftig erweiterbar. 

Ich teile mir mit meinem Mitbewohner 
drei Macs und einen PC sowie einen netz- 
werkfähigen Drucker. Der Vigor bietet ein 
schnelles 10/ 100-Ethernet-Switch-Hub, 
an das sich sämtliche Geräte anschlie- 
ßen lassen. Über den Uplink-Port kann 
ich sogar noch weitere Switches anhän- 
gen, klasse für den Fall, dass wir noch 
mehr Geräte ins Netz bringen wollen. Ne- 
ben dem Anschluss für das DSL-Modem 
des Providers besitzt der DrayTek-Router 
noch einen Zweikanal-ISDN-Adapter — 
falls DSL mal nicht zur Verfügung steht, 
springt dieser dann ein. DrayTek hat die 


ISDN-Funktionalität ihrer Router zusätz- 
lich mit dem Programm Virtual TA erwei- 
tert, damit sind nun Datenverbindungen 
von bis zu fünf Arbeitsplätzen im Netzwerk, 
zum Beispiel mitdemX.75-Protokoll, rea- 
lisierbar. Und auf diese Weise werden 
sogar Nicht-Internet-gebundene DFÜ-Ver- 
bindungen sowie Faxversand und -emp- 
fang möglich. 

Die integrierte NAT-Firewall ist die ers- 
te Schutzmauer für Rechner im privaten 
Netzwerk, die natürlich zusätzlich mit Per- 
sonal-Firewall-Software gegen Datenein- 
bruch gesichert sind. Die IP-Nummern für 
die Rechner und Endgeräte verteilt derin- 
tegrierte DHCP-Server des Vigor automa- 
tisch. Mithilfe der Port-Weiterleitung des 
Vigor 2200W lassen sich meine Program- 
mierversuche im Bereich Webserver, SQL 
und PHP sofort online stellen, ohne dass 
ich sonstige Peripherie im privaten Netz- 
werk der Welt „draußen“ zum Hacken frei- 
geben muss. 

Ein weiteres Highlight ist der Support 
und die Lokalisierung der Vigor-Produkte 
durch die Distributoren Dr. Bott und TKR. 
Sollte ich zu dem Vigor 2200W tatsäch- 
lich noch eine AirPort-Erweiterungskarte 
für mein iBook bekommen, könnte ich 
endlich bequem auf dem Sofa surfen. 


Bezugsquellen 


> Vigor 2200W 

Dr. Bott, www.drbottkg.de; 

TKR, www.tkr.de, ca. 1100 Mark 
> AirPort-Karte 

Apple, www.apple.de, 

ca. 230 Mark 
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Produktpflege 


Kaum sind neue Tintendrucker auf den Markt gelangt, haben wir sie auch schon in 
unserem Testlabor zu Gast. Diesmal: acht Geräte von Epson, Canon und HP 


> UnserletzterTintendruckervergleichs- 
testliegtgerade einmal sechs Monate zu- 
rück. Könnten sich in derZwischenzeitbe- 
deutende technische Entwicklungen ab- 
gespielt haben? Erwartungsgemäß nein. 
Canon, Epson und HP haben im Rahmen 
ihrer Produktpflege neue Gerätegenera- 
tionen vorgestellt, die sich von den bishe- 
rigen vielleicht durch ein neues Gehäuse, 
manchmal auch durch einen gesunkenen 
Preis unterscheiden. Natürlich profitieren 
davonbesondersEinsteiger, diesich heu- 
te mehr denn je darauf verlassen können, 
für nur wenige hundert Mark ordentliche 
Druckqualität in fast allen Bereichen zu 
erhalten. Die acht Testkandidaten sind in 
derÜbersicht unten aufgeführt, allewich- 
tigen technischen Daten finden sich in 
der Tabelle auf Seite 38. 


Anschließen 


Als Standardschnittstelle hat sich der 
USB-Anschluss durchgesetzt. Besitzeräl- 
terer Macs müssen in USB-Erweiterungs- 
karten oder externe Adapter investieren, 


um mit allen hier getesteten Tintendru- 
ckern etwas anfangen zu können. Für ei- 
nige Modelle bieten die Hersteller exter- 
ne Printserver an, mit denen sich die Ge- 
räte überein Ethernet-Kabel mitdem Mac 
verbinden oder auch in Netzwerkumge- 
bungen nutzen lassen. Vor dem Kauf ssoll- 
te mansich allerdings vergewissern, dass 
sich der jeweilige Printserver tatsächlich 
mit einem Macintosh verwenden lässt. 
Die Drucker von Canon und Epson lassen 
sich dank entsprechender Funktionen im 
Treiber auch noch für andere Teilnehmer 
in AppleTalk-Netzen freigeben. In diesem 
Fall muss man jedoch in Betracht ziehen, 
dass derRechner, an dem derDruckeran- 
geschlossen ist, dann als Server dient 
und während eines laufenden Druckvor- 
gangs nur eingeschränkt als Arbeitssta- 
tion nutzbar ist. 


Tintentechnologie 


Die Canon-Drucker arbeiten mit derso 
genannten Single-Ink-Technologie. Das 
heißt: Die Farben Cyan, Magenta, Gelb 


Die Testkandidaten 


> Unser Testfeld bestand aus sieben neuen A4-Tintendruckern 
sowie einem A3-Überformat-Modell. Folgende Geräte nahmen am 
Test teil: von Canon die Modelle S500, S630 und der A3-Drucker 
S6300, von Epson die Stylus-Modelle C40UX, C60 und C70 und 
von Hewlett-Packard die DeskJet-Geräte 940C und 960C. 

MACup-Plus-Abonnenten finden den großen Tintendruckerver- 
gleichstest aus MACup 5/01 sowie den Test des Stylus C80 und des 
Stylus Photo 810 aus der letzten Ausgabe auf der Abo-CD. 


HP DeskJet 940C HP DeskJet 960C 


Canon S6300 


Kg" 
a 


Epson Stylus C40UX 


und Schwarz (C, M, Y, K) sind als einzeln 
austauschbare Tintentanks im Druckkopf 
platziert. Dieser selbst soll mehrere tau- 
send Seiten halten und lässt sich mit ei- 
nem Handgriff austauschen. 

In Epsons Stylus-Modellen wiederum 
sitzen fest installierte Druckköpfe, die so 
robust sind, dass sie bei üblichem Ge- 
brauch während der gesamten Lebens- 
dauer des Printers im Gerät verbleiben 
können. Während C40UX und C60 mit 
zwei Tintenpatronen - je einer für Farbe 
(CMY) und für Schwarz — drucken, setzt 
Epson beim C70 auf einzeln tauschbare, 
mit pigmentierter Tinte gefüllte Farben- 
tanks. Diese soll nach Angaben des Her- 
stellers eine höhere Beständigkeit gegen 
Licht und Feuchtigkeit und somit eine we- 
sentlich bessere Haltbarkeit der farbigen 
Ausdrucke gewährleisten. 

Bei den DeskJets von HP dagegen bil- 
den die Druckköpfe für Schwarz und Far- 
be mit den Tintentanks eine Einheit, die 
sich nur im Ganzen auswechseln lässt. 
Die schwarze Tinte von Hewlett-Packard 
enthält ebenfalls Pigmente. 


Canon S500 Canon S630 


Epson Stylus C60 


Epson Stylus C70 
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Farbtintendrucker 


Canon 56388 


BJ-Patrune : 
Farbe \* 
Medientyp : 


Papiereinzug: 


O &rautone arucken 


Kopien:|1 | seiten: ®Alle Ovon Bis ] 


Druckmodus : 


Foto-Hochglanzfilm le) Mictweil 
Halbtonoption : Streuen 


Automatischer Einzug IE1| Tarbkorrektur : DJ Standard 


natellungen ° Manuell Photo Quality Glossy Film ) Q Schwarz 
DFUEKquantat -Einera Fein Optionen... J Ink Jet Transparencies 
[nnwengen...) Qualität — / Schnell 


Versiun 3,7 Ge) ame 2] Feet ol 
Abbrechen ) 4 Kopienfi ] 
gen Seiten: & all] Normaipapier 


Kalibrierung EPSON 368 dpi Ink Jet Paper 
Photo Quality Ink Jet Paper 
Matte Paper-Heauy Weight 
“ Phutu Paper 


Ola 


Cl) —_ 


Medium: 


© Phatofnhance 
Q Manuell 


Modus 
| @ Automatisch 


Abb. 1 und 2: Treibersoftware von Canon (oben) 


und Epson (rechts) 


Besonderheiten 


Als einzige der hier vertretenen Firmen 
bietet HP auf Wunsch eine Duplexeinheit 
für automatischen, beidseitigen Druck. 
Das Verfahren hat leider einen Schön- 
heitsfehler: Das Druckbild erscheint auf 
Vorder- und Rückseite nicht auf dersel- 
ben Höhe, sondern um wenige Millimeter 
versetzt. Aber auch ohne Duplexeinheit 
lassen sich mit den Desklets beidseitig 
bedruckte Dokumente ausgeben. Anlei- 
tungen auf dem Bildschirm helfen beim 
korrekten Einlegen des Papiers. Auch der 


Drucken 
O Markierung 


@ Rusgewöhlte Blätter 
OÖ Arbeitsmappe 


Treiber für Epsons Stylus C70 bietet eine 
Funktion für manuelles Duplex. 

Eine benutzerfreundliche Besonder- 
heit weisen die HP-Drucker auf: eine un- 
verzüglich wirksame Abbruchtaste. Beim 
Stornieren eines Druckjobs lässt sich so 
mitden DeskJetsTinte und Papiersparen, 
während andere Geräte nach einem Ab- 
bruch perSoftware oftnoch unnütz weiter 
drucken. Dem DeskJet 960C spendierte 
HP einen Sensor, der das im Papierfach 
eingelegte Papier automatisch erkennt 
und auf Wunsch die passenden Treiber- 
einstellungen selbstständig vornimmt. 


Im Testlabor 


Die acht Kandidaten mussten sich wie 
immer unserer standardisierten Testpro- 
zedur stellen, in der wir Druckgeschwin- 
digkeit und -qualität überprüfen (siehe 
Kasten „Testaufbau“). Zuvor galt es, die 
jeweilige Druckersoftware zu installieren, 
was in allen Fällen mithilfe von Kurzan- 
leitungen oder Installationspostern rei- 
bungslos über die Bühne ging. 

Während Canon und Epson bei ihrer 
Durckersoftware eigene Designs verwen- 
den (Abb. 1 und 2), unterstützt derTreiber 


Testaufbau 


> Druckgeschwindigkeit. Die Geschwindig- 
keit prüften wir bei deaktiviertem Hintergrund- 
druck. Gemessen wurde die Zeit, die zwischen 
demKlick aufdie „Drucken“-Taste und dem Aus- 
wurf des fertigen Drucks verstreicht. Wir wähl- 
ten für die Zeitmessung die bestmögliche Aus- 
gabequalität für die verwendete Papierart. 

Aus Word 2001 gaben wir ein einseitiges, 
rund 4000Zeichen umfassendes Textdokument 
aus. Dazu stellten wir „nurmitSchwarz drucken“ 
im Treiber ein. Bei dem AppleWorks-6.0.4-File 
handelte es sich um ein zweiseitiges Dokument 
mit farbigem und schwarzem Text, einigen Gra- 
fiken und einer Tabelle. In Excel 2001 erzeugten 
wir ein Balken- und ein Tortendiagramm, die wir 
auf einer Seite platziert ausgaben. Aus Photo- 


IM MACup Druckertest 


Druckername 
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shop 6.0 druckten wir eine etwa 8 Megabyte 
große Tiff-Datei und aus XPress 4.1 den zwei 
Seiten umfassenden Photoshop-Workshop aus 
MACup 7/00. 


Druckqualität. Zur Ermittlung der Qualität 
druckten wir verschiedene Dokumente aus den 
Programmen Word, Photoshop, InDesign und 
XPress in jeweils maximaler Qualitätsowohl auf 
einfachen Kopier- als auch auf mitgelieferten 
Inkjet- und Fotopapieren. Wir bedienten uns 
grundsätzlich derim Treiber angebotenen Stan- 
dardeinstellungen; die in manchen Treibern op- 
tionalen Einstellungen wie Schärfe, manuelle 
Farben und Effekte ließen wir unberücksichtigt. 
Beim Textdruck achteten wir darauf, wie akkurat 


1. Negativschrift 


2. Siemensstern 


3. Schriftqualität 


4. Halbtöne 


die einzelnen Zeichen wiedergegeben werden 
und ob auch kleine Schrift noch gut lesbar ist. 
Anhand von Linien und Rundungen ermittelten 
wir die Kantenglättung. Bei Halbtönen (Bildern) 
überprüften wir Kontrast, Schärfe, Farbstichig- 
keit und wie es um die Wiedergabequalität in 
den hellen und dunklen Bereichen bestellt ist. 


Bewertung. Den Schwerpunkt unserer Be- 
wertung legten wir auf die Druckqualität, zu ei- 
nem geringeren Anteil ging auch die Geschwin- 
digkeit in das Urteil mit ein. Kaufpreis, Ausstat- 
tung und Druckkosten bezogen wirzwarauch mit 
ein, auf die Benotung wirkten sich diese Krite- 
rien jedoch nur in Extremfällen aus, beispiels- 
weise bei Vergabe von sechs Punkten. 


Der Schriftzug wurde in Times 9 Punkt angelegt und zeigt, ob der 
Drucker bei weißer Schrift auf dunklem Grund zum Zulaufen neigt. 


Das Strahlenmuster lässt Rückschlüsse auf die Güte des 
Kantenglättungsverfahrens zu. 


Der Buchstabe wurde in Times 10 Punkt erstellt und nach 
dem Druck um 700 Prozent vergrößert. Hier zeigtsich die Güte 
der Schriftdarstellung. 


Das Foto ist ein Ausschnitt eines Ugra/Fogra-Testbilds 
von der Forschungsgesellschaft Druck. Es gibt Aufschluss über 
die Qualität bei der Wiedergabe von Bildern (Halbtönen). 
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Farbtintendrucker 


hp deskjet 918c 01-42 


- Allgemein 


Paplerart/Qualität 
Layout 
Farbe 


Hintergrunddruck 
Adohe® Pnotoshop® 6.8 


Druckreihenfolge: 
[:] 


Papierformat: OMA  ükallerung: 100% Ausr iehtung : HocMormat 


Papierart: he Premmm Fotspapier Druskqualität: Hoch 
Layout: Normal Duplex: Li Seite Dild: CokrSeart II 
Drucken im: Vordergrund 
MACup-Test :) Vorschau | Abbrechen] 


Abb. 3: HPs Treiber ähnelt Apples LaserWriter 


Drucker: | 5630 [| 
Gesicherte Einstellungen: | Standard [| 
__ Qualität & Medium MW — 
®J-Patrone : | Farbe } | 
Medientyp : | Normales Papier ” | 
Papiereinzug : | Automatischer Einzug 2} | 


Druckmodus : 
O Erstklassige Fotos drucken 
© Tabellen und Diagramme drucken 
@ Dokument mit Seitenmuster drucken | 
© Desaillierte Einstellung 
Druckqualität — je 


V 
Halbtonoption Rastern ) Streuen 
OÖ Grautöne drucken 2) | 
® Eon) 


Abb. 4: Unter OS X laufen Canons S630 und S6300 


Drucker: | DESKJET I60C ” 
Gesicherte Einstellungen: Standard 1) 


| Papierart/Qualität u 


Papierart: automatic u) 
® drucken? 


Abb. 5: HP-Treiber für OS X ohne Qualitätswahloption 


Druckgeschwindigkeit 


Word, Schwarz, 
Normalpapier 


DeskJet 940C* 35 
DeskJet 960C* 78 
S500 33 
S630 33 
S6300 31 
Stylus C40UX 373 
Stylus C60 178 
Stylus C70 90 


AppleWorks, 2 Seiten, 
Normalpapier 


von HP die Schreibtischdruckerfunktion 
des klassischen Mac OS und gleicht in 
seiner Aufmachung Apples LaserWriter- 
Treiber (Abb. 3). 

Leidererwiessich Epsons Software als 
fehlerhaft. Auf dem Stylus C40UX sowie 
dem Stylus C60 konnten wir keine Doku- 
mente aus InDesign ausgeben, und auf 
dem StylusC70 gelangdiesnurim Modus 
Hintergrunddruck. Aus PowerPoint dauer- 
te die Aufbereitung des Dokuments durch 
denTreiberbiszu dreimal so lange wie bei 
den Modellen der anderen Hersteller, ent- 
sprechend verlängerten sich die Druck- 
zeiten. Die Printer von Canon und HP ver- 
kleinern bei der Ausgabe von XPress-4- 
Dokumenten das Druckbild um etwa 3 
Prozent. Bei XPress 3.x, InDesign oder 
Photoshop taucht dieses Problem nicht 
auf, ein Treiber-Update will keiner der bei- 
den Hersteller in nächster Zeit anbieten. 

UnterMacOSX lassen sich von den ge- 
testeten Druckern derzeit der S630 und 
der S6300 von Canon (Abb. 4) sowie die 
beiden Desklets von HP verwenden. Die 
Treibersoftware gehört zum Lieferumfang 
von Mac OS X 10.1, lässt sich aber auch 
von den Webseiten der Hersteller herun- 
terladen. Bei dem aktuellen HP-Treiber — 
Version 1.0 - ist die Druckqualität nicht 
einstellbar (Abb. 5). Auch die Duplex- 
funktion der DeskJets und manch andere 
Druckoption sind unter dem neuen Sys- 
tem noch nicht benutzbar. Epson hatte 
OS-X-fähige Treiberzum Testzeitpunktan- 
gekündigt — eventuell sind sie bei Er- 
scheinen dieses Hefts bereits verfügbar. 

Nun aberzu einigen ausgewählten Re- 
sultaten. Die Wertungen im Einzelnen fin- 
den Sie in den Tabellen „Druckqualität“ 
(Seite 38) und „Druckgeschwindigkeit“: 


Alle Angaben in Sekunden 


In puncto Geschwindigkeit schnitten 
die Canon-Drucker insgesamt am besten 
ab. Mit Abstand am längsten dauerte die 
Ausgabe unserer Dokumente auf dem 
Stylus C4AOUX von Epson. 

Was die Wiedergabe von — schwarzer 
und bunter - Schrift betrifft, so erzielten 
alle Probanden gute Ergebnisse, wenn- 
gleich der Stylus C60 bunte Buchstaben 
mit fransigen Rändern aufs Papier brach- 
te. Zudem gelang ihm und seinem Bruder 
Stylus CA4OUX die Beseitigung von Trepp- 
chen an Rundungen und Kanten nicht so 
akkurat wie den anderen Teilnehmern. An 
der Ausgabequalität von Grafiken und 
Präsentationen hatten wir bei keinem der 
Testgeräte etwas auszusetzen. 

Schwarzweißfotos druckten alle Prin- 
ter mit einem sehr leichten Farbstich, der 
bei den Stylus-Modellen C70 und CAOUX 
stärker störte als bei den anderen. Farb- 
fotos landeten in guter Qualität und ohne 
auffällige Farbstiche auf dem Papier. In 
dieser Disziplin hatte der Stylus C60 die 
Nase vorn, dicht gefolgt von den Canon- 
Modellen S630 und S6300, die nur in 
dunklen Bildbereichen (Tiefen) Schwä- 
chen offenbarten. Der Stylus C70 gab die 
Testbilder auf Fotopapier leicht fade und 
blass wieder, Graustufenbilder versah er 
in hellen Bildbereichen mit einem gelbli- 
chen Schleier. Es empfiehlt sich, die pig- 
mentierten Tinten des C70 auf dem Pa- 
pier einige Sekunden trocknen zu lassen. 
Auch die schwarze Farbe derHP DesklJets 
verlangt nach dem Ausdruck eine kleine 
Ruhepause. Auf HP-Premium-Fotopapier 
ausgegebene Farbdrucke sollteman über 
Nachtvollständigtrocknen lassen, da die 
Seiten ansonsten leicht zusammenkle- 
ben oder die Oberfläche zerkratzen kann. 


— besser 


Excel, Grafiken, Photoshop, XPress, 2 Seiten, 

Normalpapier Fotopapier Fotopapier 
338 191 537 1231 
234 162 175 471 
170 92 8 254 
165 91 82 252 
165 87 78 252 
839 631 558 2137 
634 337 383 1383 
574 294 383 1370 


Wir wählten für die Zeitmessung die bestmögliche Ausgabequalität für die verwendete Papierart. *Bei den DeskJets wählten wir auf Fotopapier den Fotomodus. 
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MACup Druckertest 


DeskJet 940C 


HP DeskJet 940C: Leichte Schwächen in dunklen Bereichen, sonst gut 


MACup Druckertest 


Stylus C40UX 


am 


Canon S6300: Empfehlenswertes A3-Gerät mit guten Resultaten 


MACup Druckertest 


Stylus C60 


m 


Epson Stylus C60: Leichte Schwächen bei der Kantenglättung, sonst gut Epson Stylus C70: Hinterließ einen guten Eindruck, außer auf Fotopapier 
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Farbtintendrucker 


Fazit HP konnte in jüngerer Vergangenheit Druckqualität 
mit einigen Innovationen punkten, etwa 
Umwerfende Neuigkeiten können wir der Druckabbruchtaste, dem Papiersen- Schwarze Farbige Kantenglättung 
nach diesemTestnichtverkünden. Anden sor und dem Duplexdruck. So bleibt nur Schrift Schrift 
inneren Werten, zum Beispiel Druckqua- der Wunsch nach besserem Trocknungs- Desklet940C 00000 9090000 9900000 
lität und -geschwindigkeit, änderte sich verhalten ihrer Tinte auf Fotopapier. Desklet960C @e9000 99000 9900. 
gegenüber der Vorgängergeneration bes- Canon zeigt mit der S-Serie ein glück- SE00 SaSS00 Jassen sn0s08 
tenfalls wenig. Die neuen pigmentierten liches Händchen undholtauf, dieDrucker 
Tinten des Stylus C70 lassen auf Fotopa- überzeugen durch gute Testergebnisse. S630 o....suwe0o000 900000 
pier leider Brillanz vermissen, auf ande- Eine Empfehlung der Redaktion erhalten 56300 ....u..0000 9909000 
ren Materialien sehen sie aber ganz gut derS630 (AA) und der S6300 (A3). Bei- Stylus C4dUX ®009000 99090900 999000 
aus. BeiderGeschwindigkeitmussEpson de bringen in allen Disziplinen gute Qua- Stylus C60 PYTYIIWBETIIIIBETTITTIT, 
in naher Zukunft wohl eine Schippe drauf- Iitäten zu Papier, und dies zudem mit be- Stylus C70 SSSs0S S00808 6059888 
legen, sonst rast die Konkurrenz davon. achtlicher Schnelligkeit. (uvi) 
Alle Drucker im Vergleich 
DeskJet 940C DeskJet 960C S500 
Hersteller Hewlett-Packard Hewlett-Packard Canon 
Druckverfahren Thermischer Tintendruck ThermischerTintendruck Thermischer Tintendruck 


Maximale Auflösung 


Tintenpatronen 

Anschlüsse 

Papierformat 
Papierkapazität 
Papiergewicht 

Maximaler Druckbereich (A4) 
Gewicht 


Stromverbrauch (Ausgeschaltet/ 
Betriebsbereit/Drucken) 


Systemvoraussetzungen 
Sonstiges, Besonderheiten 


Preise 
Drucker 


Tintenpatronen 
(Preise gerundet) 


Reichweite der Patronen auf A4 
bei 5 Prozent Deckung je Farbe 


Info 


Fazit 


Unsere Wertung 
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600 dpi (SW), 
2400 mal 1200 dpi (Foto) 


CMY,K 

USB, parallel 

A4 

150 Blatt 

60 bis 200 g/qm 
203,2 mal 283,5 mm 
5,9 Kilogramm 
2/4/40 Watt 


Ab Mac 0S 8.6 


Druckabbruchtaste, 
optional Duplexeinheit 


300 Mark 


Schwarz 70 Mark, 
Farbe 70 Mark 


Schwarz ca. 603 Seiten, Farbe ca. 
464 Seiten 


Tel.0 1805/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 


Guter Einsteigerdrucker mit guten 
Druckeigenschaften. Beim Duplex- 
druck erscheinen die Druckbilder 
auf beiden Seiten nicht auf der 
gleichen Höhe, bei der Ausgabe aus 
XPress 4.x wird das Druckbild um 
rund 3 Prozent verkleinert. Der OS-X- 
Treiber ist nicht fehlerfrei, die Tinte 
trocknet auf Fotopapier zu langsam 


0e8008® 


600 dpi (SW), 
2400 mal 1200 dpi (Foto) 


CMY,K 

USB, parallel 

AA 

150 Blatt 

60 bis 200 g/qm 
203,2 mal 283,5 mm 
5,9 Kilogramm 
2/4/40 Watt 


Ab Mac 0S 8.6 


Druckabbruchtaste, Papiersensor, 
optional Duplexeinheit 


400 Mark 


Schwarz 75 Mark, 
Farbe 70 Mark 


Schwarz ca. 833 Seiten, 
Farbe ca. 464 Seiten 


Tel.0 1805/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 


Guter Einsteigerdrucker mit guten 
Druckeigenschaften. Beim Duplex- 
druck erscheinen die Druckbilder 
auf beiden Seiten nicht auf der 
gleichen Höhe, bei der Ausgabe aus 
XPress 4.x wird das Druckbild um 
rund 3 Prozent verkleinert. Der OS-X- 
Treiber ist nicht fehlerfrei, die Tinte 
trocknet auf Fotopapier zu langsam 


2400 mal 1200 dpi 


C,M,Y,K 

USB, parallel 

A4 

100 Blatt 

64 bis 245 g/qm 
203,2 mal 289 mm 
5 Kilogramm 
1/3/33 Watt 


Mac 0S 8.6 -9.x 


Treiberoption für den 
Netzwerkeinsatz 


400 Mark 


Schwarz 22 Mark, 

Farbe je 28 Mark 

Schwarz ca. 310 Seiten, 

Farbe je 390 Seiten 

Tel. 0 21 51/34 59 66, 
www.canon.de 

Guter Einsteigerdrucker mit guten 
Druckeigenschaften. Bei der Ausgabe 
aus XPress A.x wird das Druckbild 
um rund 3 Prozent verkleinert. 
Derzeit ist noch kein Mac-OS X- 
Treiber verfügbar 


8e8e008® 
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Graustufenbild Farbbild Gesamteindruck 
insgesamt Tiefen Lichterzeichnung Schärfe insgesamt Tiefen Lichterzeichnung Schärfe Druckqualität 
..u....(0090900 9000900 900909090 90090900 999000 99900 999900 999900 
..u.u.u..(090909000 9900900 999900 BO9900 O9 000 999900 999900 99900 
..0.u...J0600 900000 9090900 999900 9990900 999900 999900 999900 
..u.u...00900 99009000 99000900 9099000 999000 999900 999990 999900 
..u....„099900 9000900 99009090 90090900 999000 999099 9909990 999900 
..u....„0098900 990009000 90099090 90900900 999900 990009 999900 999900 
..u.u...00909000 9900900 90990900 999900 999900 999900 999990 999900 
.0u.u...0090890900 99090000 9909000 999900 9909900 999909 9999000 999900 

S630 S6300 Stylus C40UX Stylus C60 Stylus C70 

Canon Canon Epson Epson Epson 


Thermischer Tintendruck 


2400 mal 1200 dpi 


Thermischer Tintendruck 


2400 mal 1200 dpi 


Piezoelektrischer 
Tintendruck 


1440 mal 720 dpi 


Piezoelektrischer 
Tintendruck 


2880 mal 720 dpi 


Piezoelektrischer 
Tintendruck 


2880 mal 720 dpi 


C,M,Y,K C,M,Y,K CMY, K CMY, K C,M,Y,K 

USB, parallel USB, parallel USB USB, parallel USB, parallel 

A4 A3 Überformat A4 A4 A4 

100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 100 Blatt 

64 bis 245 g/qm 64 bis 245 g/qm 65 bis 190 g/qm 64 bis 255 g/qm 64 bis 255 g/qm 
203,2 mal 289 mm 203,2 mal 289 mm 204 mal 291 mm 204 mal 291 mm 204 mal 291 mm 
5 Kilogramm 7 Kilogramm 2,5 Kilogramm 3,5 Kilogramm 6 Kilogramm 
1/3/33 Watt 1/3/33 Watt k. A./4/16 Watt k. A./4,5/17 Watt k. A./5/17 Watt 
Ab Mac 0S 8.6 Ab Mac 0S 8.6 Mac 0S 8.1-9.x Mac 0S 8.1-9.x Mac 0S 8.5.1-9.x 


Treiberoption für den 
Netzwerkeinsatz 


Treiberoption für den 
Netzwerkeinsatz 


Treiberoption für den 
Netzwerkeinsatz 


Treiberoption für den 
Netzwerkeinsatz 


Treiberoption für den 
Netzwerkeinsatz, optional: 
Externer Print-Server 


600 Mark 1000 Mark 180 Mark 250 Mark 400 Mark 

Schwarz 22 Mark, Schwarz 22 Mark, Schwarz 37 Mark, Schwarz 79 Mark, Schwarz 79 Mark, 
Farbe je 28 Mark Farbe je 28 Mark Farbe 51 Mark Farbe 66 Mark Farbe je 33 Mark 
Schwarz ca. 310 Seiten, Schwarz ca. 310 Seiten, Schwarz ca. 210 Seiten, Schwarz ca. 420 Seiten, Schwarz ca. 868 Seiten, 
Farbe je 390 Seiten Farbe je 390 Seiten Farbe ca. 150 Seiten Farbe ca. 300 Seiten Farbe je 420 Seiten 


Tel. 0 21 51/34 59 66, 
www.canon.de 


Gute Druckeigenschaften. 
Bei der Ausgabe aus 
XPress 4.x wird das Druck- 
bild um rund 3 Prozent 
verkleinert. Ein Treiber für 
Mac 0S X ist verfügbar 


e8e888® 
MACUP 


Empfehlung 
A4-Drucker 


Tel.0 21 51/34 59 66, 
www.canon.de 


A3-Überformat-Drucker mit 
guten Druckeigenschaften. 
Bei der Ausgabe aus 
XPress 4.x wird das Druck- 
bild um rund 3 Prozent 
verkleinert. Ein Treiber für 
Mac OS X ist verfügbar 


8e08000® 
MACUP 


Empfehlung 12 


A3-Drucker 2001 


Tel.0 1805/23 4150, 
www.epson.de 


Preisgünstiger Drucker mit 
mäßigen Druckzeiten, für 
gelegentlichen Gebrauch 
geeignet. Aus InDesign ist 
keine Ausgabe möglich. 
Derzeit ist kein Mac-OS-X- 
Treiber verfügbar 


Tel.0 1805/23 41 50, 
www.epson.de 


Preisgünstiger Drucker mit 
mäßigen Druckzeiten, aber 
insgesamt guter Druckqua- 
lität. Aus InDesign ist 
keine Ausgabe möglich. 
Derzeit ist kein Mac-OS-X- 
Treiber verfügbar 


8e80008® 
MACUP 


Gut für 
Einsteiger 


Tel.0 1805/23 4150, 
www.epson.de 


Guter und preisgünstiger 
Farbtintendrucker für 
Büroarbeiten. Druckqualität 
auf Fotopapier ist jedoch 
verbesserungswürdig, auch 
die Druckzeiten sind eher 
mäßig. Derzeit ist kein 
Mac-OS X-Treiber verfügbar 
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Neue iBooks und PowerBooks 


Mobile Power 


Apple hat die tragbaren Macs gründlich überarbeitet. Vor allem 
die PowerBooks machen einen deutlichen Satz nach vorn 


G mm 


> Seit ihrer Vorstellung im Januar hatte 
Apple die G4-PowerBooksnichtmehrüber- 
arbeitet, jetzt ist es endlich so weit. Die 
Titanium-Flachmänner erhalten nicht nur 
schnellere Prozessoren, sondern auch ei- 
nen neuen Grafikchip, der in puncto 3D- 
Performanceeiniges verspricht. Doch da- 
mit nicht genug. Wo man schon einmal 
dabei war, verpasste Apple den eigentlich 
noch recht jungen iBooks auch gleich ei- 
ne kleine Frischenzellenkur. 


Was ist neu? 


Die iBooks verfügen jetzt über G3-Pro- 
zessoren mit Taktraten von 500 oder 600 


Megahertz, größere Festplatten und 128 
Megabyte RAM. Die kleinen 500er-Note- 
books entsprechen technisch den bishe- 
rigen Modellen und werden von Apple mit 
einem CD-ROM-Laufwerk ausgestattet. 
Die 600-Megahertz-Versionen erhalten 
eine schnellere Hauptplatine mit einem 
von 66 auf 100 Megahertz erhöhten 
Bustakt. Alternativ sind sie mit einem 
DVD-ROM-Laufwerk oder einem Combo- 
Drive bestückt, ein CD-Brenner ist optio- 
nalim Apple Store oder bei ausgewählten 
Händlern erhältlich. 

Bei den PowerBooks fallen die Ände- 
rungen deutlicher aus. Zuerst wären da 
die neuen G4-Prozessoren mit 550 und 
667 Megahertzsowie einem 256 Kilobyte 
großen integrierten Cache, der mitvollem 
Prozessortakt angesprochen wird. Der 
größere, aberdafürauch deutlich langsa- 
mere externe Pufferspeicher entfällt, was 
sich auch günstig auf den Stromver- 
brauch auswirkt. Während das kleinere 
PowerBook noch mit dem alten 100-Me- 
gahertz-Bus arbeitet, schließt das große 
Modell mit 133 Megahertz Bustaktzu den 
aktuellen Power Macs auf. 

Die wichtigste Änderung betrifft den 
Grafikchip. Apple hatden PowerBooks ei- 
neRadeonMobility von ATl mitstattlichen 
16 Megabyte Videospeicher spendiert, 
der vor allem Freunden aufwändiger 3D- 
Grafik ein kräftiges Leistungsplus ver- 
spricht. Im 2D-Einsatzreicht derSpeicher 


Neue iBooks und PowerBook G4/667 (100 % = G4/400) 


selbst in der maximalen Auflösung von 
1920 mal 1440 Pixel für externe Monito- 
re noch für Millionen Farben, bei gleich- 
zeitigem Betrieb des internen Displays 
bis 1600 mal 1200 Bildpunkte. Die Ra- 
deon-Karte istjetztübereinen doppeltso 
schnellen AGP-4x-Bus mit dem Rest des 
Rechners verbunden, was aberin derPra- 
xis kaum eine Rolle spielen dürfte. 

Außerdem stattet Apple die Power- 
Books mit größeren Festplatten aus, op- 
tional ist sogar eine mit 48 Gigabyte und 
5400 U/min erhältlich. Das DVD-Lauf- 
werk kann im Online Store gegen einen 
CD-Brenner getauscht werden, auf ein 
Combo-Drive müssen PowerBook-Besit- 
zernach wie vor verzichten. Die Netzwerk- 
schnittstelle beherrscht jetzt Gigabit- 
Ethernet, und das große PowerBook ver- 
fügt ab Werk über eine AirPort-Karte. 

Die Gehäuse und Displaygrößen aller 
mobilen Macs haben sich nicht verän- 
dert, nur das Ufo-Netzteil ist einem qua- 
dratischen, weißen Stromspender gewi- 
chen. Praktisch: Am Steckerbefindetsich 
eine Kontrollleuchte, die von orange auf 
grün wechselt, wenn der Akku voll ist. 


Im Testlabor 


Die iBooks 500 und 600/DVD sowie 
das große PowerBook mit 667 Megahertz 
unterzogen wir unserem BENCHup-Test 
(siehe auch Seite 72). Den Test des klei- 
nen PowerBook werden wir in der nächs- 
ten Ausgabe nachholen. 

Die Ergebnisse des kleinen iBook he- 
ben sich kaum von denen des Vorgänger- 
modells ab, was freilich nicht weiter er- 
staunlich ist. Die beiden Geräte unter- 
scheiden sich praktisch nur durch die 
etwas größere und damit auch schnellere 
Festplatte. Etwas spannender wird es 
beim iBook 600. Der höhere Prozessor- 


Alle Angaben Cinema 4DXL | Finder Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP | Stuffit Unreal Tourn. Durchschnitt 
in Prozent 
Besser > Besser => Besser => Besser = Besser => Besser > Besser => Besser = 

iBook 500 (alt) | 104 67 55 115 62 77 59 7 
iBook 500 CD 105 71 58 115 62 79 59 78 
iBook 600 DVD | 128 (an 70 129 80 102 62 93 
PowerBook 
64/667 145 91 A 136 131 121 108 121 
PowerBook 

4 105 
64/500 124 80 115 119 124 113 6 (0) 


In unserem BENCHup-Test überprüfen wir die Geschwindigkeit in sieben Standardapplikationen (siehe auch Seite 72) 
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und Bustakt bringt vor allem bei Cinema 
4D, SoftWindows und SoundJam Vortei- 
le. Die „Unreal“-Performance hängt be- 
sonders von der QuickDraw-3D-Leistung 
der Grafikkarte ab, weshalb alle Rechner 
mit dem Rage Mobility 128 recht nah zu- 
sammenliegen. 

Das PowerBook G4/667 kann im Ver- 
gleicht zum Vorgänger, dem PowerBook 
G4/500, reichlich Pluspunkte sammeln. 
Bei den primär CPU-lastigen Program- 
menCinema4DundSoftWindowsliegtes 
klar vorn. Bei SoundJam und Stufflt fällt 
der Vorsprung schon etwas geringer aus, 
und in Photoshop ist er fast ganz dahin, 
woran die geringe Cachegröße Schuld ist. 
Bei „Unreal“ ist das neue PowerBook 
dank Radeon-Chip doppelt so schnell wie 
sein Vorgänger und erreicht einen für 
tragbare Macs beachtlichen Wert. 

Da Apple in Zukunft auf OpenGL als 
Standard für 3D-Grafik setzt, haben wir 


zu erzielen, muss man die Darstellungs- 
qualität etwas reduzieren. 


Fazit 


Welcher mobile Mac ist nun der richti- 
ge? Fürein iBook sprechen das kleine, ro- 
buste Gehäuse und natürlich der kleinere 
Preis. Werunbedingtein Combo-Drive be- 
nötigt, wird hier ebenfalls fündig. Auf der 
Negativliste stehen vor allem das kleine 
Display und die beschränkten Monitor- 
ausgänge, die nur das Spiegeln des Dis- 
playinhalts beherrschen. 

Die PowerBooks bietet deutlich mehr 
Leistung und glänzen mit der kompletten 
Schnittstellenpalette. Zu den ganz dicken 
Pluspunkten gehören das große Display 


und die neue Radeon-Grafikkarte. Um 
derKostenfalle etwas zu entgehen, sollte 
man sich mit dem kleinen PowerBook be- 
scheiden. Es bietet eigentlich fast alle 
Vorteile, und man spart dabeirund 2000 
Mark gegenüber dem 667er-Modell. 

Mit dem PowerBook setzt Apple wie- 
dereinmal Maßstäbe, denn esistdasers- 
te Notebook mit serienmäßiger 16-MB- 
Grafik, 5400-U/min-Platte und Gigabit- 
Ethernet. Bis zum Ende des Jahres liefert 
Apple übrigens alle PowerBooks mit der 
doppelten RAM-Ausstattung aus. Nähe- 
res zu der Sonderaktion finden Sie unter 
www.apple.com/de/promo. 


Wir bedanken uns bei der Firma Comspot (www.com- 
spot.de), die uns freundlicherweise ein iBook für die- 
sen Test zur Verfügung stellte. 


OpenGL-Leistung in „Quake III“ 


noch die OpenGL-Leistung in „Quake III“ Auflösung in Pixel 
gemessen. Zum Vergleich geben wir da- (Geschwindigkeit in 640 mal 480 800 mal 600 1024 mal 768 
ag f j Bilder/Sekunde) 
bei die Ergebnisse eines Power Mac Besser = Besser = Besser = 
64/533 mit einer Rage-128-Pro- bezie- iBook 500 (Rage En 13 A 
hungsweise einer Radeon-Karte an. Die maulliiy 238 5ME) 
in aktuellen Power Macs eingesetzte Ge- iBook 600 (Rage En m = 
Force 2 liegt in etwa auf dem Niveau der Mobllliy 329,3: MB) 
Radeon-Karte. Das PowerBook erzielt PowerBook 667 (Radeon |. 35 59 
hier exzellente Ergebnisse und lässt den Maullity 1 MB) 
Power Mac 64/533 mit derRage 128 Pro Power Mac 64/533 37 51 16 
weit hinter sich. Die iBooks fallen im Ver- (Rage 128 Pro, 16 MB) 
gleich dazu schon deutlich ab. Um mit ih- Power Mac 64/533 68 63 46 
: . . . (Radeon, 32 MB) 
nen beim Spielen ausreichende Bildraten 
*braucht mehr als 8 MB Videospeicher 
bielnac)itl. Mobile Macs auf einen Blick 
iBook 500 iBook 600/DVD iBook 600/ Combo PowerBook G4/550 PowerBook G4/ 667 
Prozessor/Takt 63/500 MHz G3/600 MHz G3 600 MHz G4/550 MHz G4/667 MHz 
Cache/Takt 256 KB/500 MHz 256 KB/600 MHz 256 KB/600 MHz 256 KB/550 MHz 256 KB/667 MHz 
Bustakt 66 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 133 MHz 
RAM (max.) 128 (640) MB 128 (640) MB 128 (640) MB 128 (1024) MB 256 (1024) MB 
Display/ 12,1-Zoll-TFT/ 12,1-Zoll-TFT/ 12,1-Zoll-TFT/ 15,2-Zoll-TFT/ 15,2-Zoll-TFT/ 
Auflösung 1024 mal 768 Pixel 1024 mal 768 Pixel 1024 mal 768 Pixel 1152 mal 768 Pixel 1152 mal 768 Pixel 
Festplatte 15 GB 15 GB 20 GB 20 GB 30 GB 
Laufwerk CD (24x) DVD! (8x2, 24x3) Combo! (6x2, 24x3, Ax*) DVD! (6x2, 24x3) DVD! (6x2, 24x3) 
Grafikkarte ATI Rage Mobility 128 ATI Rage Mobility 128 ATI Rage Mobility 128 ATI Radeon Mobility ATI Radeon Mobility 
(AGP 2x) mit8MB (AGP 2x) mit 8 MB (AGP 2x) mit8 MB (AGP 4x) mit 16 MB (AGP 4x) mit 16 MB 
Schnittstellen FireWire, 2 USB, FireWire, 2 USB, FireWire, 2 USB, FireWire, 2 USB, FireWire, 2 USB, 
Ethernet (10/100), Ethernet (10/100), Ethernet (10/100), IrDa, Ethernet IrDa, Ethernet 
Stereo Out Stereo Out Stereo Out (10/100/1000), (10/100/1000), 
PC-Card, Stereo Out PC-Card, Stereo Out 
Modem/AirPort 56k/optional 56k/optional 56k/optional 56k/optional 56k/ja 
Monitorausgang VGA und Video VGA und Video VGA und Video VGA und S-Video VGA und S-Video 
(beide gespiegelt) (beide gespiegelt) (beide gespiegelt) 
Preis 3514 Mark 4082 Mark 4535 Mark 5897 Mark 7938 Mark 
Merzine eee088 BRH8H888 - 5 ee00®® 


1) CD-RW-Laufwerk optional erhältlich 2)DVDlesen 3)CDlesen 4) CD-R(W) Schreiben 
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Soundkarte 


Super-Surround-Sound 


Auf eine Soundkarte für den Heimgebrauch haben Mac-User lange gewartet. Ist die 
Soundblaster Live die ersehnte Patentlösung für Digitalmusiker, Spieler und MP3-Fans? 


> Die integrierten Audiofähigkeiten des 
Macs waren früher einmal eine tolle Sa- 
che. Doch in Zeiten von Mehrkanalklang 
und steigendem MP3-Konsum wünschen 
sich viele Anwender sowohl qualitativ als 
auch quantitativ mehr Audio-Power unter 
derHaube, denn mitihrem einsamen Ste- 
reoausgang sind die aktuellen Apple- 
Rechner nicht wirklich auf der Höhe der 
Zeit. Die Soundblaster Live von Creative 
soll nun nach langer Wartezeit endlich 
das auf den Mac bringen, was Windows- 
Nutzer schon seit einigen Jahren in ihre 
Rechner stecken können: eine multifunk- 
tionale Soundkarte mit vielen Anschluss- 
möglichkeiten und guter Audioqualität, 


mit integriertem Synthesizer und MIDI für 
die Musikfreunde, mit Surround-Sound 
für Spiele, DVD und andere Späße. Das 
ist zumindest der Anspruch, mit dem die 
Soundblaster Live daherkommt — inwie- 
weit ereingelöst wird, muss unser Praxis- 
test zeigen. 


Viele kleine Buchsen 


Wer nur die mageren zwei Audiobuch- 
sen seines Macs gewöhnt ist, der wird al- 
lein von der Rückseite der Soundblaster 
Live schon mal positiv überrascht: Hier 
finden sich jeweils ein Mikrofon- und ein 
Line-Eingang, zwei Stereoausgänge und 


ein Digitalausgang. Bei Letzterem han- 
delt sich allerdings um ein spezielles Ste- 
ckerformat, das ausschließlich für den 
Anschluss der Surround-Lautsprecher- 
systeme von Cambridge Soundworks ge- 
dacht sind, die Creative ebenfalls im An- 
gebot hat. MiniDisc-Player oder ähnliche 
Hi-Fi-Geräte lassen sich hier also nicht di- 
gital anschließen. 

Nachdem der unkomplizierte Einbau 
der Soundkarte vollzogen und die etwas 
langwierige Installation der dazugehöri- 
gen Software überstanden ist, hinterlässt 
die Hörprobe auf jeden Fall einen guten 
Eindruck: Im Vergleich mit der internen 
Audiohardware des Macs klingen Musik 


‚Arrangement - miditest, Ohne Namen 1 


So, = Tara ante SI 0.0 


SISISISEH 


“EB 


Beiwerk. Die mitgelieferte Audiosoftware ist leider ziemlich veraltet und 
hat daher für Musikinteressierte keinen besonders hohen Nutzwert 
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und anderes Tonmaterial überdie Sound- 
blaster Live präsenter und vor allem im 
Bassbereich druckvoller. Auch das Rau- 
schen ist geringer, wobei der Unterschied 
erst bei entsprechend hoher Lautstärke 
festzustellen ist. In älteren Macs fällt die 
Verbesserung durch die Creative-Karte 
noch deutlicher aus, vor allem die Auf- 
nahmen über den Line-Eingangsind qua- 
litativ besser. 


Für Musiker 


Gerade für die heimische Musikpro- 
duktion hatdie SoundblasterLive einiges 
zu bieten. Zur Klangerzeugung sitzt auf 
der Karte ein 64-stimmiger Soundchip, 
der von der renommierten Synthesizer- 
Firma E-mu stammt und eine recht viel- 
fältige Auswahl an synthetischen Sounds 
und Instrumentenklängen bietet. DerSyn- 
thesizerlässt sich wie ein normales MIDI- 
Instrument von gängiger Musiksoftware 
wie Logic Audio und Cubase ansteuern 
und kann auch die komplette MIDI-Aus- 
gabe des Betriebssystems übernehmen. 
Die Klangqualität ist deutlich besser als 
etwa jene des standardmäßigen Quick- 
Time-Synthesizers. InsgesamtistderSyn- 
thesizerfürerste Gehversuche im Bereich 
der MIDI-Komposition oder für die musi- 
kalische Ideenfindung vollkommen aus- 
reichend. Außerdem lassen sich beliebi- 
ge Klänge im weit verbreiteten „Sound- 
font“-Format laden, von denen man im 
Web tausende zum freien Download fin- 
det — so sind der Klangvielfalt praktisch 
keine Grenzen gesetzt. Bedauerlicher- 
weise macht die mitgelieferte Software 
die Verwaltung der Soundbänke zu einer 
recht unflexiblen und auch undurchsich- 
tigen Angelegenheit. 

Ein einfaches MIDI-Interface erlaubt 
den Anschluss von Musikequipment wie 
Synthesizer und MIDI-Keyboard. Mitge- 
liefert wird ein Adapterkabel, das in zwei 
MIDI-Steckern für die Ein- und Ausgangs- 
signale endet. Mit knapp 1,50 Metern 
Länge ist das Kabel recht kurz, sodass in 
diversen Fällen ein zusätzlicher Adapter- 
stecker nötig werden dürfte. Ansonsten 
funktionierte das MIDI-Interface in un- 
serem Test tadellos und dürfte all jene 
Soundbastler zufrieden stellen, die nicht 
mehr als 16 MIDI-Kanäle benötigen. 

Für Musik-Einsteiger bietet die Sound- 
blaster Live alles in allem ein attraktives 
Leistungsspektrum. Die mit der Karte mit- 
gelieferte Musiksoftware kann dagegen 
nicht überzeugen: Sowohl beim Sequen- 
zer Cubasis AV als auch beim Audio-Edi- 
tor SonicWorx Essential handelt es sich 


um völlig veraltete Versionen, und die 
Loop-Bastelei mit Mixman Studio ist zwar 
einfach, aber nicht besonders ergiebig. 

Mit professionellen Audiokarten kann 
die Soundblaster übrigens nicht konkur- 
rieren: Während jene durch hochwertige 
20-oder 24-Bit-Wandler eine studiotaug- 
liche Aufnahmequalität erreichen, kann 
die Creative-Karte lediglich mitgewöhnli- 
chen 16-Bit-Wandlern aufwarten. Die nur 
wenig teurere Audiowerk2 von Emagic 
weist beispielsweise eine noch mal deut- 
lich bessere Soundqualität als die Crea- 
tive-Karte auf. Ein ASIO-Treiber, der dazu 
niedrige Latenzzeit und Mehrkanalfähig- 
keit bieten könnte, ist für die Soundblas- 
ter Live momentan nicht verfügbar. 


Für Spieler 


Gerade spielebegeisterte Macintosh- 
Userfiebern derSoundblasterLiveschon 
seit geraumer Zeit entgegen, bietet sie 
doch etwas, was sich ganz besonders bei 
Spielen sehr gut macht: Surroundklang 
mit Halleffekten. Für den Rumdum-Effekt 
muss natürlich ein entsprechendes Set 
mit vier Lautsprechern angeschlossen 
sein. Dann entsteht bei den passenden 
Spielen tatsächlich ein bisher nicht ge- 
kanntes Klangerlebnis. Die so genannten 
EAX-Effekte der Karte können zusätzlich 
für realistische Halleffekte sorgen, aller- 
dings müssen die einzelnen Spiele spe- 
ziell darauf programmiert worden sein. 
Beim mitgelieferten „Deus Ex“ und bei 
„Tomb Raider Chronicles“ macht sich der 
Raumklang der Soundblaster Live sehr 
gut, während derEffekt bei „Diablo II“ und 
„Flucht von Monkey Island“ irgendwo zwi- 
schen „subtil“ und „kaum merkbar“ an- 
zusiedeln ist. 

Damit wären auch schon sämtliche Ti- 
tel aufgezählt, diemomentan von den be- 
sonderen Fähigkeiten der Soundblaster 
Live Gebrauch machen. Seit längerem ist 
außerdem eine angepasste Version von 
„Unreal Tournament“ in der Mache, die 
dann dasmoderne OpenAL-Verfahren un- 
terstützen soll — eine Art Audiovariante 
des 3D-Grafikstandards OpenGL, die ein 
noch plastischeres 3D-Erlebnis für die 
Ohren bietet. 

Letztendlich fällt es schwer, den künf- 
tigen Nutzen der Karte für Spieler einzu- 
schätzen, denn hierhängtalles davon ab, 
ob die jeweiligen Gamedesigner den zu- 
sätzlichen Aufwand für die Anpassung ih- 
rer Spiele in Kauf nehmen — und hier war 
in letzter Zeit recht wenig zu hören. Das 
Potenzial für ein phänomenales akusti- 
sches Erlebnis ist auf jeden Fall da. 


Interface. Im Mixer lassen sich die zahlreichen 
Ein- und Ausgänge einpegeln und bei Bedarf stumm schalten 


Wer hofft, mit der Soundblaster Live 
nun seine DVDs im echten Mehrkanal- 
sound vor seinem Mac genießen zu kön- 
nen, muss sich zumindest noch ein wenig 
gedulden. Hier liegt der schwarze Peter 
bei Apple, denn derreichlich veraltete und 
unflexible SoundManager des klassischen 
Mac OS reduziert jedes Audiosignal auf 
eine Stereospur, bevoreresan die Audio- 
hardware weitergibt. Erst unter OS X wäre 
diese Limitierung theoretisch aufgeho- 
ben: Die Soundblaster Live könnte dann 
nämlich nicht nur ihre Surround-Fähig- 
keiten voll ausspielen, sondern auch die 
komplette Audioausgabe des Macsüber- 
nehmen, was bei Spielen und anderen 
klangintensiven Anwendungen für eine 
ganz erhebliche Entlastung des Prozes- 
sors sorgen könnten. 


Rundum-Klang. Erst mit den passenden Lautsprechern kann 
die Karte ihren Surround-Sound zu Gehör bringen 
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Soundkarte, Wechselspeicher 


kompakt 


Soundblaster Live Mac 


> Die vielseite Soundkarte bietet praktische Features 
wie Surround-Sound, Raumklangeffekte, Synthesizer 
und MIDI und ist in ihrer Art auf dem Mac kon- 
kurrenzlos. Durch unausgereifte Treiber und Limitie- 
rungen des klassischen Mac OS lassen sich viele 
Möglichkeiten noch nicht ausschöpfen.Die unklare 
Situation hinsichtlich Treibersupport und OS-X- 
Kompatibilität führt zu Abzügen bei der Wertung. 


Überblick 


> Soundkarte mit Audio-Chip für Klangsynthese 
und DSP-Effekte 

> 64-stimmiger Synthesizer auf SoundFont-Basis 

> Vier Ausgangskanäle für Surround-Sound 

> Eingänge und Ausgänge mit 16-Bit-Wandlern, 
48 KHz maximale Samplingfrequenz 

> Anschlüsse: Mikrofoneingang, Line-Eingang, 
2 Stereoausgänge (vorne/hinten), Digitalausgang, 
MIDI-Schnittstelle 

> Voraussetzungen: PowerPC (120 MHz), 
freier PCI-Steckplatz, Mac OS 8.6, 32 MB RAM 

> Preis: ca. 380 Mark, nur erhältlich im 
Online-Shop von Creative 

> Info: Creative, www.europe.creative.com 


Unsere Wertung 90 0#88%#& 


Antrieblos im neuen System 


Bedauerlicherweise ist die Karte unter 
Mac OS X mangels Treibern momentan 
schlicht überhaupt nicht einsetzbar, und 
auch die erste Treibergeneration für das 
klassische Mac OS ist alles andere als 
ausgereift — dieser Punkt markiert eine 
bedeutende Schwachstelle der Sound- 
blaster Live. 

Beispielsweise mischen sich beihoher 
Prozessorauslastung manchmal Knack- 
geräusche in das Audiosignal, was sich 
vor allem bei der Musiksoftware Reason 
sehr unangenehm bemerkbar macht. Auf 
den neueren Power Macs G4, die keinen 
integrierten Audioport mehr haben, sind 
die Audioeingänge derSoundblaster-Kar- 
te oftmals nicht nutzbar. Auch bei Macs, 
die per Prozessorkarte aufgerüstet wur- 
den, kann eszu Problemen kommen. Dar- 
über hinaus ist die Soundblaster Live 
nicht „Sleep“-kompatibel, weswegen der 
Computer bei installierter Soundkarte 
nicht mehr in den Ruhezustand versetzt 
werden kann - hierbei handeltes sich je- 
doch um eine Hardware-Inkompatibilität, 


Massenbewegung 


lomegas neuer Wechselspeicher 
Peerless macht eine Datenmenge 
von 20 Gigabyte mobil 


lcejuyerh.omg Peerless 


> Das mobile Wechselspeichersystem Peerless 
erreicht fast die Kapazität und Performance heutiger 
Festplatten und ist daher auch für das Sichern 
von DVD-Images oder kompletter Festplatteninhalte 
geeignet. Leider ist der Preis der kleinen und 
leichten Geräte noch sehr hoch. 


Bezug und Preise 


20-GB-Komplett-Kit: 1150 Mark 

Basisstation mit Schnittstellenmodul: 760 Mark 
Medien: 450 Mark (10 GB), 570 Mark (20 GB) 
lomega, Tel. 0 69/95 30 73 04, www.iomega.de 


0288088 


VVVXV 


Unsere Wertung 
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Zip- und Jaz-Laufwerke sind miteinem 
Fassungsvermögen von 100 und 250 Me- 
gabyte respektive 1 und 2 Gigabyte dem 
heutigen Datenaufkommen kaum noch 
gewachsen. So erfordern etwa ein Back- 
up einer Festplatte oder das Sichern des 
Images einer Video-DVD weitaus höhere 
Speicherkapazitäten. 

Peerless von lomega ist ein neues 
Wechselspeichersystem auf Festplatten- 
niveau. Es besteht aus einer Basissta- 
tion, einem Schnittstellenmodul und dem 
eigentlichen Wechselmedium. Die Modu- 
lesind für USB 1.1 und FireWire verfügbar 
und lassen sich im Handumdrehen aus- 
tauschen; weitere, etwa für USB 2.0, sol- 
len folgen. Die Wechselmedien basieren 
auf der 2,5-Zoll-Festplattentechnik von 
IBM. Iomega hat die Elektronik der Plat- 
ten komplett in die Basisstation verfrach- 
tet, damit die Medien gegen Umweltein- 
flüsse wie Staub weniger anfällig sind. 

Das FireWire-Modell hinterließ im Test 
einen guten Eindruck. 12 Megabyte pro 
Sekunde beim Lesen und 20 MB/s beim 
Schreiben sind überaus flotte Transfer- 
raten. Die Zugriffszeitwar mit 15,2 ms auf 


die nicht durch ein Update behoben wer- 
den kann. 

Ein verbesserte Treiberversion ist im 
Laufe des halben Jahres, in dem die Kar- 
te bereits in den USA auf dem Markt war, 
immer wieder angekündigt worden, bis 
heute aber noch nicht aufgetaucht. Vor 
kurzem kursierte sogar das Gerücht, dass 
Creative ihr Mac-Engagement drastisch 
eingeschränkt und entsprechende Wei- 
terentwicklungen eingestellt habe — in- 
sofern stehtsogar.die Verfügbarkeiteines 
OS-X-Treibers in den Sternen. Wer sich 
momentan eine Soundblaster Live kauft, 
muss also leider damit rechnen, sie nie- 
mals unter Apples neuem System nutzen 
zu können, und auch ein reibungsloser 
Betrieb unterdem klassischen Mac OS ist 
nicht durchgehend gegeben. Man kann 
nur hoffen, dass Creative hier doch noch 
einmalnachlegt, denn was die Summe ih- 
rer Möglichkeiten angeht, ist die Sound- 
blaster Live ein tolles und konkurrenzlo- 
ses Produkt, das für nahezu jeden multi- 
medialen Anwendungsbereich des Macs 
attraktive Verbesserungen bietet — derzeit 
aber größtenteils nurtheoretisch. 


dem Niveau aktueller Festplatten. Ein 
nettes Feature ist das kleine Display im 
Schnittstellenmodul. Es zeigt jede Akti- 
vität an und informiert über die aktuelle 
Übertragungsrate. Eine Lampe auf dem 
Medium bestätigt optisch jeden Zugriff. 

Größtes Hindernis für den Erfolg des 
neuen Wechselspeichers werden vermut- 
lich die hohen Anschaffungskosten sein. 
Das 20-Gigabyte-Kit ist mit 1150 Mark 
fast doppelt so teuer wie die 20-GB-Ori- 
ginalfestplatte von IBM und ein Combo- 
Gehäuse mit USB- und FireWire-Ports, die 
zusammen etwa 600 Mark kosten. Um 
das Peerless an zwei Orten nutzen zu kön- 
nen, ist zudem der Kauf zweier Basissta- 
tionen und gegebenenfalls noch verschie- 
dener Schnittstellenmodule nötig. 
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Grafiktablett-Display-Kombi 


Tablettsuchtig 


Per Stift direkt auf einem 15-Zoll-TFT-Display zu malen, eröffnet völlig 
neue Möglichkeiten und birgt daher nicht nur für Profi-Illustratoren Suchtpotenzial. 
Allerdings gilt wie für alle Rauschmittel: Ganz billig ist der Spaß nicht 


> Als die Firma Wacom vor knapp zwei- 
einhalb Jahren das PL-400 auf den MArkt 
brachte, erntete sie viel Lob und Bewun- 
derung für dieses allererste TFT-Zeichen- 
brett. Die bis dahin unbekannten Vorteile 
einer Verquickung von Grafiktablett und 
13 Zoll großem TFT-Display waren einfach 
faszinierend: ein Malgefühl fast wie direkt 
auf Papier könnte sich so erzeugen lassen. 
Da fielen die Beschränkungen in puncto 
Bildqualität und -größe, die komplizierte 
Installation und die noch etwas defizitäre 
Praxistauglichkeit weit weniger ins Ge- 
wicht. Das Nachfolgemodell PL-500, das 
im vergangenen Jahr in den Handel kam, 


Cini 15X 


> Das Kombi-Gerät aus Grafiktablett und TFT-Display 
weist eine stark verbesserte drucksensitive 
Oberfläche auf: Sie ist zugleich dünner, robuster 
und rauer — das minimiert die Parallaxe und 


erzeugt ein Malgefühl fast wie auf Papier 


Eigenschaften 
15 Zoll großes drucksensitives Display 


Maximale Auflösung 1024 mal 768 Punkte 


> 
> 
> Stift mit 512 Druckstufen 

> Monitoreingang wahlweise DVI oder VGA 
> 

> 

> 


Treiber für Mac OS ab 8.6 und Mac 0OSX 10.1 


Info: Wacom, www.wacom.de 
Preis: ca. 4000 Mark 


Unsere Wertung 0Q@OQO0QO® 
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besaß schon eine 15 Zoll große Arbeits- 
und Darstellungsfläche, war aber noch 
immer nicht wirklich ausgereift und hatte 
den stolzen Preis von rund 8000 Mark. 


Verbilligt und verbessert 


Nur noch halb so viel kostet das neue 
Cintig 15 X — was wiederum doppelt er- 
freulich ist, da Wacom die Qualität der 
Maloberfläche wesentlich verbessert hat. 
Das 15 Zoll große Display mit einer maxi- 
malen Grafikauflösung von 1024 mal 
768 Bildpunkten ist sehr leuchtstark und 
bietet auch aus sehr „krummen“ Blick- 
winkeln noch gute und vor allem farbtreue 
Sicht. Gegenüber dem Vorgängermodell 
hat Wacom die Dicke der drucksensitiven 
Oberflächenauflage sehr stark verringert, 
sodass die Parallaxe deutlich kleiner aus- 
fällt: Derphysikalische Abstand zwischen 
der Stiftspitze und dem Pixel, dasaufdem 
Display dargestellt wird, ist auf ein Mi- 
nimum reduziert. Außerdem hat Wacom 
diese Oberflächenbeschichtungrauerals 
bisher gestaltet. Dadurch fühlt sich das 
Zeichnen mit dem kabel- und batterielo- 
sen Stifttatsächlich fastso an, alsseiman 
mit Bleistift und Papier zugange — kein 
Vergleich zu den bisherigen TFT-Tabletts. 

Der Stift kann 512 Druckstufen unter- 
scheiden, sodass beispielsweise ein Pro- 
gramm wie Painter unterschiedliche An- 
druckstärken des Stifts mit unterschied- 
lich dickem Farbauftrag quittiert. 


Anschluss 


War für die korrekte Installation einer 
Kombination aus Grafiktablett und TFT- 
Diplay bislangein abgeschlossenes Inge- 
nieurstudium beinahe unverzichtbar, so 
gestaltet sich der Anschluss des Cintiq 
vergleichsweise kinderleicht: Man muss 
bloß zwei Kabel in Standardanschlüsse 
des Macs stöpseln, das Netzteil anschlie- 
ßen und die Treibersoftware installieren — 
fertig. Das Displaytablett hat einen Mo- 
nitoreingang, der sich praktischerweise 
zwischen einer digitalen DVI-Ausführung 


und einem herkömmlichen VGA-Anschluss 
umschalten lässt. Damit passt das Cintiq 
sowohl an neuere G4-Rechner mit dem 
digitalen Grafikport als auch an ältere 
Macs. Zu alt darf der Rechner hingegen 
auch nicht sein, denn zusätzlich zum Mo- 
nitoranschluss benötigt das Tablett na- 
türlich noch einen USB-Port. 


Praxis 


Der Treiber ist sowohl für das klassi- 
sche System als auch für Mac OSX 10.1 
erhältlich und erlaubt die individuelle Ab- 
stimmung des Tabletts. Zwar funktioniert 
das Cintig auch mit den werkseitigen Ein- 
stellungen problemlos, doch weitaus be- 
quemerlässtsich arbeiten, wenn man die 
Software nach dem Installieren zunächst 
fürjede Applikation einzeln einstellt: Beim 
Start eines Programms ruft die Software 
die zugehörigen Menüs auf und belegt 
beispielsweise die Stifttasten mit häufig 
benötigten Tastenkürzeln. 

Beim Umgang mit dem Tablett selbst 
kommt schon nach wenigen Minuten ein 
Malgefühl auf, das die Grenzen zwischen 
analogem und digitalem Arbeiten verwi- 
schen lässt. Da die Oberfläche des Cintiq 
mit einer Schmutz und Fett abweisenden 
Imprägnierung versehen ist, kann man 
den Handballen ruhigen Gewissens beim 
Arbeiten darauf ablegen und nach Her- 
zenslust zu Werke gehen. Zudem gibt es 
erst bei extrem großem Stiftdruck jene 
wabernden Farbverschiebungen, die bei 
der Berührung von TFT-Oberflächen typi- 
scherweise auftreten. 


Fazit 


Mit dem Cintigq 15 X kommt nach fast 
17 Jahren Mausmalerei erstmals ein wirk- 
lich analoges Malgefühl beim digitalen 
Gestalten auf. Allerdings hat die Rück- 
kehr zur klassischen Koordination von 
Hand und Auge mit 4000 Mark einen stol- 
zen Preis; für Profianwender, die ihren 
Mac zum Malen benutzen, können sich 
die allerdings durchaus lohnen. (alm) 
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Highend-Festplatten 


für MACup-Plus-Abonnenten © 
Festplattentests aus MACup 11/00 und 7/01 als PDF " 


Die neue Messlatte 


SCSI-Platten stehen im Ruf, schnell, aber auch teuer zu sein — zu Recht. Die Geräte der 
neusten Generation bringen erneut einen spürbaren Leistungszuwachs. Doch haben sie noch 
eine Chance gegen die deutlich günstigeren IDE-Festplatten? 


Testsieger. Die AL 7 von Fujitsu hatte in sämtlichen 
Disziplinen die Nase vorn 


> Inden letzten Jahren haben Festplat- 
ten gigantische Leistungs- und Kapazi- 
tätssteigerungen erfahren. Insbesondere 
bei Geräten mitIDE-Schnittstelle sind die 
Preise zugleich tief in den Keller gefallen, 
was diese Platten prädestiniert für den 
Alltagsgebrauch, wo eine Performance 
von 5400 oder 7200 U/min allemal aus- 
reicht. Server oder Highend-Rechnerar- 
beitsplätze werden dagegen vorrangigmit 
SCSI-Festplatten ausgestattet. Hier stel- 
len 7200 U/min die Untergrenze dar— be- 
reits seitlängerem sind 10 000 (10K) Um- 
drehungen pro Minute die Regel, und 
selbst 15K-Modelle drängen vermehrt auf 
den Markt. Freilich sind SCSI-Festplatten 


Schnelle SCSI-Festplatten im Vergleich 


durchweg etwa dreimal so teuer wie ver- 
gleichbare IDE-Geräte. Ob und wann sich 
eine solche Investition rechnet, haben wir 
anhand eines Tests der ersten erhältli- 
chen Modelle der jüngsten 10K-Genera- 
tion ermittelt. 


Das Testfeld 


Die Anzahl der Anbieter von SCSI-Plat- 
ten ist überschaubar. Lediglich Fujitsu, 
IBM, Maxtor und Seagate bedienen noch 
den Highend-Bereich. Fujitsu ließ uns die 
AL 7 zukommen, von Seagate erreichten 
uns die Cheetah 73LP und deren Vorgän- 
germodell 36XL. Außerdem konnten wir 


L KB Schreiben (KB maximale Dauer- minimale Dauer- verbleibende | durchschnittliche 

esen (KB/s) chreiben (KB/s) transferrate (KB/s) | transferrate (KB/s) | Performance | Zugriffszeit (ms) 
Besser > Besser = Besser > Besser > Besser > Besser — 

Fujitsu AL7 - 

73 GB, 10 000 U/min 43916 67503 45284 29894 66,0% 5,0 

Seagate Cheetah 73LP 

73 GB, 10 000 U/min 43496 57557 45165 29042 64,3% 5,5 

Seagate Cheetah 36XL n 

36 GB, 10 000 U/min 33281 37826 34053 22431 65,8% 5,9 

Seagate Barracuda 180 = 

180 GB, 7200 U/min 33683 44663 35182 20261 57,6% 7,2 

IBM Deskstar 60GXP * 
88528 51323 35178 17814 50,6% 8,5 

40 GB, 7200 U/min 


* Zum Vergleich: Testsieger des IDE-Festplattentests in MACup 7/01 


Wie wir testeten 


> Fürunseren Festplattentest benutzten wir ei- 
nen Power Mac G4/ 733 unter Mac OS 9.2.1 und 
Mac 0SX 10.1. Als SCSI-Controller diente Adap- 
tecs PowerDomain 29160. Die Ergebnisse ermit- 
telten wir mit HDT Bench Test 4.5. 

Wir unterteilten die Festplatten in drei Partitio- 
nen, wobei die erste und die letzte jeweils ledig- 
lich 100 Megabyte groß waren. Zum Ermitteln der 
Schreib- und Lesewerte simulierten wir auf der 
mittleren, großen Partition die Übertragung von 
einerStunde DV-Material (12,6 GB) mit2 MB gro- 
ßen Blöcken. Da die einzelnen Speicherplatten in 
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kreisrunde Spuren eingeteilt sind, die von außen 
nach innen beschrieben werden, finden auf den 
äußeren Spuren mehr Sektoren Platz als auf den 
inneren. Die Folge sind langsamere Dauertrans- 
ferraten, je voller eine Platte wird. Die maximale 
und die minimale Dauertransferrate haben wir 
daher aufderäußeren respektive derinneren Par- 
tition gemessen. Die Differenz zeigt, wie viel Pro- 
zent derursprünglichen Performance am Ende der 
Plattenkapazität noch verfügbar ist. Dieser Wert 
ist etwa im Video- und Audiobereich von Interes- 
se, wo große Dateien bewegt werden und eine 


Mindesttransferrate nicht unterschritten werden 
darf, damit die Wiedergabe keine Aussetzer hat. 

Die durchschnittliche Zugriffszeit bezeichnet 
einen Mittelwert jener Zeiten, die der Computer 
benötigt, um einen beliebigen Sektor auf der Plat- 
te zu lesen. Sie verdeutlicht die Performance der 
Festplatte beim Suchen in einer Datenbank, beim 
Öffnen von Programmen oder beim Zugriff auf die 
Scratch-Partition von Photoshop. 

Als zusätzlichen Test duplizierten wir danach 
einen 262 Megabyte großen Ordner mit3000 Da- 
teien und ermittelten per Stoppuhr die Zeit. 


MACUP 12/01 


Highend-Festplatten 


noch Seagates Barracuda 180 untersu- 
chen, das wohl letzte SCSI-Exemplar, das 
mit 7200 U/min läuft. Die 10K-Klasse ist 
nun, wie gesagt, Standard, die Kapazitä- 
ten liegen zwischen 18 und 73 Gigabyte. 
Bei den künftigen 15K-Platten wird dem- 
gegenüber mit 36 Gigabyte Schluss sein. 

Zum Testzeitpunktleidernochnichtlie- 
ferbar waren die Atlas 10K Ill von Maxtor 


Die neue Generation der Platten mit 
10 000 U/min bietet Spitzenleistungen, 
ist aber auch ziemlich kostspielig 


SCSI-Festplatten 


> Die neue Generation der SCSI-Platten mit 
10 000 U/min erreicht Transferraten von 43 MB/s. 
Sie sind damit rund 25 Prozent schneller als 
ihre Vorgänger sowie die aktuellen, mit 7200 U/min 
drehenden SCSI- und IDE-Festplatten. 

> Bedauerlicherweise beträgt ihre Leistung unter 
Mac OS X 10.1 wegen unausgereifter Treiber nur 
rund 75 Prozent der Performance unter OS 9.2.1. 

> Die Preise sind nach wie vor dreimal so hoch wie 
bei IDE-Festplatten, was sich im Highend- 
Bereich dank des Performancezuwachses aber 
durchaus rechnen kann. 

> Testsieger wurde die AL 7 von Fujitsu ganz knapp 
vor der Cheetah 73LP von Seagate. 


und ein neues Ultrastar-Modell von IBM. 
Damithatten wirvier Produkte in unserem 
Labor, deren Performance wir im Hinblick 
auf Transferrate und Zugriffszeit beurteil- 
ten. Zu Vergleichszwecken haben wir die 
Ergebnisse von IBMs Deskstar60GXP, der 
schnellsten IDE-Festplatte aus unserem 
Test in MACup 7/01 (Artikel auf CD) mit 
aufgeführt. 


Die Ergebnisse 


Neben der Umdrehungsgeschwindig- 
keitsind auch die Kapazität pro Speicher- 
platte (Platter) und deren Anzahl für die 
Performancewerte ausschlaggebend. Je 
schneller sich die Platte dreht und je en- 
ger die Bits gepackt sind, desto mehr Da- 
ten können pro Umdrehung gelesen und 
geschrieben werden. Fujitsus AL 7 und 
Seagates Cheetah 73LP schafften Trans- 
ferraten von jeweils knapp 44 MB/s und 
erzielten damit einen Performancevor- 
sprung von rund 25 Prozent — nicht nur 
gegenüber den Vorgängermodellen AL 6 
beziehungsweise Cheetah 36XL, sondern 
auch gegenüber der Barracuda 180 und 
dem IDE-Vergleichsmodell von IBM. Die 
36XL kann allerdings, verglichen mit an- 
deren Modellen ihres Jahrgangs, noch gut 
mithalten. Und die Barracuda mitihrerre- 
lativ niedrigen Umdrehungsgeschwindig- 
keit erreicht immerhin noch Transferra- 
ten, wie sie bislang nur im 10K-Bereich 


pielagelite. Ausstattung, Performance und Preis 


bekannt waren. Der Grund dafür ist die 
Stapelhöhe der Speicherplatten: Ganze 
12 Platter baut Seagate hier übereinan- 
der, während die Hersteller sich sonst mit 
maximal vier begnügen. 

In unserem Praxistest (siehe „Wie wir 
testeten“) erreichten die drei 10K-Fest- 
platten unterMac OS 9.2.1 Transferraten 
von 12 bis 13 MB/s - beim Testlauf mit 
OS X 10.1 war aber durchweg ein Per- 
formanceabfall von etwa 25 Prozent zu 
vermelden. Offensichtlich ist der OS-X- 
Treibernoch unausgereift, IDE-Plattenje- 
denfallslaufen rund 10 Prozentschneller. 

Insgesamt schnitt Fujitsus AL 7 in al- 
len Disziplinen etwas besser als die Kon- 
kurrenz ab — wirküren sie zum Testsieger. 


Ausblick 


Die aktuelle Generation der SCSI-Fest- 
platten setzt neue Maßstäbe in Sachen 
Performance. Dem deutlichen Leistungs- 
zuwachs steht ein im Vergleich zu IDE- 
Platten ähnlicher Größe dreimal so hoher 
Preis gegenüber. Nutzer im Highend-Be- 
reich sollten diese Investition keinesfalls 
scheuen. Speziell dort, wo große Daten- 
mengen prinzipiell nicht schnell genug 
bewegt werden können, zum Beispiel an 
einer Workstation oder an einem Video- 
schnitt-Arbeitsplatz, kann gerade aus 
diesem Quentchen Performance mehr 
ein Wettbewerbsvorteil erwachsen. 


Hersteller Fujitsu Seagate Seagate Seagate 

Serie ALT Barracuda 180 Cheetah 36XL Cheetah 73LP 

Modell MAN 3735MP ST1181677LWV ST336705LW ST373405LW 

Geschwindigkeit 10 000 U/min 7200 U/min 10 000 U/min 10 000 U/min 

Kapazität 73,5 GB 181,6 GB 36,7 GB 73,4 GB 

Kapazität pro Speicherscheibe 18,4 GB 15,1 GB 9,1GB 18,3 GB 

Schnittstelle Ultra-160 SCSI Ultra-160 SCSI Ultra-160 SCSI Ultra-160 SCSI 

Bauhöhe 25,4mm 40,6mm 25,4mm 25,4mm 

Cache 8192 KB 16384 KB 4096 KB 4096 KB 

Preis pro GB (ca.) 32,65 Mark 20,90 Mark 30 Mark 31,30 Mark 

Preis 2400 Mark 3800 Mark 1100 Mark 2300 Mark 

Info Tel.0 89/32 37 84 10 Tel. 0800/1826831 Tel.0800/1 82 6831 Tel. 0800/1826831 
www.fujitsu-europe.com www.seagate.com www.seagate.com www.seagate.com 

Unsere Wertung 

Performance oo... o.o....o ...a.ee ou... 
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Testsieger 


High-End-Festplatten 
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Shareware für Mac 0OSX 


Fleißige Helfer 


Das Angebot an Free- und Shareware für Mac OS X ist 
mittlerweile enorm. Wir haben eine Übersicht besonders 
empfehlenswerter Tools zusammengestellt 


> Das Shareware-Prinzip ermöglicht es, Pro- 
gramme bereits vor dem Kauf völlig legal auf 
Herz und Nieren zu prüfen — und nicht nur dies: 
In vielen Fällen gerätman so auch an Software 
mit ausgezeichnetem Preis-Leistungs-Verhält- 
nis. Wer ein bisschen herumstöbert, findet für 
wenig Geld wahre Softwareperlen, die ihren 
kommerziellen Gegenstücken häufig genug in 
nichts nachstehen. 

Ausgesprochen mühsam ist es jedoch, das 
riesige Angebot regelmäßig zu sichten. Oft be- 
gegnet man verschiedenen Programmen für 
ein und denselben Zweck, und dann beginnt 
das große Ausprobieren, um das passende zu 
ermitteln. Genau diese Arbeit haben wir Ihnen, 
so gut es geht, abgenommen. Zahlreiche Free- 
und Shareware-Pakete wurden von uns instal- 
liert und getestet. Die interessantesten Kandi- 
daten stellen wir auf den folgenden Seiten vor. 
Viele davon werden im Alltag mit Mac 0S X 
schnell zu unentbehrlichen Helfern. 
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Bevor es losgeht, haben wirnoch eine Bitte. 
Einige der besprochenen Tools sind Freeware 
und dürfen tatsächlich auf Dauer kostenlos 
benutztwerden. Die meisten von ihnen sind al- 
lerdings Shareware. Nach einer Probezeit wird 
hier dann eine — in der Regel relativ kleine — 
Registrierungsgebühr fällig. Oft gibt es güns- 
tige Mehrfach- und Firmenlizenzen. Zum Teil 
sind die Gebühren auch freiwillig oder werden 
mit der Freischaltung zusätzlicher Funktionen 
belohnt. Näheres dazu finden Sie meist iin den 
derSoftware beiliegenden „Read me“-Dateien. 
Bitte unterstützen Sie dieses ausgesprochen 
faire Vertriebskonzept. 

Als zentrale Anlaufstelle für Downloads der 
jeweils neuesten Programmversionen empfeh- 
len wir den komfortablen Suchdienst MacLink 
(www.maclink.de). MACup-Plus-Abonnenten 
finden die besprochene Software auch auf der 
diesem Heft beiliegenden CD, zumindest so- 
fern dies rechtlich möglich ist. (maz) 


Foto: Klaus Westermann 


Komfortabler 
Programmwechsel 


Mit ASM können Sie dem Finder in Mac 0OSX 
unteranderem ein Programmmenü in derrechten 
oberen Ecke hinzufügen, wie es das alte Mac OS 
noch hatte. Der „Ein-Programm-Modus“ sorgt da- 
für, dass die Fenster gerade nicht aktiver Anwen- 
dungen automatisch ausgeblendet werden. Da- 
bei bleiben auch Ausnahmen definierbar, denn 
für jedes Programm lässt sich einzeln bestim- 
men, ob dessen Fensterverschwinden soll, wenn 
es nicht mehr im Vordergrund läuft, oder nicht. 
Außerdem können Sie das Dock in bestimmten 
Applikationen automatisch ein- oder ausblen- 
den lassen und noch vieles mehr. 


Autor: Frank Vercruesse, http://asm.vercruesse.de 
Gebühr: kostenlos 


Audion X 2.6 


Musik hören 


Die Playersoftware Audion spielt Musik von 
herkömmlichen CDs, im MP3-Format oder auch 
als Live-Streams ab. Seine stetig anwachsende 
Fangemeinde verdankt Audion dabei vor allem 
seiner umfangreichen Sammlungan verfügbaren 
Oberflächen, den „Faces“, mit denen die Benut- 
zer die äußere Erscheinung des Programms an 
ihren persönlichen Geschmack anpassen kön- 
nen. Die Auswahl der Kreationen reicht von klein 
und unauffällig bis hart an der Schmerzgrenze. 


Autor: Panic Products, www.panic.com 
Gebühr: 20 Dollar 


Brickhouse 1.1b6 


Aktivieren der OS-X-Firewall 


Apple hatMac OSX zwar eine „Firewall“-Soft- 
ware mit auf den Weg gegeben, die den Rechner 
vor illegalen Zugriffen über das Netzwerk schüt- 
zen kann, doch eine vernünftige Möglichkeit der 
Kontrolle dieser Schutzfunktionen fehlt (siehe 
auch Seite 118). Brickhouse stellt eine einfach 
zu durchschauende Oberfläche zur Firewall-Kon- 
figuration zur Verfügung und erspart damit dem 
Anwender das mühsame Editieren von Konfigu- 
rationsdateien. 


Autor: Brian Hill, http://personalpages.tds.net/ 
”prian_hill, Gebühr: 25 Dollar 


Classic Menu 2.5 


Konfigurierbares Apple-Menü 


WerunterMacOSX das gute, alte Apple-Menü 
vermisst, braucht Classic Menu. Das Progrämm- 
chen erzeugt in Apples neuem Betriebssystem 
ein konfigurierbares hierarchisches Menü unter 
dem Apfel. Auch das entsprechende OS-X-Menü 
bleibt einem erhalten, man muss nur eine der 
Modifier-Tasten beim Anwählen festhalten oder 
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in einen bestimmten Bereich des Icons 
in der linken oberen Bildecke klicken. 


Autor: Sig Software, www.sigsoftware.com 
Gebühr: 10 Dollar 
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DiskCatalogMaker X 2.4.2 


Wechselmedien verwalten 


DiskCatalogMaker hilft beim Kata- 
logisieren von Wechselmedien aller 
Art. Die Erfassung der Daten ist un- 
kompliziert, da es reicht, diese in das 
Programmfenster zu ziehen. Anschlie- 
ßBend isteine relativ schnelle und kom- 
fortable Suche im Disk-Katalog möglich. 


Autor: Fujiwara’s Software, http://vector.co.jp/authors/ 
VA008942, Gebühr: kostenlos 


ASM. Bequemer Programmwechsel ohne 
unnötige Fenster im Vordergrund 
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DragThing 4.1 


Mehrere Docks installieren 


Wenn Ihnen die Fähigkeiten des OS-X-Docks 
zu beschränkt sind oder Ihnen ein einziges Dock 
einfach nicht reicht, ist DragThing das Programm 
der Wahl. Es unterstützt nicht nur mehrere, frei 
positionierbare Docks mit jeweils individueller 
Größe und Optik, sondern kann diese auch pro- 
grammabhängig ein- und ausblenden. Darüber 
hinaus können die Docks mehrere Ebenen ha- 
ben, zwischen denen Sie bequem über „Kartei- 
kartenreiter“ wechseln können. 

Die Benutzung der Docks ist über Tastatur- 
kürzel möglich, außerdem stellt DragThing auch 
ein Prozess-Dock bereit, das aktuelle Rechner- 
aktivitäten anzeigt. Im Hintergrund laufende Ap- 
plikationen kann DragThing automatisch aus- 
blenden, was fürmehrOrdnung auf dem Schreib- 
tisch sorgt. Werneugieriggeworden ist, sollte das 
Programm einfach ausprobieren. Es hat nämlich 
noch zusätzliche Extras zu bieten. 


Autor: James Thomson, www.dragthing.com 
Gebühr: 25 Dollar 


DragThing. Zusätzliche Docks in 
unterschiedlichsten Formen 
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Excalibur 4.0 


Rechtschreibung prüfen 


Mit Excalibur steht Ihnen eine gute, von der 
Textverarbeitung unabhängige Rechtschreibprü- 
fung zur Verfügung. Dazu gibt es diverse Wörter- 
bücher, einschließlich eines für die neue deut- 
sche Rechtschreibung. Da Excalibur den Inhalt 
derZwischenablage bearbeitet, lässtessich pro- 
blemlos mit anderen Programmen kombinieren. 


Autor: Rick Zaccone, www.eg.bucknell.edu/ ” excalibr 
Gebühr: kostenlos 


FileHider. Dateien vor neugierigen Blicken 
verstecken, auf Wunsch auch per Passwort 
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File Hider 2.1 


Dateien verstecken 


Es gibt immer wieder Daten, die einfach nicht 
jeder sehen soll. Mit File Hider können Sie nun 
Dateien oder Ordner unsichtbar machen und so 


FuzzyClock. Genauer will man die Uhrzeit 
ja meist gar nicht wissen 


für MACup-Plus-Abonnenten 
Die hier vorgestellten Programme 


-©. 


vor neugierigen Blicken schützen. Die Handha- 
bung ist einfach: Sie ziehen die zu schützenden 
Objekten dasFile-Hider-Fenster, undschonsind 
sie nach Beenden des Programms verschwun- 
den. Solange das Programm läuft, lassen sich 
die Dateien aus einer Liste auswählen. Um das 
Ganze noch etwassichererzu machen, bietetdas 
Tool einen optionalen Passwortschutz gegen un- 
berechtigten Start des Programms. 

File Hider schützt Dateien auf einfache und 
recht effektive Weise, ist aber nur für den Haus- 
gebrauch gedacht. Als Sicherung gegenüber ge- 
übten Mac-Anwendern oder gar professionellen 
Datendieben ist es nicht geeignet. 


Autor: Black Magik Software, www.blackmagik.com 
Gebühr: 20 Dollar 


Floating Notes 1.2 


Schwebende Notizzettel 


Apple liefert zwar bei MacOSX die gewohnten 
Notizzettel mit, aber die verhalten sich wie nor- 
male Programmfenster und sind daher während 
der Arbeit oft verdeckt. Die virtuellen Post-its von 
Floating Notes hingegen schweben über den nor- 
malen Fenstern. Sehr praktisch istauch die Mög- 
lichkeit, den Zettelchen die Anweisung anzuhän- 
gen, an welchem Datum und zu welcher Uhrzeit 
sie im Vordergrund erscheinen sollen. 


Autor: Maui Software, www.mauisoftware.com 
Gebühr: 10 Dollar 


FoldersSynchronizer X 2.2 (b13) 


Ordnerinhalte abgleichen 


Mit FoldersSynchronizer können Sie zwei Ord- 
ner vergleichen und auf den gleichen Stand brin- 
gen, sodass in beiden die jeweils neuesten Da- 
teien liegen. Alternativ lässt sich das Utility aber 
auch für Backups einsetzen, wobei der Transfer 
dann nurin eine Richtung verläuft. Der Datenab- 
gleich kann manuell oder Timer-gesteuert erfol- 
gen, die Auswahl der Daten lässt sich über Filter 
regeln. Zurzeit liegt die aktuelle Version 2.2 zwar 
nuralsfastfertige Betaversion vor, aberfüreinen 
ersten Blick, ob sich der Einsatz des praktischen 
Tools lohnt, sollte das auf jeden Fall reichen. 
Autor: Softobe, www.softobe.com 
Gebühr: 30 Dollar 


Fuzzy Clock 1.0.1 


Die etwas andere Uhr 


Vor ein paar Jahren war Fuzzy Logic der letzte 
Schrei und sollte den Absatz aller möglichen 
elektrischen Geräte vorantreiben. Längst schien 
der „unscharfen Logik“ ihre Werbewirksamkeit 
verlorengegangen — zeichnetsich nun unterOSX 
ein möglicher kommerzieller Durchbruch ab? 

Die Fuzzy Clock macht ihrem Namen alle Ehre 
und nimmt es einfach nicht so genau. Anstelle 
der exakten Zeitangabe in der Menüleiste rundet 
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sie einfach auf fünf Minuten und 
präsentiert dem staunenden An- 
wender zum Beispiel ein entspann- 
tes „Viertel nach drei“ oder auf 
Wunsch auch das in anderen Lan- 
desteilen übliche „Viertel vier“. 


Autor: Guido Neitzer, www.objectpark.de 
Gebühr: kostenlos 


GraphicConverter 4.0.9 


Bilder bearbeiten 


Auch unter Mac OS X darf der 
GraphicConverter in keiner ordent- 
lichen Sharewaresammlung fehlen. 
Aus dem ehemaligen simplen Kon- 
vertierungstool für Bilder ist längst 
ein erfolgreiches Bildbearbeitungs- 
programm mit umfangreichen Mani- 
pulationsmöglichkeiten geworden. 

Zu den besonderen Stärken ge- 
hört nach wie vor die beachtliche 
Zahl der Bildformate, die das Tool 
öffnen kann: immerhin 145. Hinzu 
kommt die praktische Möglichkeit, 
gleich ganze Stapel von Bildern auf 
einmal zu bearbeiten. 


Autor: Lemke Soft, www.lemkesoft.de 
Gebühr: 47 Mark 


GraphicConverter. Bildformatwandler und 
Bearbeitungsprogramm in einem 
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Icon Brush 1.0.5 


Icon Brush. Komfortable Hilfe beim 
Entwurf OS-X-tauglicher Icons 


Dateisymbole erzeugen 


DerEntwurfvon Icons gestaltetsich unterMac 
OSX etwas aufwändiger als früher. Icon Brush lie- 
fert hierbei wertvolle Hilfe, denn es zeigt alle fes- 
ten Icongrößen und -farbtiefen übersichtlich an. 
Neben den verschiedenen Möglichkeiten zur Be- 
arbeitung der kleinen Symbolbilder bietet es ei- 
ne zusätzliche Zoomfunktion, mit der sich die in- 
terpolierten Zwischengrößen darstellen lassen. 
Auf diese Weise können die Icon-Designer die 
Qualität der eigenen Kunstwerke von der kleins- 
ten bis zur maximalen Größe von 128 mal 128 
Pixeln begutachten. 


Autor: Wireframe Software, http://wireframe. 
virtualave.net, Gebühr: 10 Dollar 


iPhotoBatch. Eignet sich optimal, um 
Bilder in einem Rutsch zu konvertieren 


iPhotoBatch 1.0.1 


Bilder stapelweise konvertieren 


Mit diesem kleinen Utility lassen sich mehre- 
re Bilder zugleich in ein neues Format bringen. 
Das Handling von iPhotoBatch ist zwar nicht ge- 
rade elegant, und es überschreibt im Stapelbe- 
trieb auch gnadenlos bereits vorher erzeugte Da- 
teien. Doch wer öfter größere Mengen an Bildern 
konvertieren muss, kommt mit diesem Tool we- 
sentlich schneller zum Ziel als mit manch aus- 
gewachsenem Grafikprogramm. 


iX Screen Savers. Neben vielen anderen 
Autor: Realmac Software, www.realmacs.co.uk besonders gelungen: der „Matrix-Schoner 
Gebühr: 10 Dollar 
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iX Screen Savers 1.0.3 


Module für den 
Bildschirmschoner 


Der Autor dieser Software hat wie viele ande- 
re auch daraufverzichtet, gleichsam das Rad neu 
zu erfinden, erliefert stattdessen leichtzzu instal- 
lierende Module für den in Mac OS X integrierten 
Bildschirmschoner. Diese Vorgehensweise redu- 
ziert den Aufwand für den Entwickler und das Po- 
tenzial für Kompatibilitätsstress auf der Anwen- 
derseite gleichermaßen. 

Viele deriX-Module sind offen gestanden eher 
Durchschnittsware, aber die Sammlung enthält 
auch einen wirklich sehr gelungenen „Matrix*- 
Schoner. Für Fans des Films ein absolutes Muss. 
Und Ausprobieren kostet ja schließlich nichts — 
in diesem Fall schon gar nicht. 


Autor: illumineX, http://illumineX.com 
Gebühr: kostenlos 


Launcher 3.0.1 


Noch ein Dock 


Das kleine Programm bietet ein frei positio- 
nierbares Dock, das dem Original einiges voraus 
hat. Die im Launcher-Dock abgelegten Objekte 
lassen sich zu Gruppen zusammenfassen, zwi- 
schen denen überdieüblichen Karteikartenreiter 
gewechselt wird. Außerdem kann Launcher ein 
kleines Icon in der Menüzeile einblenden, über 
das alle in seinem Fenster abgelegten Objekte 
zugänglich sind. 


Autor: Brian Hill, http://personalpages.tds.net/ 
”prian_hill, Gebühr: 15 Dollar 


Mac Army Knife 2.6 
Multifunktionales Utility 


Diese Anwendung vereinigt in der Tat eine 
ganze Werkzeugsammlung in sich. Die Aufgaben 
sind hier aufvierHauptbereiche verteilt: Dateien, 
Netzwerke, Entwicklung sowie Prozessmanage- 
ment. Beispielsweise erlaubt das Tool die Mani- 
pulation diverser Dateiattribute. Der integrierte 
Prozess-Manager zeigt laufende Programme an 
und ermöglicht dem Anwender, sie gezielt zu be- 
enden. So bietet er eine komfortable Mischung 
aus dem einfachen „Programme beenden“ (Be- 
fehl-Wahl-Escape), dem „Process Viewer“ von 
Mac OS X und noch einigen anderen Ergänzun- 
gen. Auch Wecker und Stoppuhr fehlen nicht. In 
der Version 2.6 ist noch ein DNS-Lookup hinzu- 
gekommen, der die Zuordnung von Namen und 
IP-Nummern ermöglicht. 

Das digitale Schweizer Taschenmesser hat al- 
so nichtohne Grundeine treue Fangemeinde. Ob 
sich sein Einsatz unter Mac OS X angesichts des 
Preises noch lohnt, ist allerdings Geschmacks- 
sache. Im Vergleich zur Situation unter dem klas- 
sischen OS verliert es aber doch etwas an Wert, 
da das neue System viele der Funktionen bereits 
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zur Verfügungsstellt. Trotzdem hat Mac Army Knife 
noch seine Berechtigung, da es viele nützliche 
Features in einem einzigen Tool bündelt. 


Autor: Chaotic Software, www.chaoticsoftware.com 
Gebühr: 25 Dollar 


MacJanitor 1.0 


Systempflege auf Trab bringen 


Normalerweise führt Mac OS X regelmäßig ei- 
nige Wartungsarbeiten durch, wobei es interne 
Datenbanken optimiert und sichert beziehungs- 
weise Protokolldateien neu anlegt, damit diese 
nicht ins Uferlose wachsen. Um den Alltagsbe- 
trieb nicht zu stören, starten diese Prozesse in 
guter, alter Unix-Tradition nachts zwischen 3 und 
5 Uhr, was auf Servern durchaus sinnvoll ist. Da 
die meisten Macs aberüber Nacht ausgeschaltet 
werden, entfallen folglich auch die Servicearbei- 
ten des Systems, wodurch sich langsam, aber si- 
cher eine Menge Müll auf der Platte ansammelt. 

Genau an diesem Punkt sorgt MacJanitor für 
Abhilfe. Mit ihm können Sie die sonst täglich, 
wöchentlich oder monatlich laufenden Wartungs- 
skripts einfach von Hand starten und so das Sys- 
tem fit halten. 


Autor: Brian Hill, http://personalpages.tds.net/ 
”pbrian_hill, Gebühr: kostenlos 
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Launcher. Bereichert Mac OSX um ein 
komfortableres Dock. Der Inhalt ist auch 
übers Menü zu ereichen 
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NetFinder. Macht den Zugriff auf FTP-Server 
so einfach wie das Kopieren von Dateien 


MacTracker X 1.2.1 


Datenblätter aller Macs 


Ausführlichetechnische Daten zu allen Apple- 
Rechnern, Apple-Druckern und -Displays liefert 
diese Datenbank. Selbst die Datenblätter der ak- 
tuellen iBooks und G4-PowerBooks sind bereits 
vorhanden. Zu den gesammelten Infos gehören 
nicht nur Prozessortypen und Taktfrequenzen, 
sondern auch Angaben über das jeweils maximal 
installierbare sowie das ursprünglich mit ausge- 
lieferte Betriebssystem. Letzteres entspricht zu- 
meist auch der mindestens benötigten System- 
version. Außerdem enthält MacTracker Informa- 
tionen über RAM-Optionen und implementierte 
Grafikkarten sowie Schnittstellen, Arbeitsspei- 
cher, Erweiterungsslots und einiges mehr. 


Autor: lan Page, http://plaza.powersurfr.com/ 
mactracker, Gebühr: kostenlos 


NetFinder 2.3 
Zugriff auf FTP-Server 


Das Programm NetFinder integriert den FTP- 
Dienst auf vorbildliche Weise in die Finderober- 
fläche. Verzeichnisse von FTP-Servern stellt es 
optisch genauso wie die Ordnerfenster der loka- 
len Festplatte dar. Dementsprechend simpel ist 
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dann auch derZugriff: Das Rauf- und 
Runterladen von Dateien erledigen 
Sie ganz komfortabel per Drag-and- 
Drop mit derMaus. 


Autor: Peter Li, http://members.ozemail. 
com.au/”pli, Gebühr: 35 Dollar 


OmniWeb 4.0.5 


Komfortabel surfen 


OmniGroups Webbrowseristeine 
durchaus ernst zu nehmende Alternative zu den 
etablierten Mac-Browsern. Es verfügt über alle 
wichtigen Funktionen und bietet interessante 
Konfigurationsmöglichkeiten. Da esssich bei die- 
sem Browser um eine Cocoa-Applikation han- 
delt, macht sie vollen Gebrauch von den Fähig- 
keiten des neuen Apple-Systems. 


Autor: Omni Group, www.omnigroup.com 
Gebühr: 30 Dollar 


OmniWeb. Vollwertige Alternative zu 
Internet Explorer von Microsoft 


One Trick Pony 1.1 


PixelCheck. Hilft LC-Displays überprüfen, 
indem es defekte Pixel sichtbar macht 


Ordnerinhalt überwachen 


Manchmal möchte man gern wissen, ob sich 
am InhalteinesOrdners etwas geändert hat. One 
Trick Pony erledigtdiesen Job. Sobald einem aus- 
gewählten Ordner eine Datei hinzugefügt wird, 
schickt es eine E-Mail an eine von Ihnen festge- 
legte Adresse. AufdasEntfernen einerDateikann 
One Trick Pony ebenfalls reagieren. 


Autor: StimpSoft, www.stimpsoft.com 
Gebühr: kostenlos 
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sich ein wissenschaftlicher Taschenrechner mit Sina pen 
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vielfältigen Funktionen. Da zahlreiche Features Tor: 


wie etwa das Umrechnen von Einheiten sowie Zi 
Mn. u. 


diverse Konstanten über Menüs erreichbar sind, 
bleibt das Programm angenehm übersichtlich 

Prefling. Aufruf der Systemeinstellungen 
direkt vom Dock aus 


PCalc 2.2.2 


Vielseitiger Taschenrechner 


und belegt nicht gleich den halben Bildschirm. 
Auf Wunsch lässt sich das Programmfenster im 
Hintergrund automatisch auf die Zahlenanzeige 
verkleinern und bei Aktivierung wie- 
dervergrößern. Neben dernormalen 
arithmetischen Eingabe unterstützt 
PCalc alternativ auch UPN („Umge- 
kehrte Polnische Notation‘). 


Autor: James Thomson, www.pcalc.com 
Gebühr: 10 Dollar 
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PixelCheck 1.0 


u 


LC-Displays testen 


AEr 

Dieses Hilfsprogramm überprüft 
Flachbildschirme auf defekte Pixel beziehungs- 
weise Subpixel. So kann es entweder alle roten, 
grünen oderblauen Subpixelanschalten, unddas 
Display reagiert entsprechend in diesen Farben 


Smell-o-mint. Ein interaktives Perioden- 
system der Elemente mit 
vielen interessanten Informationen 
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— oder das Tool aktiviert alle Pixel zugleich, was 
sich bekanntermaßen zur Farbe Weiß addiert. 
Zur Gegenprobe gibt es ein schwarzes „Testbild“, 
das über den umgekehrten Prozess dauerhaft 
leuchtende (Sub-)Pixel entlarvt. 


Autor: Mayhem!, http://homepage.mac.com/ 
macguitar/FileSharing.html, Gebühr: kostenlos 


Prefling 1.2.2 


Schneller Zugriff auf 
Systemeinstellungen 


Mit Prefling können Sie vom Dock aus direkt 
ein bestimmtes Modul der Systemeinstellungen 
aufrufen. Nach einem Klick auf das Prefling-Icon 
im Dock erscheint ein Menü, das alle Felder der 
Voreinstellungen anbietet. 


Autor: Amar Sagoo, homepage.mac.com/asagoo 
Gebühr: kostenlos 


Smell-O-Mints 1.3 


Periodensystem der Elemente 


Hier finden Sie eine Übersicht der bisher be- 
kannten Elemente und einiger ihrer Eigenschaf- 
ten. Die einzelnen Symbole können Sie direktmit 
der Maus anwählen. Ideal zum schnellen Nach- 
schlagen ist die Möglichkeit, einen Namen ein- 
zutippen, wobei man diesen nicht vollständig 
ausschreiben muss. Smell-O-Mints zeigt dann 
das zugehörige Element an, sobald sich dieses 
zuordnen lässt. Außer in der üblichen, aus dem 
Chemie- oder Physikunterricht bekannten An- 
sicht lassen sich die Elemente auch nach ihren 
Aggregatzuständen bei Zimmertemperatur, nach 
Radioaktivität oder Kristallstruktur umsortieren. 


Autor: StimpSoft, www.stimpsoft.com 
Gebühr: kostenlos 


Snapz ProX 1.0.1 


Bildschirmfotos machen 


Das flexible Screenshot-Programm Snapz Pro 
ist seit kurzem auch für Mac OS X erhältlich. Es 
„fotografiert“ nicht nur wahlweise den ganzen 
Bildschirm oder einen Bereich, sondern bietet 
überdies die Möglichkeit, auch einzelne Fenster 
oder Paletten für einen Schnappschuss auszu- 
wählen. Bei der Sicherung stehen diverse For- 
mate und Optionen zu Verfügung, wobei Snapz 
übrigens „PICT“ anstelle von „BMP“ erzeugt und 
umgekehrt. Wer Überraschungen vermeiden will, 
sollte besser auf das — unter Mac OS X ohnehin 
gebräuchlichere — Format TIFF ausweichen. 

Außerdem kann Snapz das Geschehen auf 
dem Schreibtisch als Film festhalten, wofür aber 
beachtliche 20 Dollar Aufpreis fällig sind. Noch 
ein Leckerbissen zum Schluss: In Verbindung mit 
einer nVidia-Grafikkarte erzeugt Snapz Pro auch 
Aufnahmen von DVD-Movies! 


Autor: Ambosia, www.ambrosiaSW.com 
Gebühr: 30 Dollar 
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Son of Weather Grok 4.1.2 


Wetterinformationen abrufen 


Wer davon träumt, demnächst Urlaub an ei- 
nem warmen Südseestrand zu machen, kann mit 
Son of Weather Grok schon mal einen Blick auf 
das dortige Wetter riskieren. Das Programm ruft 
aus dem Internet die Daten der Wetterdienste ab 
und zeigt diese an, auf Wunsch auch fürmehrere 
Orte gleichzeitig. Zu den übermittelten Werten ge- 
hören Temperatur, Luftfeuchtigkeit und -druck, 
Bewölkung, Windgeschwindigkeit sowie Informa- 
tionen über die Wetterstation. Das Updateinter- 
vall für die Wetterfenster ist einstellbar. 


Autor: StimpSoft, www.stimpsoft.com 
Gebühr: kostenlos 


Tex-Edit Plus 4.1.3b2 


Editor und Textverarbeitung 


Der Editor Tex-Edit Plus lässt sich hervorra- 
gend als kleine und schnelle Textverarbeitung 
benutzen. Darüber hinaus arbeitet er vorbildlich 
mit AppleScript zusammen und erkennt zudem 
auch Texte im DOS/Windows- oder Unix-Format. 
FürdasMacOSXstehtzurzeitnurdie Betaversion 
4.1.3b2 zur Verfügung, die im Gegensatz zu der 


Snapz Pro. Macht Fotos von vielen wähl- 


baren Bereichen, auch Filme sind möglich 
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Son of Weather Grok. Schauen, wie das 
Wetter rund um den Globus ist 


Classic-Ausführungauch noch nichtin lokalisier- 
ter Form vorliegt — doch ein prüfender Blick lohnt 
sich auf jeden Fall. Ein sinnvolle Ergänzung zu 
dem kleinen Editor bildet das externe Wörter- 
buch Excalibur (siehe Seite 61). 


Autor: Trans-Tex, www.nearside.com/trans-tex/ 
Gebühr: 15 Dollar 


UnsupportedUtility X 2.0b4 


OS X auf alten Macs installieren 


Dieses Tool fällt hier etwas aus dem Rahmen, 
daessich nicht um eine native OS-X-Applikation, 
sondern um eine klassische Mac-Anwendung 
handelt. Das muss auch so sein, denn das Tool 
UnsupportedUtility hilft bei der Installation von 
Mac OS X auf eigentlich nicht dafür geeigneten 
Rechnern aus der Vor-G3-Ära. Zu den unterstütz- 
ten Modellen gehören unter anderem die ver- 
breiteten Power Macs 7500, 8500 und 9500 so- 
wie deren Clones — beispielsweise Umax’ Pulsar 
oder der Gravis TT. Da das neue Betriebssystem 
rechthohe Ansprüche an die Hardware desRech- 
ners stellt, sollte man aber keine Performance- 
wunder erwarten. 


Autor: Ryan Rempel, http://eshop.macsales.com/ 
O0SXCenter, Gebühr: kostenlos 
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Das Multitalent 


Die neue Version der Entwicklungsumgebung wartet mit zahlreichen interessanten 
Funktionen auf. Wir zeigen anhand von Beispielen, wie Sie diese nutzen können 
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Abb. 1. Das Data- 
Control-Element, 
hier Navigator ge- 

nannt, vereinfacht 

den Zugriff auf 
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> Seitlangem zeigt RealBasic, dass leis- 
tungsfähige, plattformübergreifende Pro- 
grammierung und einfache Handhabung 
kein Widerspruch sein müssen. Die Soft- 
ware erlaubt es, Anwendungen mit an- 
sprechender grafischerOberfläche in we- 
nigen Handgriffen zu erstellen. Dies gilt 
auch für die neue Version RealBasic 3.5. 
Diese ist inzwischen auch in einer lokali- 
sierten Fassungerhältlich, was wir als An- 
lassfür einen ausführlichen Testnahmen. 
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Im Folgenden beschreiben wir aus- 
führlich die wichtigsten Neuerungen von 
Version 3.5 und liefern, um deren An- 
wendung zu zeigen, auch gleich die ent- 
sprechenden Beispiele mit. Eine Über- 
sicht sämtlicher neuen Funktionen ge- 
ben wir im Kasten auf Seite 68. Die im 
Text erwähnten Beispiel-Listings sind auf 
unserem FTP-Server (ftp://ftp.macup. 
com/pub/macup/workshops/realbasic) 
und auf der Abo-CD zu finden. 


DataControl 


Das Element DataControl vereinfacht 
die Programmierung von Datenbanken 
beziehungsweise deren Frontends ganz 
erheblich. Mithilfe des neuen Steuerele- 
ments kann man vorwärts und rückwärts 
durch eine Datenbank blättern sowie mit 
einem Mausklick an deren Anfang und 
Ende gelangen (Abb. 1). Die entspre- 
chenden Buttons und Symbole erinnern 
ein wenig an die Funktionstasten eines 
CD-Players. 

DataControl bietet zunächst einmal 
sämtliche Eigenschaften eines Static- 
Text-Steuerelements, ergänzt um den Na- 
men einer Datenbank sowie den Namen 


für MACup-Plus-Abonnenten 
Beispiel-Listings 


©. 


einer Tabelle dieser Datenbank. Die bei- 
den Properties sind Pflicht. Zusätzlich 
kann man noch eine SQL-Abfrage eintra- 
gen. Das reicht bereits, um in der Daten- 
bank navigieren zu können. Doch wie wer- 
den die Ergebnisse angezeigt? 

Die Lösung sind diverse neue Steuer- 
elemente, die „Data aware“ sind, etwa 
EditField, StaticText und Listboxen. In de- 
ren Eigenschaften-Fensterwähltman den 
Namen des DataControl-Elements sowie 
einen Feldnamen der zugehörigen Tabel- 
le aus. Am praktischsten sind die Edit- 
Fields, denn mitihnen kann mannichtnur 
Masken aufbauen, die die Datensätze an- 
zeigen, sondern auch gleich das Ändern 
und die Eingabe neuer Daten gestatten. 
Dazu passt die Methode ClearBoundCon- 
trols: Eine einzige Zeile genügt, undschon 
werden alle Felder einer Maske geleert. 

Anstatt Code für die Handler „Ändern“ 
und „Löschen“ zu schreiben, können Sie 
auch Verknüpfungen von den Buttons zum 
DataControlziehen, doch dasspartihnen 
wenig Mühe. Beim erheblich aufwändige- 
ren Handler „Neueintrag“ hingegen funk- 
tioniert die Verknüpfung nicht. Dies will 
der Herstellerin Kürze ändern, es hilft Ih- 
nen aber nur, wenn Ihre Tabellen einen 
Primärschlüssel bieten. 

Um zu demonstrieren, was noch so an 
Code gespart werden kann, haben wir an 
das DataControl einen Slider gekoppelt 
und dafür in dessen Change-Handler ge- 
nau eine Programmierzeile verbraucht 
(„DataControl1.moveTo slider1.value“). 
Für die Umkehr — Änderungen im Data- 
Control sollen den Slider verstellen — 
reicht auf dessen Seite die Programmzei- 
le „slider1.value = index“ im Handler „Re- 
position“. Das ist eines von neun Events, 
mit deren Hilfe man auf jeden Versuch 
des Anwenders reagieren kann, in derDa- 
tenbank etwas zu ändern. 


Individuelle Dateidialoge 


Da wir gerade bei Dateien sind: Die 
Standarddialoge zum Öffnen, Sichern 
und zur Ordnerauswahl können nun ganz 
individuell gestaltetwerden. Durch einfa- 
ches Setzen von Eigenschaften lassen 
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Neue Funktionen 


DataControl: Steuerelement zur einfacheren 
Programmierung von Datenbanken; Data-aware- 
Steuerelemente, RbScript, RegEx-Such- 
maschine, MS-Office-Automation und neue 
Dateidialoge; verbesserte 3D-Grafik 


Die Enable-Eigenschaften von Separator, 
PopupArrow, DisclosureTriangle, ChasingArrows und 
ImageWell lassen sich in der IDE einstellen 


TabPanel: Mit „Caption(index)“ ist das Ändern der 
Registernamen zur Laufzeit möglich 


Der Menüpunkt „Beenden“ reagiert auch auf ein 
„quit“-AppleEvent; besonders wichtig unter OS X 


Neue Typen in MemoryBlock: Size, BooleanValue, 
ColorValue, DoubleValue und StringValue 


RuntimeException: Mithilfe der „Message"- 
Eigenschaft kann man Fehlermeldungen 

im Klartext ausgeben; ist bisher lediglich bei 
„RegExSearchPatternException“ wirksam 


Plug-ins lassen sich auch dann weiterverwenden, 
wenn sie mit eingebauten Methoden kollidieren 


Dragltem: Neue „Destination“-Eigenschaft. 
Wirkt jedoch momentan nur eingeschränkt 


Neue Events: Action, MouseDown, MouseDrag 
und MouseUp für StaticText. MouseDown und 
MouseUp für PushButton, CheckBox, RadioButton, 
EditField, PopupMenu 


Layout für OS X: Die Steuerelemente folgen in etwa 
den „Apple Guide Lines“ für Aqua 


Debugger: Nach einem Klick auf ein Item im 
Stack-Window werden die zugehörigen Variablen 
und Events dargestellt 


Unterstützt die Benutzeroberfläche von 
Windows XP für PC-Programme 


Das kostenlose, zusätzliche Update auf 
Version 3.5.1 behebt einige Fehler, hauptsächlich 
im Bereich Datenbank, RbScript und OSX 10.1 


Auswahl des SuperSnooper-Ordners 
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Abb. 2. In den drei Dialogen „Ordnerwahl“, 
„Öffnen“ und „Speichern“ kann man den Titel, den 
Prompt und die Beschriftung der Buttons ändern 
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Bitte wählen Sie den Ordner aus, den SuperSnooper als Standardablage nutzen soll 


sich derTitel des Dialogs, der Prompt-Text 
und sogar die Beschriftung der Buttons 
ändern (Abb. 2). Ferner kann man den 
Startordnervorgeben, einen Dateinamen 
vorschlagen und über Filter die Anzeige 
auf bestimmte Dateitypen einschränken. 
Hat schließlich der Nutzer eine Datei aus- 
gewählt, kann man unter „Result“ nicht 
nur deren Namen auslesen, sondern die 
gesamte Bandbreite an Dateieigenschaf- 
ten, die der Macintosh nun einmal bietet. 
In den Listings im Ordner „Datei-Dialoge“ 
zeigen wirje ein Beispiel zu den drei neu- 
en Dialogen. 


Reguläre Ausdrücke 


UnterRegularExpressions, kurzRegex, 
verstehtman in der Unix-Weltein Tool, mit 
dessen Hilfe man beliebige Texte finden 
und gegebenenfalls durch andere erset- 
zen kann. Neben dem bekannten Pro- 
gramm Grep ist in der Skriptsprache Perl 
PCRE (Perl Compatible Regular Expres- 
sions) beliebt. Die Sache hat nur einen 
Haken: Die Syntax der Perl-Befehle istarg 
komplex und alles andere als Mac-like. 

Genau dieses Problem hat RealBasic 
mit dem neuen RegeEx elegant gelöst. Nun 
reichtes, Eigenschaften einer Instanz die- 
serKlasse zu setzen und Methoden aufzu- 
rufen. Die Liste der Möglichkeiten istzwar 
immer noch lang, aber über die Online- 
Hilfe leicht zugänglich. Will man etwa in 
einem EditField lediglich die Eingabe von 
Zahlen zulassen, schreibt man im Key- 
down-Handler: 


Dim re as RegEx 
re = new RegEx 
re.SearchPattern = "\D" 


„"\D"“ (die Kurzform von [*0-9]) heißt 
„nicht dezimale Zeichen“. Werden nicht 
dezimale Zeichen gefunden, ist das Er- 
gebnis nicht leer. Folglich schreibt man, 
um einfach die Eingabe abzulehnen: 


if re.search(EditFieldil.text) - 
= Nil then 


Im Listing „ReExpr 1* erscheint dann im 
ersten EditField eine schlichte Message- 
box, während im zweiten Fall die Hinter- 
grundfarbe (von einem Timer gesteuert) 
rot blinkt. Willman auch noch das Minus- 
zeichen erlauben, schreibt man [*0-9-]. 
Möglich wäre auch [*0-9\x2D], um zu 
verdeutlichen, wieman mittels des ASCII- 
Codes jedes beliebige (auch nicht druck- 
bare) Zeichen suchen kann. 

Im Listing „ReExpr 2“ demonstrieren 
wir den Einsatz von Optionen, in diesem 
Fall die Wahl, mithilfe einerCheckbox zwi- 


schen Groß- und Kleinschreibung zu un- 
terscheiden. Dafür reicht eine einzige 
Programmzeile: 


re.options.CaseSensitive = - 
CheckBox1.value 


RbScript 


RbScript ist ein Basic-Interpreter, der 
innerhalb einer RealBasic-Anwendung 
läuft, und schon fragt man sich, was soll 
das? Die Idee dahinter: Ein Skript lässt 
sich unter Programmkontrolle ausführen, 
ändern und danach wieder starten. Es ist 
sogar möglich, ein Skript etwas rechnen 
zu lassen und es anhand des Ergebnisses 
zu ändern. Wird dieser Vorgangmehrfach 
wiederholt, entsteht ein sich selbst opti- 
mierendes Programm. Solche Program- 
me sind in jeder Skriptsprache möglich, 
aber schwer zu beherrschen. Hier jedoch 
istdieSacheeinfacher, dennein RbScript 
istnurein Objekt, dasinnerhalb eines Ba- 
sic-Programms läuft und somiteinfach zu 
kontrollieren ist. Im Ordner „RbScript“ 
finden Sie einige Beispiele. 

Um ein RbScript-Objekt anzulegen, 
zieht man das Skript-Icon in das Arbeits- 
fenster, weist dieser Instanz einen Text zu 
(RbScript1.Source = s) und startet mit 
„RbScript1.run“ die Ausführung. Das Lis- 
ting „RbScript 1“ produziert auf diese Art 
die berühmte Ausgabe „Hallo Welt“. Da- 
zu muss man noch wissen: Der Basic-Be- 
fehl „Print“ startetlediglich den gleichna- 
migen Event-Handler. Wohin „geprinted“ 
wird, müssen Sie in diesem Handler pro- 
grammieren. 

Gleiches gilt auch für die Funktion 
„Input“. Ein Aufruf im Skript wie zum Bei- 
spiel „Namen =input("Wie heißen Sie?")“ 
übergibt nur diesen String an den Input- 
Handler. Im Listing „RbScript 2“ wird da- 
mit ein Dialog aufgerufen, derzurTextein- 
gabe auffordert. 

RbScript erlaubt auch Unterprogram- 
me (Sub) und Funktionen. Das Listing 
„RbScript 3“ zeigt ein Beispiel. Der große 
Unterschied zu RealBasic selbst: Die Pro- 
zeduren stehen im selben Textblock wie 
das Hauptprogramm. 

Das Listing „RbScript 4“ erspart ein 
riesiges Programm. Die Aufgabe: Der An- 
wender gibt in ein EditField einen Aus- 
druck ein, beispielsweise „(12.7 +3.14)- 
/ 2.5 + 4711“. Wenn Sie diesen Text mit 
„Val“ in eine Zahl wandeln, ist das Ergeb- 
nis Null. Und würden Sie nur „12.7 + 3.14“ 
schreiben, wäre das Ergebnis 12.7, weil 
„Val“ beim ersten nicht numerischen Zei- 
chen abbricht. Siemüssten demnach jetzt 
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Berechnen von Ausdrücken BE 


Ausdruck eingeben und <Return> 


(12.7 +3.14 725%3.14 


Abb. 3. Mit RbScript lassen sich beispielsweise 
mathematische Ausdrücke erheblich einfacher entwickeln 


kompakt 


Abb. 4. Die Toolbox enthält neue 
Symbole. Die unteren drei Icons 
stehen für die MS-Office-Module, der 
grüne Würfel für RbScript und der 
Plattenstapel mit den Scrollpfeilen 
für das DataControl-Symbol 


[2] DrawPicture image, x, y [,w1] [,h1] [,sx] 
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Abb. 5. Praktisch: Während der Eingabe 
wird im Tipp-Window die Syntax 
erklärt und vor Laufzeitfehlern gewarnt 


RealBasic 3.5 


> Die komfortable Entwicklungsumgebung RealBasic 


einen aufwändigen Parserschreiben, der 
den Ausdruck zerlegt und Stück für Stück 
rechnet. Doch in RbScript schreiben wir 
im Keydown-Handler des EditFields nur 
„RbScript1.Source = "Print Str(" + me.-ı 
Text + ")"“, was zum Beispiel „"Print Str- 
((12.7 + 3.14) / 2.5 + 4711)"“ ergibt. 
Nun übernimmt der Parser von RbScript 
den Job (Abb. 3). 

Kleines Manko: Die Skripts laufen zwar 
auch mit der Standardspeicherzuwei- 
sung, doch wenn der Code beispielswei- 
se in einer Endlosschleife festhängt, be- 
kommt man ihn nicht mehr in den Griff. 
Allein schon aus diesem Grund sollte 
man RealBasic 3.5 mindestens 30 Me- 
gabyte zuteilen. 


MS-Office-Automation 


Mithilfe von drei neuen Plug-ins hat 
RealBasic nun die volle Kontrolle über 
Word, Excel und PowerPoint. Das Prinzip 
ist einfach. Man installiert Klassen, die 
als Oberfläche zur Programmiersprache 
VBA der Office-Software wirken. In Real- 
Basic bildet man Instanzen dieser Klas- 
sen (Dim wa as wordApplication / wa=- 
new wordApplication), sendet Nachrich- 
ten (doc = wa.documents.add) und legt 
Eigenschaften fest (doc.Range().Font.- 
Name = "Times"). Das Listing „Word- 
Test“ zeigt ein Beispiel. 

Wohl wissend, dass kaum ein Power- 
Point-Anwender VBA einsetzt, haben wir 


3D-Grafik 


Voraussetzungfürdie Programmierung 
von 3D-Grafik mit RealBasic istunter0S9 
QuickDraw 3D, das in der Regel bereits 
vorhanden ist. Unter OS X oder Carbon 
müssen Sie Quesa (und OpenGL) instal- 
lieren. Da Quesa nicht zum Lieferumfang 
gehört, müssen Sie es unter www.quesa. 
org herunterladen. 

Dass RealBasics 3D unter OS X auf 
Quesa basiert und nicht direkt auf dem 
zum System gehörenden OpenGL, hat ei- 
nen großen Vorteil: Es ist einfacher zu 
programmieren, da Quesa sozusagen als 
High-Level-API über OpenGL liegt. Aller- 
dings bleibt genug Arbeit mit Drahtmo- 
dellen, Texturen, Kameraperspektiven et 
cetera zu tun, weshalb wir kurzerhand die 
Demo-Listings von Real Software heran- 
gezogen haben. Im Listing „Geom Test.rb“ 
haben wir einige Passagen entfernt, die 
nichts mit 3D zu tun haben, und schon 
bleibt recht wenig Code übrig. 

Ein netter Gag zum Schluss: Während 
des Editierens erscheinen in einem klei- 
nen Fenster Informationen, so genannte 
„lipps“ (Abb. 5). Das können Erklärungen 
zum aktuell eingegebenen Befehl, War- 
nungen oder Fehlermeldungen sein. Was 
davon RealBasic anzeigen soll, können 
Sie einstellen. 


Resümee 


erlaubt die Erstellung von Programmen für das 
klassische Mac OS und Mac OS X, aber auch für die 
Windows-Plattform. Die aktuelle Version bietet 
vor allem bessere Unterstützung für Mac OS X 10.1, 
Datenbankprogrammierung, 3D-Grafik und die 
Steuerung von Microsofts Office-Programmen. 


es dennoch probiert, und siehe da, es Für Anwender der Version 2.x ist der 
funktioniert sogar. Das Beispiel , Power-- Schritt auf RealBasic 3.5 nahezu Pflicht, 
Point-Test“ legt eine neue Folie an und denn Applikationen, die nicht (auch) un- 
versorgt sie mit etwas Text. terOSXlaufen, werden sehrbald outsein. 

DerExportnach Excel hingegen warin Wer jedoch zwischenzeitlich nicht schon 
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RealBasic schon immer ein heißes The- aktualisiert hat, muss tief in die Tasche 


ma. Bisher hat man dafür eine Textdatei 
erzeugt und diese dann in Excel impor- 
tiert und aufbereitet. Jetzt bietet Real- 
Basic die volle Kontrolle, inklusive Start, 
Datentypen und Formatierungen. Im Lis- 
ting „Excel-Test V1“ zeigen wirdas Prinzip 
eines Transfers von Daten in einerListbox 
nach Excel. Darauf basiert die generelle 
Lösung („Excel-TestV2“), dieeine Listbox 
mit einer beliebigen Anzahl von Zeilen 
und Spalten exportieren kann. 

Blieben zwei Dinge anzumerken: Die 
Sprachreferenz findet man im Hilfesys- 
tem der Office-Programme, und mit den 
Plug-ins wird offenbarauch derSpeicher- 
hunger von MS-Office importiert. Daher 
sollteman je geladenes Plug-in 10 Mega- 
byte drauflegen. Die Toolbox-Palette um- 
fasst übrigens drei neue Icons für die Of- 
fice-Unterstützung, wodurch die Plug-ins 
leicht zu erreichen sind (Abb. 4). 


greifen, da die recht betagten 2er-Lizen- 
zen leider nicht mehr updatefähig sind. 
Ansonsten empfehlen wir RealBasic 3.5 
Entwicklern von MS-Office-Schnittstellen 
und Datenbank-Frontends, all jenen, die 
mit komplexen Ausdrücken und Textma- 
nipulationen arbeiten, und natürlich auch 
den Fans von 3D-Grafik. Stabilität und 
Performance liegen auf dem gleichen gu- 
ten Niveau wie bei den Vorversionen. 

Das kostenpflichtige Update auf Ver- 
sion 3.5 setzt mindestens RealBasic 3.0 
voraus. Zudem gibt es noch ein kleines, 
kostenloses Update auf Version 3.5.1, 
das einige Fehler behebt. Für Besitzer ei- 
ner kürzlich erstandenen 3er-Lizenz gibt 
es übrigens eine Kulanzregelung. Wer die 
Lizenz nach dem 15. Oktober 2001 er- 
worben hat, erhält RealBasic 3.5 gratis 
beim deutschen Anbieter Application Sys- 
tems Heidelberg. 
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Aus dem MACup-Testlabor 


30 Macs im Vergleich 


Jedes Programm stellt besondere Anforderungen an einen Mac. Unser Praxistest „BENCHup“ zeigt 
die Leistung von Apple-Rechnern in sieben typischen Anwendungen 


> Die Idee unseres Testverfahrens ist einfach: 
Wirwollen wissen, wie schnellein Mac bei derBe- 
wältigung ganz alltäglicher Aufgaben in richtigen 
Anwendungsprogrammen ist. Weil isolierte CPU- 
und Festplattentests nicht viel über die Praxis aus- 
sagen, haben wir einen speziellen Testparcours 
selbst entwickelt: den BENCHup-Test. Dabei in- 
teressieren uns vor allem solche Applikationen, 
die ihre Anwender selbst auf schnellen Rechnern 
häufig noch mit Wartebalken konfrontieren. 


Unsere Tests laufen unter dem klassischen 
Mac OS, da dies immer noch weitgehend der All- 
tagssituation entspricht. Als Speicherzuteilung 
benutzen wir die jeweils vom Hersteller empfoh- 
lenen Werte. Wer bereits unterMac OS X arbeiten 
will, sollte mindestens einen blau-weißen G3- 
Mac mit Rage-128-Grafikkarte benutzen. 

DerVorteil eines G4-Prozessors gegenüberei- 
nem G3 besteht im wesentlichen in einer spe- 
ziellen Recheneinheit namens AltiVec (bei Apple 


Velocity Engine genannt). Daher profitieren G4- 
Macs nur von entsprechend angepassten Pro- 
grammen. Eine zweite CPU benötigt ebenfalls 
die Unterstützung durch die Software. Tragbare 
Rechner wiederum sind mit langsameren Fest- 
platten und einer leistungsschwächeren Grafik- 
hardware ausgestattet. 

Die Ergebnisse sind übrigens nur eine Aus- 
wahl. Eine Übersichtallerbisher getesteten Macs 
finden Sie auf unserem Webserver. 


Cinema 4D XL 


> 


Eu 


Photoshop 


Cinema AD muss einige Bilder eines Quick- 
Time-Films rendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors gefragt, die 
hier einige Minuten lang damit beschäftigt wird, 
im Raytracing-Verfahren Bilddaten zu generie- 
ren. Gerade in 3D-Programmen kommt es auch 
mit den schnellsten Rechnern noch immer oft 
zu stundenlangen Wartezeiten, sodass sich hier 
hohe Leistung direkt bezahlt machen kann. Der 
Cinema-4D-Test wird vor allem durch den Pro- 
zessor und eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe ermöglicht. 
Eine zweite CPU sorgt für einen extremen Leis- 
tungsschub. Festplatte und Grafikkarte spielen 


dagegen keine Rolle. 
2 


Mit kaum einem Programm beschäftigen sich 
Mac-Anwender mehr als mit dem Finder. In dem 
entsprechenden Test kopieren wir zunächst ei- 
nen gut gemischten Haufen Dateien von CD-ROM 
auf die Festplatte. Hier ist vor allem die Ge- 
schwindigkeit des CD- oder DVD-Laufwerks ge- 
fragt. Dann folgen noch Kopier-Aktionen auf der 
Festplatte, die Aufschluss über deren Datenrate 
und Zugriffszeit geben. 

Der Finder-Test macht die Vorteile schneller 
Platten deutlich. Gerade die tragbaren Rechner 
mit ihren langsameren 2,5-Zoll-Festplatten fal- 
len hier deutlich ab. Auch die schreibfähigen CD- 
und DVD-Laufwerke bekleckern sich nicht gera- 
de mit Ruhm. Die Prozessorleistung wirkt sich 
hier kaum aus. 


Finder 
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Bei diesem Test simulieren wir insbesondere 
die Nachbearbeitung eines Scans: Ein Bild wird 
geöffnet, kleiner gerechnet, sodass es in den 
Hauptspeicher passt, und dann etliche Male ge- 
filtert, gedreht und gewandelt. Die Resultate sa- 
gen viel über die Allgemeingeschwindigkeiteines 
Rechners aus, denn die Prozedur belastet die 
CPU, den Hauptspeicher und die Platte gleicher- 
maßen. Ein zweiter Prozessor aber wirkt sich hier 
weit weniger aus als im Fall von Cinema AD. 

Leicht im Vordergrund in diesem Test liegt die 
Beanspruchung der AltiVec-Einheit der G4-Chips 
durch Photoshop. Die Ergebnisse lassen sich gut 
als Referenzwert für alle ebenfalls an die AltiVec- 
Engine angepassten und speicherhungrigen Pro- 


gramme verwenden. 


SoftWindows 98 

PC-Emulatoren gehören zu den Programmen, 
in denen sich wohl jeder Anwender mehr Ge- 
schwindigkeit wünscht, denn das Original ist 
natürlich viel schneller. Innerhalb von SoftWin- 
dows benutzen wir ein kleines Benchmark-Pro- 
gramm namens „CLIBench“, das direkt die Ge- 
schwindigkeit des emulierten Pentium-Prozes- 
sors misst. Fürgutes Abschneiden sind vor allem 
Prozessor, Cache und Speicher zuständig. 


SoundJam MP 

In SoundJam verwandeln wir einen AIFF-Song 
in eine MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit und 
belastet in erster Linie den Prozessor, zu einem 


kleinen Teil den RAM und nur auf sehr schnellen 
Macs auch die Festplatte. Ein zweiter Prozessor 
ist spürbar von Vorteil. Da SoundJam auch her- 
vorragend an die AltiVec-Einheit der G4-Chips 
angepasst ist, läuft es auf diesem wesentlich 
schneller als auf G3-Macs, was älteren Rechnern 
einen kräftigen Punktabzug beschert. 


Stufflt Deluxe 3 @ 


Mit Stufflt Deluxe komprimieren wir einen 
bunt gemischten Ordner. Dabei ist ein praxis- 
gerechter Mix aus Prozessor- und Festplattenge- 
schwindigkeit gefragt, der erfahrungsgemäß ein 
sehrgutesBild von der Allround-Geschwindigkeit 
des Macs liefert und sich als ausgezeichneter 
Vergleichswert fürzahlreiche Programme eignet, 
die nichts mit AltiVec oder Multiprocessing an- 


fangen können. 


In dem Ballerspiel „Unreal Tournament“ mes- 
sen wir die Bildrate mit Rave-Beschleunigung. 
Die Grafikkarte braucht mindestens einen ATl- 
Rage-Pro-Chip und sollte 8 Megabyte Speicher 
mitbringen, da sonst Texturen zeitraubend nach- 
geladen werden müssen. Neben der 3D-Hard- 
ware ist auch der Prozessor gefordert. Moderne 
AGP-Grafikkarten punkten hier, Macs mitschwa- 
chen Videosystemen verlieren merklich an Bo- 
den. Einen Sonderfall stellen die neuen, schnel- 
len nVidia-Karten dar, die erst mit OpenGL rich- 
tigaufdrehen. MitMac0S9.2, daszuerstaufden 
Quicksilver-G4s zum Einsatz kam, steigt aber 
auch deren Rave-Leistungsprunghaftan. (maz) 


Unreal Tournament 
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Apple-Rechner auf dem Prüfstand (100 % = Power Mac 64/400) 


Angaben Cinema 4D XL | Finder Photoshop SoftWindows 98| SoundJam MP | Stufflt Unreal Durchschnitt 
in Prozent 

Besser = Besser = Besser => Besser = Besser => Besser => Besser = Besser = 
Power Mac 
7200/90 12 22 9 13 9 14 1) 2) 
Power Mae 39 31 29 41 28 38 1 2 
9600/200 I } 
Power Mac 
63/233 57 44 38 57 37 51 18 43 
iMac 233 
(Revision A) 55 54 37 56 35 49 ) 2) 
IMaE 323 75 59 49 78 49 64 22 56 
(Revision D) 
iMac 400 
(Frühjahr 2001) 90 83 58 92 59 82 70 76 
iMac 500 
(Frühjahr 2001) 111 8 66 116 13; 99 72 88 
IMar BOB 109 84 64 121 68 93 76 88 
(Sommer 2001) 
Mar SD 129 85 13 133 79 107 ur 98 
(Sommer 2001) 
iMac 700 
(Sommer 2001) 147 93 8 145 90 121 80 108 
FOMEr Mae 73 64 49 73 46 69 76 64 
G3/300 (BW) 
Power Mac 
63/450 (BW) 110 162 71 107 71 99 82 88 
Power Mac 
64/500 130 100 124 122 127 119 112 119 
Power Mac 
64/500 MP 221 114 167 121 182 116 109 147 
64 Cube/450 | 110 109 112 108 109 105 104 108 
PowWaE Mac 139 121 138 12 136 134 11 12 
64/533 & 3 5 3 3 0 8 
Power Mac 
64/533 MP 239 124 190 124 200 134 103 159 
Po Mac 171 105 15 152 16; 146 1 141 
64/733 g \ 5 \E 
PONeE Me 163 115 140 135 145 126 135 137 
64/733 (QS) 
Power Mac 
64/867 (08) 204 107 187 171 199 186 159 173 
Power Mac G4/ 
800 MP (0S) 320 / 106 209 162 251 176 159 197 
iBook 300 71 45 42 59 46 59 17 48 
Books 9 5 5 107 5 1 
466 (FW) 6 6 B 0 59 59 3 
iBook 500 104 67 55 115) 62 77 59 uf 
PowerBook 
63/333 77 57 49 78 49 64 23 57 
PowerBook 
63/400 (FW) 93 66 64 94 62 79 61 74 
PowerBook 
63/500 (FW) 115 71 72 114 78 92 63 86 
PowerBook 
64/400 100 75 101 98 101 93 62 90 
PowerBook 
64/500 124 80 15 119 124 113 64 105 


1) Grafikkarte mit ATI Rage Pro erforderlich 2) Aufgrund des fehlenden „Unreal“-Werts nicht vergleichbar 


BW = Blue & White 


FW = FireWire 


MP = Multiprocessing QS = Quicksilver-Gehäuse 
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Service 


Test-Finder 


Damit Sie bei der Suche nach einem zurückliegenden Test nicht mühsam 


Ihre alten MACup-Ausgaben durchwühlen müssen, listen wir hier auf, was wir 
in den letzten fünf Monaten unter die Lupe genommen haben 


lel-igeJiti.ee Getestete Hard- und Software aus MACup 7/01 bis 11/01 


Rechner 


PDAs 


TFT-Displays 
Multifunktionsgeräte 
A4-Tintendrucker 


A4-Schwarzweiß-Laserdrucker 


A4-Farblaserdrucker 


DVD-Brenner 
Combo-Drives 
CD-Brenner 


USB-2.0-Karten 


IDE-Festplatten 


IDE-Controller 
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Produkt 

iMac 500 

iMac 600 

iMac 700 

iBook 500 

Power Mac G4/800 Dual 
Power Mac 64/733 (Quicksilver) 
Power Mac G4/867 (Quicksilver) 
Clie 

m500 

m505 

Visor Edge 

Studio Display (17 Zoll) 
LaserJet 3200M 

CD RPinter 2000 
J110tn 

Personal Picture Maker 200 
Photosmart 1218 
Stylus C80 

Stylus Photo 810 
Stylus Photo 895 
EPL-5800PTx 
EPL-N1600PTx 
FS-1000+PSN 
FS-1800/N 
HL-1670N 

LaserJet 1200 
LaserJet 2200DTN 
Okipage 14i/n 

Optra E312 

PagePro 4100 GN 
Phaser 3400 N 

T520n 

AcuLaser C2000/PS 
Aficio Color Laser AP206 
c720n 

C7400 

Color LaserJet 4550N 
Magicolor 2200 N 
Phaser 1235N 
DVR-A03 
MP9200A-DP 
CRD-BP1500PN 

CRX 140E 

CRX 160 E 

CRW 2200E 

ONE 24/10/24x 
PlexWriter 24/ 10/40A 
Predator 

W516E 

OrangeUSB 

USB 2.0 PCI 
USB2Connect 
Barracuda ATA Ill 
Caviar AB 

Deskstar 40GV 
Deskstar 60XP 
DiamondMax Plus 60 
Fireball Plus AS 
Picobird 16 

U5 

Acard ATA-100+ 
Acard ATA-100+ Raid 


Hersteller 
Apple 

Apple 

Apple 

Apple 

Apple 

Apple 

Apple 

Sony 

Palm 

Palm 
Handspring 
Apple 
Hewlett-Packard 
Seiko Precision 
Lexmark 
Kodak 
Hewlett-Packard 
Epson 

Epson 

Epson 

Epson 

Epson 

Kyocera 
Kyocera 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Oki 

Lexmark 
Minolta/QMS 
Xerox 

Lexmark 

Epson 

Ricoh 

Lexmark 

Oki 
Hewlett-Packard 
Minolta 

Xerox 

Pioneer 

Ricoh 
Brainwave 
Sony/Apple 
Sony/Apple 
Yamaha 

ONE 

Plextor 

lomega 

Teac 

Orange Micro 
Keyspan 
Adaptec 
Seagate 
Western Digital 
IBM 

IBM 

Maxtor 

Maxtor 

Fujitsu 
Western Digital 
Ahard 

Ahard 


Testurteil 


oo... 


gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 
.o....o 
befriedigend 
gut 

sehr gut 
ou... 
ou... 
sehr gut 
befriedigend 
ausreichend 
ausreichend 
gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

gut 

sehr gut 

gut 

gut 

sehr gut 

sehr gut 

gut 

sehr gut 

sehr gut 

gut 
o.e.ues 
ou... 
.o....o 
ou... 
.o....© 
gut 
o....o 
ou... 
.o....o 


gut 

sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 

gut 

gut 

gut 
befriedigend 
sehr gut 
sehr gut 


Ausgabe 
10/01 
10/01 
11/01 
7/01 
11/01 
10/01 
9/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
8/01 
9/01 
11/01 
8/01 
9/01 
9/01 
11/01 
11/01 
9/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
10/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
9/01 
11/01 
11/01 
11/01 
11/01 
11/01 
9/01 
11/01 
11/01 
11/01 
8/01 
8/01 
8/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
7/01 
10/01 
10/01 
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2,5-Zoll-Festplatten Travelstar DIJSA2xx IBM 
DK23CA-x0 Hitachi 
Travelstar IC25NOyyATDAxx IBM 
Hornet 14 MHN2xxOAT Fujitsu 
MKxx17GAP Toshiba 
USB-Festplatten Digital Album Nixvue 
FireWire-Festplatten ComDrive Comline 
HighFly ONE 
Personal Storage 3000DV Maxtor 
ProDisc Formac 
Rayo LMP 
Studio Drive La Cie 
TA 60 FW Sarotech 
Farbmessgeräte Monitor Spyder Colorvision 
Audio-Interfaces EMI 2/6 Emagic 
FireWire-Scanner DuoScan f40 Agfa 
PowerLook 1100 Umax 
ScanMaker 8700 Microtek 
PCI-Erweiterungsboxen EasiExpansion T45 Mobility Electronics 
DSL-Router Lancom Office DSL/10 Elsa 
Lancom Office DSL/i10 Elsa 
NetLine Farallon 
NetLine Wireless Farallon 
Vigor 2000 Draytek 
Vigor 2000E Draytek 
Vigor 2200 Draytek 
XRouter Pro MIH-130 Xsense 
Switchboxen Director's Cut Miglia 
DV-Karten RTMac Matrox 
Faxsoftware FaxExpress Infopartner 
FAXstf Felix Data Service 
Brennsoftware Disc Burner Apple 
Discribe Charismac 
NeroMax Ahead 
Toast Lite Roxio 
Toast Titanium Roxio 
Layoutsoftware PageMaker 7 Adobe 
3D-Software Bryce 5 Corel 
Cinema ADXL7 Maxon 
Authoringsoftware Director 8.5 Macromedia 
Videosoftware After Effects 5 Adobe 
Combustion Discreet 
Photoshop-Plug-ins Etchtone Andromeda 
Perspective Andromeda 
Bildbearbeitungssoftware Photoshop Elements Adobe 


Malsoftware 
Softwaresynthesizer 
Spiele 


Painter 7 
Absynth 
Tropico 


Corel/Procreate 
Native Instruments 
PopTop/ASH 


Die MACup-Bewertungskriterien 


> Wirhaben ab MACup 11/01 das Bewertungs- 
system in unseren Tests verfeinert: Das etwas 
verstaubt anmutende Schulnotensystem ersetz- 
ten wir durch eine Skala von sechs möglichen 
Punkten. Dies ermöglicht uns, differenzierter zu 
urteilen, da eine positive Bewertung bereits mit 
einer einzigen grünen Leuchte beginnt. 

Egal, ob wir Hardware oder Software testen: 
Ein Produktmusssichin den unterschiedlichsten 
Disziplinen beweisen. Neben Aspekten wie Qua- 
lität und Performance fließen in unsere Wertung 
auch Kriterien wie Ausstattung, Anwenderfreund- 
lichkeit und Preis-Leistungs-Verhältnis mitein. 


Ein mit sechs grünen Leuchten bewertetes 
Produkt ist unserer Meinung nach absolute Spit- 
zenklasse und erhält unsere uneingeschränkte 
Kaufempfehlung. Sehen Sie dagegen sechs rote 
Diodensymbole, raten wir von einem Kauf drin- 
gend ab, weil das Produkt entscheidende Män- 
gel aufweist und unserer Auffassung nach nicht 
zu gebrauchen ist. Beieiner Gleichverteilungvon 
grünen und roten Punkten handeltessich umein 
nach unseren Maßstäben zuverlässiges und all- 
tagstaugliches Produkt, das sich jedoch weder 
durch herausragende Leistungen auszeichnet 
noch sonderlich viel Komfort bietet. 


e8e8e80080® 0806888 e8e8898® 
Alles im grünen Bereich. Ein Durchaus alltagstauglich, es bleiben Finger weg! Das Produkt 
Produkt der Spitzenklasse aber noch Wünsche offen taugt nichts 


gut 9/01 
gut 9/01 
gut 9/01 
sehr gut 9/01 
gut 9/01 
gut 9/01 
gut 10/01 
gut 10/01 
gut 10/01 
gut 10/01 
gut 10/01 
gut 10/01 
gut 10/01 
gut 9/01 
sehr gut 10/01 
befriedigend 7/01 
befriedigend 7/01 
gut 7/01 
befriedigend 7/01 
- 8/01 
- 8/01 
- 8/01 
- 8/01 
- 8/01 
- 8/01 
_ 8/01 
gut 8/01 
gut 8/01 
sehr gut 7/01 
gut 8/01 
gut 8/01 
ou... 11/01 
11/01 
11/01 
11/01 
o.....o 11/01 
gut 8/01 
gut 10/01 
sehr gut 8/01 
sehr gut 9/01 
sehr gut 9/01 
o....o 11/01 
.....o 11/01 
mangelhaft 8/01 
sehr gut 9/01 
ou... 11/01 
sehr gut 8/01 
oo... 11/01 


Detailwertungen 


> Nicht nur unser Gesamturteil, sondern 
auch die Einschätzung einzelner Disziplinen 
drücken wir nun in einem Sechs-Punkte-Sys- 
tem aus. Volle Punktzahl bedeutet: Heutzu- 
tage geht es nicht besser. Kein Punkt heißt: 
in dieser Disziplin durchgefallen. Erzielt ein 
Produkt nur einen Punkt, hat es die Prüfung 
mit Ach und Krach bestanden. Eine gute Be- 
wertung wird durch vier Punkte beschrieben. 


oo... 0.0... 
Absolute Spitzenklas- Schwache, aber 
se. Besser geht es noch ausreichende 
heutzutage nicht. Leistung 


Überdurchnittlich gut Mangelhaft. In 
dieser Disziplin durch- 
gefallen 


test & markt 75 


helpline 


Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen - MACup antwortet! 


Hilfe 


Mac Hilfe 3%? 


Wo gibt es PHP für den Mac? 


Ich arbeitete bis vor kurzer Zeit an einem Win- 
dows-PC, hatte einen Webserver und PHP 4.06 
installiert. Mitdem Gespann konnte ich Websites 
bauen und dann lokal testen. Nun habe ich mir 
ein Titanium-PowerBook G4 gekauft und möchte 
wissen, wie ich dies auch unter dem mir noch 
fremden Betriebssystem bewerkstelligen kann. 
Funktioniert das unter Mac OS 9.2.1 oder unter 
Mac OS X? Wenn ja, wo bekomme ich einen 
Webserver und wo PHP in der aktuellen Version? 


> UnterMacOS9.xgibteskeine LösungfürSie. 
Wenn Sie allerdings Mac OS X 10.1 auf Ihrem 
PowerBook installieren, haben Sie den aktuellen 
Apache-Webserver 1.3.20 und PHP 4.06 bereits 
mit dabei und können sofort loslegen. 


Wo ist „Clean Install“ bei 
Mac 0S 9.2.1? 


Ichhabemirdas Update aufMac0S9.2.1 aus 
dem Internet geladen, was mich so ganz neben- 
bei stundenlange Nerverei gekostet hat. Wäre 
echt schön, wenn Sie so was auf Ihre CD packen 
würden. Aber nun zu meinem Problem: Da ich 
erstmal nur testweise auf das neue System um- 
steigen wollte, habe ich versucht, einen neuen 
Systemordnermit9.2.1 zu installieren. Die Funk- 
tion für einen „Clean Install“ kann ich aber nir- 
gendwo im Updaterfinden. Wie installiere ich ein 
sauberes Mac OS 9.2.1 und behalte meinen al- 
ten Systemordner in Reserve? 


> Da es sich um ein Update handelt, können 
Sie nur bereits vorhandene 9.1er-Systeme auf 
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den neuesten Stand bringen. Für einen „Clean 
Install“ bräuchten Sie die Vollversion des Sys- 
tems. Um trotzdem ein frisches Mac OS 9.2.1 zu 
erhalten, installieren Sie erst Mac OS 9.1 als 
„Clean Install“ und lassen das 9.2.1-Update 
dann darüber laufen. Falls Sie nur eine System- 
9-CD haben, müssen Sie wohl oder übel erst 9.0 
neu installieren und dann schrittweise auf 9.1 
und danach auf 9.2.1 aktualisieren. 

Wir würden die MACup-Leser übrigens gern 
auf der Abo-CD mit allen Systemupdates versor- 
gen, aber Apple erlaubt es nun mal leider nicht. 
Anscheinend glaubt man in derFirmenzentrale in 
Cupertino immernoch an ausreichende Internet- 
bandbreiten und dass sämtliche Mac-Anwender 
schnelle DSL-Anschlüsse hätten. 


Kann man in Word unzusammen- 
hängende Passagen markieren? 


Was mache ich in Word, wenn ich gleichzeitig 
Änderungen in mehreren verschiedenen Berei- 
chen des Textes vornehmen möchte, die weder 
zusammenhängen noch den ganzen Absatz be- 
treffen? Die Umschalttaste erlaubt ja nurlücken- 
loses Markieren von Text. Und Formatvorlagen 
ändern immer gleich den gesamten Absatz. Wie 
istesmöglich, unzusammenhängende Passagen 
zu markieren? 


> Leidererlaubtesauch Word 2001 nochnicht, 
unzusammenhängende Textbereiche auf einmal 
zu markieren — diese Kunst soll erst Office für 
Mac OS X beherrschen. 

Bislang hilft nur der Umweg über eine so ge- 
nannte „Zeichenvorlage“ weiter, die Sie auf meh- 
rere einzeln ausgewählte Bereiche anwenden. 
Die Vorgehensweise ist aber einfacher, als es 
zunächstklingt: Markieren Sie den ersten Teil des 
Textes, den Sie ändern wollen. Wählen Sie dann 
aus dem Format-Menü den Punkt „Formatvor- 
lage...“. Klicken Sie im dann erscheinenden Dia- 
logfeld auf „Neu...“, vergeben Sie einen Namen, 
und wählen Sie „Zeichen“ als Formatvorlagen- 
typ: Nun beziehen sich Ihre Änderungen nur auf 
die tatsächlich ausgewählten Zeichen und nicht 
auf den ganzen Absatz. Nehmen Sie die ge- 
wünschten Veränderungen über den „Format“- 
Button vor, und schließen Sie das Dialogfeld. 

Jetzt können Sie alle weiteren zu ändernden 
Textstellen nacheinander markieren und ihnen 
einfach über das Vorlagen-Pop-up-Menü die 
gewünschte Formatierung zuweisen. Übrigens: 
Genau wie bei voreingestellten Absatzformaten 
(etwa „Standard“, „Überschrift“ oder „Text- 
körper“) wirken sich nachträgliche Änderungen 
an derZeichenvorlage automatisch auf alle Text- 
abschnitte aus, denen Sie diese Vorlage einmal 
zugewiesen haben. 


-Neue Formatvorlage 


Bldarg aber HI Ihnen rar der Unuweg uber eine on geraneee ‚ Leicherwuriage" weinen, 


Name: 
Basiert auf: f t nä 
Yorschau 


Leider erlaube ce such Word 1001 nach nice, urauararacnhängenek Tearbereiche auf elnsunl au raurhleren = Abhilfe diese 
Aduriue al übrigen EAMiec Mur Adan DIS A bringen. 


Beschreibung 
Absatz-Standardschriftart + 


[I Zur Dokumentyorlage hinzufügen 


[_] Automatisch aktualisieren 
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Können Macs und PCs gemein- 
sam einen DSL-Zugang nutzen? 


Wir haben in unserer Wohngemeinschaft ei- 
nen DSL-Anschluss mit Flatrate, also unbegrenz- 
tem Surfen zum Festpreis. Ich bin der einzige 
Macintosh-Anwender, meine drei Mitbewohner 
arbeiten mit Windows-PCs. Um den Anschluss 
nicht allzu teuer werden zu lassen, möchten wir 
ihn natürlich gemeinsam nutzen. Wie geht das, 
und ist das überhaupt erlaubt? 


> Allihre Probleme lassen sich rechteinfach lö- 
sen. Eines vorweg: Die gemeinsame Nutzung ei- 
nes DSL-Anschlusses durch mehrere Nutzer ist 
offiziell erlaubt. 

Um einen Anschluss mit mehreren zu teilen, 
investieren Sie am besten rund 400 Mark und 
schaffen sich gemeinsam einen DSL-Router an, 
der über ein integriertes Switch/Hub verfügt. An 
Letzteres schließen Sie Ihren Mac und die PCs 
über Ethernet an. Der Router regelt die Verbin- 
dung mit dem Internet über DSL und ermöglicht 
es Ihnen nebenbei, auch Daten zwischen den 
Rechnern Ihrer WG zu tauschen und einen Netz- 
werkdrucker gemeinsam zu nutzen. 

Auch für die drahtlose Vernetzung mittels Air- 
Port oder kompatibler Hardware sind passende 
DSL-Router ab zirka 800 Mark erhältlich. Eine 
Übersicht zum Thema DSL sowie einen Test mit 
Marktübersicht und Kaufberatung finden Sie in 
den MACup-Ausgaben 8/01 und 9/01. 


Wo gibt es den Euro-Zeichensatz? 


Dass derEuro kommt, ist unbestritten, nurha- 
be ich dies auf meinem Mac leider etwas ver- 
bummelt. Kann man sich gratis aus dem Internet 
einen Euro-Zeichensatz herunterladen? Und wo 
findetsich das Währungszeichen dann aufderTas- 
tatur? Ich benutze System 8.6 und ein Keyboard 
ohne Euro-Zeichen-Taste. 


> Wenn Sie mitMac 0S 8.6 arbeiten, haben Sie 
das Euro-Symbol schon. Seit Systemversion 8.5 


m : Tastatur 


enthalten nämlich die von Apple mitgelieferten 
Zeichensätze das Euro-Zeichen. Sie erreichen es 
bei dieser Version über die Tastenkombination 
Wahl-Umschalttaste-D. 

Mit dem Update auf Mac OS 9.0.4 hat Apple 
dann die Tastaturbelegung geringfügig geändert: 
Seitdem findet sich das Euro-Symbol auf der 
Position Wahltaste-E. 

Bei der Suche nach „fehlenden“ Zeichen leis- 
tet übrigens Apples Programm „Tastatur“ kom- 
fortable Hilfe. Es ist im Apfel-Menü zu finden und 
zeigt die Belegung aller Tasten an. 


Was tun bei misslungenem 
Update auf Mac 0SX 10.1? 


Ich habe mir vor einigerZeiteinen neuen iMac 
gekauftund dasim Lieferumfangenthaltene Mac 
0SX 10.0.4 installiert. Das sieht alles ganz nett 
aus, aber ich fand das System zu langsam, und 
es fehlen einige tolle Programme wie der DVD- 
Player. MitMac 0SX 10.1 sollten dann diese Pro- 
bleme behoben sein. Also habe ich die aktuelle 
Systemversion zu installieren versucht. Doch 
jetzt bin ich enttäuscht! Ich habe von der CD ge- 
startet, dann alle Daten von der Festplatte mit 
deralten Systemversion gelöscht und schließlich 
das neue System installiert. 

Nach einem Neustart mit Mac OS X. 10.1 be- 
kam ich nun die Fehlermeldung, dass das Sys- 
tem keinen „Home“-Ordner für einen Benutzer 
finden könne, den ich mit dem Löschen der Da- 
ten von Mac OS X 10.0.4 zu eliminieren geglaubt 
hatte. Es handelte sich dabei um den Benutzer, 
unter dessen Namen ich die Version 10.0.4 zu- 
erst installiert hatte. 


Warum ist das so, woher „weiß“ MacOSX 10.1 
vom Vorleben der Festplatte, und wie löse ich 
dieses Problem? Re 


> Alle Versionen von Mac OSX legen neben den 
sichtbaren Dateien bei der Installation auch sol- 
che an, die im Finder nicht angezeigt werden. 
Beim Löschen aus dem Finder — das haben Sie 
beim vermeintlichen Löschen des alten Systems 
getan — werden nur die sichtbaren Dateien 
gelöscht, das warübrigens schon unter Mac 0S 9 
so. Nach der Neuinstallation liegt in einer der 
nicht gelöschten Userdateien die Information 
über einen User, dessen (sichtbares) Verzeichnis 
Sie gelöscht haben. 

Ihnen bleibtjetztnichts anderes übrig, als den 
Rechner zunächst von der im Lieferumfang ent- 
haltenen CD mitMac 0S 9.2.1 zu starten und mit 
dem auf der CD befindlichen Programm „Lauf- 
werke konfigurieren“ die Festplatte zu initialisie- 
ren. Damitwerden alle Daten und Einträge des al- 
ten Systems gelöscht. Jetzt können Sie die In- 
stallation von 9.2.1 (Classic-Umgebung) und 
dann Mac OS X 10.1 durchführen, die von Ihnen 
geschilderten Probleme dürften anschließend 
nicht mehr auftreten. 


home Senden Sie Ihre Fragen an: 


Redaktion MACup 
MACup Verlag GmbH 
Leverkusenstraße 54 
22761 Hamburg 

Fax 0 40/8 51 83-249 


E-Mail: macup@macup.com 
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Service 


Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. 
Schreiben Sie uns, wenn Sie Ratschläge weitergeben möchten 


Fireworks 


Bessere 3D-Buttons 


Zwar bietet Fireworks mit dem Effekt „Innen 
geschliffen“ eine Möglichkeit, auseinem flachen 
Grafikobjekt einen dreidimensional wirkenden 
Button zu gestalten. Allerdings sieht dieser But- 
ton aufgrund der geringen Einstellmöglichkeiten 
stets etwas platt aus — echtes 3D-Feeling will 
nicht immer aufkommen. 

Abhilfe schafft in diesem Fall ein radialer Ver- 
lauf als Füllung für das Objekt. In unserer Bei- 
spielabbildung haben wir einen Knopf erstellt, 
der wie eine Halbkugel aussieht, aber natürlich 
funktioniert diese Vorgehensweise auch bei an- 
deren geometrischen Grundformen. 

Der Trick liegt darin, als Füllung einen Verlauf 
von einer hellen Farbe (die der simulierten Licht- 
quelle entspricht) zur Grundfarbe des Objekts zu 
verwenden, dessen Mittel- und Endpunkt sich 
anschließend frei über dem Objekt platzieren 
lassen. Damit kann man die 3D-Anmutung des 
virtuellen Knopfes nicht nur wesentlich genauer 
steuern als mit den Fireworks-Filtern, auch die 
Herstellungweiterhabenerer, also stark hoch ge- 
wölbter Buttons ist damit möglich. 

Wichtig: Bei 3D-Objekten für Webseiten sollte 
man solche Buttons statt im GIF- besser im JPEG- 
Format exportieren, da dieses wesentlich mehr 


Die Tasten und ihre Symbole 
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Farbnuancen unterstützt. Bei kleinen Navigations- 
Elementen wie Buttons fällt die geringfügig grö- 
Bere Datenmenge von JPEGs kaum ins Gewicht — 
und der Effekt belohnt den Anwender. 


Flachbildschirme 


Drohender Verschleiß durch 
An- und Ausschalten 


Häufiges Ein- und Ausschalten der Hinter- 
grundbeleuchtung („Backlight*) verkürzt die Le- 
bensdauer von Flüssigkristallbildschirmen und 
PowerBook-Displays. Das Backlight sollte also 
nach Möglichkeit nicht so schnell abgeschaltet 
werden. Bei Arbeitsplatzbildschirmen passiert 
dies erst, wenn man sie tatsächlich ausschaltet, 
bei den PowerBook-Displays aber auch schon im 
Energiespar-Zustand. Stellen Sie deshalb in den 
Energiespar-Optionen möglichst lange Intervalle 
bis zur Aktivierung des Ruhezustands ein. Wir 
empfehlen Werte ab 15 Minuten. 


MacOSX10.1 


Download-Tool „wget“ mit 10.1 
verschwunden 


Wer das neue Betriebssystem Mac OSX 10.1 
komplett installiert, wird das beliebte Download- 
Tool „wget“ vermissen. So lange es sich auf der 
Festplatte befindet, kann man nämlich im Termi- 
nal einfach das Wort „wget“, gefolgt von der URL 
einer Datei eintippen, und schon beginnt der 
Download. Neuerdings gehört wget aber nicht 
mehr zum Lieferumfang von Mac OS X. Apple hat 
es ersetzt durch das ähnlich funktionierende 
Werkzeug „curl“. 

Das Progrämmchen ist sogar noch leistungs- 
fähiger als wget. Es lädt eine angeforderte Datei 


in das Verzeichnis, in dem sich der User gerade 
per Terminal befindet. Der Name der Datei wird 
dabei nicht verändert. Will der Anwender etwa 
das Programm „testprogramm.sit“ vom Server 
www.meinserver.de/programme/ laden, tippter 
im Terminal einfach 


curl -0 http:// 
www.meinserver..de/programme/testpro- 
gramm.sit 


Wichtig: Das Zeichen hinter „curl -* ist übri- 
gens der Buchstabe O, keine Null. 

Hat man OS X 10.1 gar nicht komplett instal- 
liert, sondern lediglich ein Update durchgeführt, 
so verfügt man über beide Tools. 


XPress 


Import aus Datenbanken 


Datenbankinhalte mit XPress in Form von Ka- 
talogen, Tabellen und anderen Listen aufzuberei- 
ten, ist nach wie vor eine nervige Fummelei. Im- 
mer wieder wollen Leser deshalb wissen, ob und 
wie sich diese Arbeit automatisieren lässt. 
Selbstverständlich bieten hier diverse kosten- 
pflichtige XTensions ihre Hilfe an. Wer jedoch im 
Besitz der Datenbank FileMaker ist, kann auch 
ohne zusätzliche Software den Arbeitsprozess 
weitgehend automatisieren. Allerdings ist ein 
wenig Know-how beim Umgang mit FileMaker- 
Formelfeldern nötig. Ausführlich hatten wir den 
Vorgang schon einmal in MACup 7/00 geschil- 
dert, hier nun noch mal die Kurzfassung: 

Kern der Lösung sind so genannte Steuer- 
zeichen, bei XPress „Marken“ genannt. Erkennt 
XPress beim Laden eines Texts eine solche Marke, 
formatiert es ihn automatisch nach zuvor festge- 
legten Auszeichnungen. Dies heißt, dass alle zu 
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Text sichern unter: Sichern | 


Abbrechen 


@ Gesamttext 


Format: |$PressMarken 


> Auswahl 


exportierenden Datenbankinhalte vor dem Ex- 
port mit Marken versehen werden müssen. 

Um herauszufinden, welche XPress-Marken 
bei der Formatierungzum Einsatz kommen, emp- 
fiehlt es sich, zunächst ein Musterlayout anzule- 
gen und ein paar der Daten wie gewünscht zu for- 
matieren. Danach extrahiert man den Text (Menü 
„Ablage“, Befehl „Text sichern“; die XTension 
„XPress Marken Filter“ muss aktiv sein) und wählt 
beim Export das Format „XPressMarken“. Wird 
dieser Beispieltext in einem beliebigen anderen 
Textprogramm geöffnet — am besten eines, das 
gute Suchen-und-Ersetzen-Funktionen hat -, ist 
zu sehen, welche Marken für die gewünschten 
Formatierungen nötig sind. Wer konsequent mit 
Stilvorlagen layoutet, hat es hier leicht, da die 
Formatierungsbefehle sehr kurz ausfallen. 

Bei dem Export aus der Datenbank geht es 
darum, die einzelnen Datensätze dann in einem 
Formelfeld mit den Formatierungen aus dem Do- 
kument zu einem zusammenhängenden, leserli- 
chen Textzusammenzuführen. Erfahrungsgemäß 
siehtbeim ersten Versuch, das entstandene Text- 
dokumentin XPresseinfließen zu lassen, nichtal- 
les wie gewünscht aus. Häufig sind überflüssige 
Sonderzeichen oder fehlende Zeilenumbrüche 
ein Problem. Diese Unstimmigkeiten lassen sich 
orten, indem man den Text in einem Texteditor 
mit dem Musterdokument vergleicht und dann 
die Fehler per „Suchen und Ersetzen“ beseitigt. 

Auf unserer Abo-CD haben wir den oben er- 
wähnten Artikel aus MACup 7/00 noch mal als 
PDF-Dokument beigefügt. (il) 


Photoshop 


Platzverschwendung vermeiden 


Nach Beenden von Photoshop (ab Version 5) 
passiert es gelegentlich, dass auf dem Arbeits- 
volume weniger Platz als erwartet zur Verfügung 
steht. Beim nächsten Start von Photoshop über- 
rascht das Programm dann obendrein mit der 
Fehlermeldung „primäres Arbeitsvolume voll“. 
Dieser Fehler tritt vor allem auf, wenn man unter 
Mac 0S 9.0 arbeitet. 

Der Grund: Photoshop generiert jedesmal ei- 
ne temporäre Datei, die es in einem versteckten 
Ordner auf dem primären Arbeitsvolume ablegt. 
Normalerweise wird diese Datei nach Programm- 
ende wieder gelöscht; unter Mac OS 9.0 aller- 
dings nicht immer restlos. Dadurch häufen sich 
die meist sehr großen, unsichtbaren Files unbe- 
merkt an und verstopfen die Festplatte. 


für MACup-Plus-Abonnenten 
Database-Publishing-Artikel aus MACup 7/00 +2 


Zur Behebung des Problems empfiehlt sich 
ein Update aufMac OS 9.1, da diese Systemver- 
sion weniger nachlässig mit den temporären 
Files umgeht. Wer sein Betriebssystem nicht 
wechseln möchte, kann auch ein AppleScript 
verwenden, dasbeim Rechner-Neustart die nutz- 
losen Daten wegräumt (http://til.info.apple.com/ 
techinfo.nsf/artnum/n25134). Natürlich ist es 
auch möglich, die Files per Hand zu entsorgen, 
indem man Sherlock per Klick auf die Option „ist 
unsichtbar“ (in „erweiterte Optionen“) nach un- 
sichtbaren Photoshop-Dateien suchen lässt und 
diese dann in den Papierkorb befördert. Manch- 
mal funktioniert aber auch das nicht, und man 
wird erst wieder fündig, nachdem die Schreib- 
tischdatei neu aufgebaut wurde. (i 


Apple-Hilfe 


Support-Datenbank 
effektiver nutzen 


Ein Teil von Apples Service- und Support- 
Angebot im Internet ist die so genannte „Know- 
ledge Base“ (www.apple.com/support/index-d. 
html). Dort können Sie unter anderem nach Bei- 
trägen suchen lassen, die bestimmte Begriffe 
enthalten, zum Beispiel „AppleWorks“ oder 
„QuickTime“. Viele der Fundstellen helfen einem 
allerdings oft nicht weiter, weil der Suchbegriff 
nuram Rande erwähnt wird und es eigentlich um 
etwas ganz anderes geht. 


Schlüsselwörter für Apple-Hilfe 


Produkt Suchbegriff 
Anwenderinstallierbare Teile kcip 
AppleShare IP 6 kasip 
AppleWorks kworks 
Deutsche Artikel german 
FAQs kfaq 
Fehlersuche Hardware hts 
Fehlersuche Software hsts 
Fehlersuche Netzwerk hnts 
Final Cut Pro kfep 
Handbücher kmanual 
iBooks kibook 
iMacs kimac 
iMac mit „Slot in“-CD/DVD kimacsl 
iMac „Sommer 2001“ kimac2k 
Mac 0S 8.6 kmos86 
Mac 0S 9.0 kmos90 
Mac 0S9.1 kmos91 
Mac 0S 9.2 kmos92 
Mac 0SX kmosx 
Mac OSX Server kmosx server 
Microsoft Windows kwindows 
Power Mac mit G3 kpmg3 
Power Mac mit G4 kpmg4 
PowerBooks kpbook 
PowerBook G3 mitFireWire kpbfw 
PowerBook GA kpbg4 
QuickTime 4 kgt4 
QuickTime 5 kat5 
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Das komplette Programm. Jetzt 
günstig draufladen in unseren 88 
großen Bau- und Gartenmärkten. 


Service Tipps & Tricks 


Für die Stichwortsuche gibt es aber auch be- 
sondere Schlüsselwörter, mit denen Apple alle 
Artikel zu einem bestimmten Produkt kennzeich- 
net. Mit diesen lässt sich die Suche sehr viel prä- 
ziser gestalten, da die Knowledge Base nur Arti- 
kel mit dem entsprechenden Index heraussucht. 
Genau hier liegt aber auch der Nachteil: Da viele 
Artikel offensichtlich garnicht von Apple indiziert 
wurden, sind sie auch nicht zu finden. Die Suche 
nach den Produktcodes sollten Sie also nur als 
Ergänzung zur normalen Suche verstehen. Die 
Tabelle auf Seite 79 zeigt Ihnen die wichtigsten 
Schlüsselwörter. 


Acrobat 


Daten unter Windows unlesbar 


PDF-Daten, die auf dem Mac erstellt wurden, 
machen neuerdings unter Windows in bestimm- 
ten Konstellationen Probleme, was bei einem 
eigentlich plattformübergreifend konzipierten 
Format natürlich lästig ist. In dem Fall, dass die 
Files mit Acrobat Distiller 4.0 und dem Post- 
Script-Treiber Adobe PS 8.51 erstellt wurden, 
lassen sich diese Daten speziell unter Windows 
2000 mit dem aktuellen Acrobat Reader 5.0 
nicht mehr lesen. Stattdessen werden haufen- 
weise Fehlermeldungen ausgegeben; die darzu- 
stellenden Seiten bleiben leer, und höchstens 
die Thumbnails und Lesezeichen erscheinen. 

Dieses Problem ist Adobe bekannt. An einer 
endgültigen Lösung wird zurzeit gearbeitet. Vor- 
läufige Abhilfe bietet der aktuelle PostScript- 
Treiber AdobePS 8.72f1. Bereits erstellte Daten 
müssen dann allerdings neu generiert werden 
oder alternativ mit dem Acrobat Reader 4.0 be- 
trachtet werden. 


Entourage 


Systempartition sauber halten 


Bei den heutigen Festplattengrößen emp- 
fiehlt es sich bekanntlich, die Platte in mehrere 
Bereiche aufzuteilen (zu partitionieren). Die erste 
und damitschnellste Partition reserviertman am 
besten für das Betriebssystem und einen kleine- 
ren Pufferbereich. Dokumente und Programme 
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lagern auf den anderen Partitionen. Mittels einer 
solchen Systempartition lässt sich die Perfor- 
mance des Rechners noch ein wenig steigern. 

Allerdings besitzen einige Programme die läs- 
tige Unart, diverse Dateien ungefragt im Ordner 
„Dokumente“ der Systempartition zu speichern. 
So landen dort zum Beispiel sämtliche benutzer- 
relevanten Daten von Entourage, des Mail- und 
Kalenderprogramms von Office 2001. Aus die- 
sem Grund kann der Ordner schnell auf eine 
Größe von mehreren hundert Megabyte anwach- 
sen — und die Systempartition droht bald aus 
allen Nähten zu platzen. 

Wer dies vermeiden will, sollte den Ordner 
„Microsoft-Benutzerdaten“ aufeine andere Parti- 
tion kopieren, von der Systempartition löschen 
und ihn anschließend durch ein Alias des ausge- 
lagerten Ordners ersetzen: Auf diese Weise ha- 
ben die entsprechenden Programme Zugriff auf 
die benötigten Daten, ohne dass sie dafür wert- 
vollen Platz auf der Partition belegen. 


FireWire 


Richtiger Umgang mit 
Peripheriegeräten 


Dank leistungsfähiger Brückenbausteine ist 
die FireWire-Schnittstelle inzwischen ein würdi- 
ger Nachfolger von SCSI. Einige vom Umgangmit 
der SCSI-Peripherie geprägte Verhaltensweisen 
bedürfen jedoch der Anpassung. So wird das Si- 
gnal nicht mehr durchgeschleift, das heißt, ein 
Gerätmuss eingeschaltetsein, um das Signal an 
ein dahinterhängendes weitergeben zu können. 
Zum Beispiel lässt sich eine FireWire-Festplatte, 
die hinter einem peripheren Brenner betrieben 
wird, nurdann ansprechen, wenn auch der Bren- 
nereingeschaltet ist. 

Eine weitere Besonderheit ergibt sich aus der 
Möglichkeit, dass man FireWire-Geräte auch 
über den Bus mit dem nötigen Strom versorgen 
kann. Melden sich allerdings mehrere solcher 
(„buspowered“) Geräte an, etwa ein Brenner und 
eine Videokonverterbox, kommt es mitunter vor, 
dass sich der gesamte FireWire-Bus wegen Über- 
lastung verabschiedet. Er ist im Apple System 
Profiler nicht mehr sichtbar, und entsprechend 
erkennt der Mac die an ihm angeschlossenen 
Geräte nicht mehr. Erst nach dem Ausschalten 
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des Rechners und dem Entfernen eines der Ge- 
räte steht der FireWire-Bus wieder zur Verfügung. 
Eine Sicherung, die bei Überlastung anspringt 
und beispielsweise vor der Initialisierung eines 
neuen Gerätes prüft, ob es dieses überhaupt 
auch mit Strom versorgen kann, ist leider nicht 
vorhanden. Man sollte also stets dafür sorgen, 
dass alle Geräte, die über den Bus versorgt wer- 
den sollen, dessen gesamte Leistung erhalten 
und sich diese nicht noch mit einem anderen 
Gerät teilen müssen. 


MacOSX10.1 


Apache startet nicht 


Wer Mac OS X mithilfe des kostenlosen Up- 
dates auf Version 10.1 aktualisiert, erlebt unter 
Umständen eine böse Überraschung: Die Web- 
serversoftware Apache startet nicht mehr. Be- 
troffen sind alle Anwender, die unter Mac 0S X 
10.0.4 das Update „WebSharing 1.0“ durch- 
geführt haben. In ihm ist das Apache-Modul 
„mod_hfs_Apple“ enthalten, dasein Sicherheits- 
loch des Systems stopft. Wie alle Module wird es 
mit zwei Zeilen in der Apache-Konfigurations- 
datei „httpd.conf“ aktiviert. 

Das Modul ist auch unter Mac OS X 10.1 Be- 
standteil des Lieferumfangs, nur hat Apple den 
so genannten Referenznamen, mit dem das Mo- 
dul beim Serverstart aktiviert wird, geändert, 
weswegen sich das Modul nicht laden lässt und 
der Server nicht startet. Die Lösung dieses Pro- 
blems ist einfach. Öffnen Sie ein Terminal, und 
geben Sie den Befehl 


su root 


ein. Nachdem Sie das Passwort des Root-Users 
eingegeben haben, agieren Sie fortan als Root. 
Mit dem Befehl 


pico /etc/httpd/httpd.conf 


öffnen Sie die Konfigurationsdatei in dem Text- 
editor Pico. Ändern Sie den Anfang der Zeile 


LoadModule apple_hfs_module 
in 
LoadModule hfs_apple_module 


Mit der Kombination Controltaste-O sichern Sie 
die Änderung, mit Controltaste-X beenden Sie 
Pico. Dank der richtigen Referenzierung startet 
der Webserver jetzt wieder. 


home Senden Sie Ihre Fragen an: 


Redaktion MACup 
MACup Verlag GmbH 
Leverkusenstraße 54 
22761 Hamburg 

Fax 0 40/8 51 83-249 


E-Mail: macup@macup.com 
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Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogamme - von der Redaktion getestet und für 
gut befunden. Wenn nicht anders gekennzeichnet, liegen sie in je zwei Versionen vor: 
eine fürs klassische Mac OS und eine für Mac OS X 


- Shredit 


WARNING 
This DEMO version will delete but NOT shred 
items. 


Shredit 
The eDocument 
shredder" 
To Purchase The FULL Version Go To http://www.mireth.com/ 
Use Shredit to destroy a file, a folder or the free space on a disk. Just drop an item 
on the Shredit Icon and Shredit does the rest. 


ConfirmShredding: [A File 
Write Pattern: | Mireth Stand 


EB Folder 

=] Num. of writes: (Mirethstand.. | = 
Folder: Shredit Items (252871) 
Current File 
Original Name: Shredit (FAT) Kopie 


Shredded Name: GDxWn8UIKjDC9ZIyP6aRsCtyLTtLNDp 


] 


Registration Key 


Enter To Unlock: Demo Version - Try before you buy! | 


Copyright 1991-2001, The Mireth Technology Corporation. All Rights Reserved. 


Der virtuelle Schredder Shredit macht 
aus Dateien unlesbaren Bit-Salat 


x 


Daten wirklich sicher löschen 


Um sensible Unterlagen wie Verträge, Statis- 
tiken oder Layouts für Industriespione unbrauch- 
bar zu machen, sind Aktenvernichter ein proba- 
tes und heutzutage selbstverständliches Mittel. 
Bei Computerdaten ist das nicht ganz so einfach: 
Das Entleeren des Papierkorbs lässt dessen In- 
halt allem Anschein zum Trotz nämlich nicht wirk- 
lich verschwinden, sondern macht ihn lediglich 
unsichtbar. Tatsächlich befindet er sich danach 
immernoch auf derFestplatte! Der Grund: Damit 
das Löschen nicht so lange dauert, entfernt der 
Mac jeweils nur die ersten Bytes einer Datei so- 
wie den entsprechenden Eintrag in seinem „In- 
haltverzeichnis“. Professionelle Datenschnüffler 
und Spezialprogramme zaubern solche Doku- 
mente im Nu wieder hervor. 

Wer seine Dateien sicher löschen will, kann 
sie jetzt durch den digitalen Schredder „Shredlt“ 
jagen und sämtliche Spuren löschen oder über- 
schreiben. Hierfür muss er eine Datei lediglich 
auf das Programmsymbol ziehen; Shredlt sorgt 
automatisch für deren fachgerechte Entsorgung. 
Auch die zuvor durch einfaches Entleeren des 
Papierkorbs vermeintlich gelöschten Daten kann 
Shredlt beseitigen, indem es den „freien“ Spei- 
cherplatz auf der Festplatte überschreibt. Je 
nach Größe der Platte können Sie während dieser 
Prozedurjedoch getrosteine Kaffee- bis Mittags- 
pause einlegen. (aw) 

Autor: The Mireth Technology Corporation 
Gebühr: 15 Dollar 


82 helpline 


EuroSwap 1.4.1 


„Alte“ Währungen umrechnen 


Die Euro-Umstellung naht mit großen Schrit- 
ten. Wenn Sie jetztnoch schnell ein Programm zur 
Umrechnung von Mark und anderen europäi- 
schen Währungen in Euro benötigen, greifen Sie 
einfach zu „EuroSwap“, das den errechneten 
Wert wahlweise mit und ohne Mehrwertsteuer 
anzeigen kann. (aw) 

Autor: Jean-Michel Marino 
Gebühr: keine 


A Better Finder Rename 4.0 


Dateien umbenennen leicht 
gemacht 


Egal, ob man Dokumentnamen ein Suffix an- 
hängen oder es abschneiden muss, ein Archiv 
durchnummerieren oder Namensbestandteile 
hinzufügen möchte — sobald mehr als zehn Da- 
teien zu bearbeiten sind, ist die Umbenennung 
aufherkömmlichem Wegeine Geduldsprobe und 
wird mit zunehmender Dateianzahl außerdem 
immer fehleranfälliger. 

Zuverlässig, komfortabel, schnell und direkt 
im Finder lassen sich solche Aufgaben mit dem 
Kontrollleisten-Modul „A Better FinderRename“, 
kurz ABFR, erledigen. Über das Kontextmenü- 
Plug-in öffnet sich mittels Mausklick das Editier- 
Fenster von ABFR, in dem sich zahlreiche Ein- 
stellungen zurUmbenennungvornehmen lassen. 
Häufigwiederkehrende Jobs lassen sich auch als 


A BETTER FINDER RENAME (Unregistered Trial) = 


Processing ( 
Hfiles Mefolders U] subfolders and their contents | 
„| Produce numbered list x ) ' 
‚„_ Parameters | 
By Name (from Ato Z) * 
prefix: picture 
suffix: gif 


| 
startwit: |] stepvaue: [1 | 
minimum number ofdigits: OL | 


„_ Example 


prefix:image /suffix: jpg /startat: 10 /min. number ofdigits:3 
image010.jpg, image011.jpg, image0112.jpg, image0113.jpg, 
etc, 


Im Editier-Fenster von A Better Finder 


Rename lassen sich Dateien umbenennen 


Droplet definieren. Dabei handelt es sich um 
Mini-Programme, die die vorher definierten Ar- 
beitsschritte abarbeiten, sobald ein Ordner auf 
ihr Icon gezogen wird. (aw) 

Autor: Frank Reiff 

Gebühr: 15 Dollar 


GenPass 1.4.1 


Passwörter erzeugen ohne Kopf- 
zerbrechen 


Auch die Administratoren größerer Netzwerke 
müssen hin und wieder kreativ werden, nämlich 
immer dann, wenn die angeschlossenen Nutzer 
Passwörter brauchen. Selbstverständlich findet 


-Genfass14I  — — — — — —E 
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GenPass generiert Passwörter und 
entlastet so den System-Administrator 


man auch hier Hilfe auf dem Sharewaremarkt — 
im Fall von „GenPass“ ist diese sogar kostenlos. 
Das Programm erzeugt auf einen Mausklick hin 
biszu 5000 Passwörtervon 4bis20 Zeichen Län- 
ge, wahlweise als Zahlenfolge, Buchstabenreihe 
oder — idealerweise — als Zahlen-Buchstaben- 
Sonderzeichen-Kombination. (aw) 

Autor: Derrick Donnelly 

Gebühr: keine 


Vmometer 1.1 hi 


Virtuellen Arbeitsspeicher im 
Dock anzeigen 


Würde Apple die Programmierfreudigkeit der 
Shareware-Entwickler berücksichtigen, müsste 
das Dock von Mac OS X mindestens zweizeilig 
sein. Schließlich lassen sich dort jede Menge Er- 
weiterungen, Programme und nützliche Funktio- 
nen platzieren. Ein sehr informatives „Dockling“ 
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ist zum Beispiel „/mometer“: Nach der Installa- 
tion zeigt das kleine Tool die Größe des virtuellen 
Arbeitsspeichers sowie die Schreib- und Lese- 
vorgänge im Dock grafisch an. Damit gibt es nun 
neben LoadInDock (MACup 10/01, Seite 132) 
eine weitere Möglichkeit, Transparenz in die Ak- 
tivitäten des zeitweise sehr mit sich selbst be- 
schäftigten Mac-Systems zu bringen und Wege zur 
Geschwindigkeitsoptimierung auszuloten. (aw) 
Autor: Mage Software 

Gebühr: 3 Dollar 


Virtual Desktop 1.9.5 We 


Digitale Bildschirmvergrößerung 


Wer mit mehreren Programmen gleichzeitig 
arbeiten muss, dem reicht der zur Verfügung ste- 
hende Platzaufdem Monitor häufignicht aus, um 
wirklich alle benötigten Fenster und Dokumente 
übersichtlich platzieren zu können. Bearbeitet 
man etwa ein Dokument, das genauso groß oder 


Unsichtbare Arbeitsflächen lassen sich mit 
„Virtual Desktop“ ganz einfach erreichen 


größer als der Bildschirm ist, sind häufig genug 
die Werkzeugleisten im Weg - entweder begnügt 
man sich nun mit dem Werkeln in der verkleiner- 
ten Ansicht, oder man muss das Dokument dau- 
ernd verschieben, um es wenigstens ausschnitt- 
weise bearbeiten zu können. 

Hier kann „Virtual Desktop“ helfen: Das Tool 
aus der Sammlung der kostenlosen „Awol“-Uti- 
litys stellt eine beliebig große Arbeitsfläche zur 
Verfügung. Zwischen sichtbaren und unsichtba- 
ren Bereichen kann der Anwender entweder über 
Sprungmarken, Tastaturkürzel und Scrollbalken 
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MacGhostView 2.4 / GhostScript 7.0: PostScript-Ausgabe und PDFs für alle 


> DerUmgangmit PostScript gehört für viele 
Mac-Besitzer zum täglichen Brot — auch wenn 
sie nicht unbedingt direkt etwas davon mitbe- 
kommen. Unter PostScript versteht man eine 
plattform- und geräteunabhängige Seitenbe- 
schreibungssprache, die vor allem in solchen 
Layout- und Grafikprogrammen zum Einsatz 
kommt, in denen es um präzise Wiedergabe 
von Bild- und Textelementen geht, sowohl am 
Bildschirm als auch auf dem Ausdruck oder 
dem belichteten Film. Privatanwender kom- 
men eher selten damit in Kontakt, eventuell 
bei der Verwendung von PostScript-Grafiken 
(EPS-Clip-Arts) oder PostScript-Schriften. 

Wer eine mit einem professionellen Layout- 
oder Grafikprogramm erstellte Datei im Post- 
Sceript-Format auf seinem Mac anschauen 
oder auf seinem Drucker ausgeben möchte, 
benötigt einen so genannten PostScript-RIP 
(Raster Image Processor), der die enthaltenen 
Daten in ein für das Ausgabegerät verständ- 
liches Format umwandelt. 

Während RIPs in vielen Laserdruckern be- 
reits ab Werk enthalten sind, verfügen leider 
nurwenigeTintendruckerübereine PostScript- 
Option. ZwargibtessolcheRIPs auch als Soft- 
ware-Lösung, jedoch erst ab 280 Mark. Sehr 
viel günstiger geht es mit der Kombination aus 
„MacGhostView“ und „GhostScript“. Dabei ist 
Letzteres der eigentliche RIP; MacGhostView 
ist ein grafisches Interface mit zahlreichen 


Konfigurationsmöglichkeiten. Mit diesem Tool 
lassen sich Ihre PostScript-Dokumente nicht 
nur öffnen und in Vergrößerungen von bis zu 
400 Prozent auf dem Bildschirm anzeigen, 
sondern auch als Bilddatei im Pict-Format 
speichern oder in ein PDF-Dokument umwan- 
deln. ÜberMacGhostView lassen sich die Post- 
Script-Dateien auch drucken. Allerdings emp- 
fiehlt selbst der Entwickler des Programms, ein 
entsprechendes Dokument aus Geschwindig- 
keitsgründen doch lieber erst ins PDF-Format 
zu konvertieren und dieses mit dem kosten- 
losen Acrobat Reader zu drucken. (aw) 
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für MACup-Plus-Abonnenten 
Die hier besprochene Shareware 


wechseln oder indem er den Mauszeiger an den 
Bildschirmrand führt. Auf diese Weise lassen 
sich übersichtliche virtuelle Arbeitsumgebungen 
definieren, zwischen denen man rasch hin und 
herspringen kann. Dies ist gerade auf iBooks 
oder PowerBooks extrem praktisch. Die vorlie- 
gende Version läuft auch unter der aktuellen Ver- 
sion 9.2.1 des klassischen Mac OS. (aw) 
Autor: Awol Software Productions 

Gebühr: keine 


FontViewer 1.4 4 

Damit Sie bei der Erstellung von Texten, die in 
einer anderen als Ihrer Standardschrift erschei- 
nen sollen, nicht erst alle Zeichensätze mühsam 
durchprobieren müssen, können Sie mithilfe von 
„FontViewer“ Druckbeispiele Ihrer installierten 


Schriften erzeugen und ausgeben. So haben Sie 
stets eine Entscheidungshilfe zur Hand. Möchten 


Zeichensätze im Überblick 


Kategorie PostScript-RIP und 
PDF-Konvertierer 


Sprache Englisch 

Autor ThomasR. Kiffe 

Info www.kiffe.com/ 
macghostview.html 

Gebühr 20 Dollar 

Wertung gute und günstige Lösung 


für alle, die nur hin und 
wieder auf PostScript-Aus- 
gabe angewiesen sind 
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Service Shareware 
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| Font Bxstence | snapsot/print station|| Preis | 


„Text Example, 


Choices vw) B| # | U | 0 | S ||Condensed| Extended 
36 _TrixielyrG-Cameo *97 of_100 
The quick brown 
fox jumped over 
the lazy dog! 


Zapf Dingbats 


Trixiecyrö-Light 
Trixiecyrö-Plain 


Druckbeispiele aller installierten Schriften 
erzeugt FontViewer 


Sie einmal den Systemzeichensatz austauschen, 
dann leistet FontViewer auch hier gute Dienste, 
denn es zeigt, wie ein Zeichensatz in Menüs und 
Dialogfenstern aussieht. Ferner erlaubt das Tool 
auch den direkten Vergleich mehrerer Schriften 
über ein spezielles Fenster. (aw) 

Autor: Jason Williams 

Gebühr: 10 Dollar 


Disk First Aid Doubler 1.0.2 


Beschleunigung des 
Startvorgangs 


Bei jedem Absturz Ihres Rechners untersucht 
dasMac OS nach dem erneuten Startvorgang.die 
Festplatte automatisch aufFehler. Das dauertein 
Weilchen, und gegen Ende der Prozedur kommt 
es öfters zu einer längeren Pause. Die lässt sich 
nun mithilfe von „Disk First Aid Doubler“ verkür- 
zen. Die Überprüfung der Platte lässt sich übri- 
gens im Kontrollfeld „Allgemeine Einstellungen“ 
auch ganz deaktivieren. In diesem Fall sollteman 
jedoch die Festplatte regelmäßig manuell aufihre 
korrekte Funktionsweise hin untersuchen. (aw) 
Autor: Miro Jurisic 
Gebühr: keine 


Snax 1.0.2 


A 


Schneller Dateiblätterer 


Der Filebrowser „Snax“ erlaubt einen schnel- 
len und für alte Mac-Hasen intuitiveren Zugriff 
auf Dateien und Programme unter Mac OS X. 
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Snax ist eine schnelle Alternative zum 


Datei-Browser von Mac 0SX 
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Wie bei dem systemeigenen Browsergibtes eine 
konfigurierbare Taskleiste; darüber hinaus kann 
man Dateien über eine integrierte Suche schnell 
aufstöbern und löschen, Grafiken konvertieren 
und komprimieren, unsichtbare Files sowie eine 
Vorschau von Bildern und Filmen anzeigen und 
Datei-Eigenschaften wie „Type“, „Creator“ und 
„Owner“ modifizieren. Leider ist die Dokumenta- 
tionzu Snaxnoch ein wenigspärlich und derPreis 
verhältnismäßighoch. (aw) 

Autor: Steve Gehrman 

Gebühr: 35 Dollar 


Resolution Calculator 1.2 


Die richtigen Auflösungen 
bestimmen 


Alte Repro-Hasen mögen die entsprechenden 
Werte aus dem Effeff herunterbeten können, für 
den normalen Mac-Anwender ist die Frage nach 
derrichtigen Scan- oder Druckauflösung oftmals 
nicht so leicht zu beantworten und führt meist zu 
einigem Kopfzerbrechen sowie wilden Rechen- 


Resolution Calculator errechnet für Sie die 
richtigen Scan- und Druckauflösungen 


experimenten. Einfacher wird es ab jetztmit dem 
„Resolution Calculator“. Dieser bietet per Maus- 
klick Unterstützung beim Berechnen von Farbtie- 
fen, Scangrößen in Millimeter und Pixel, Druck- 
auflösungen in Ipi (lines perinch), Scanauflösun- 
gen in dpi (dots per inch), Dateiumfängen sowie 
derAnzahl derdruckbaren Graustufen. DerReso- 
Iution Calculator ist ein unentbehrliches Tool für 
alle DTP-Einsteiger. (aw) 

Autor: Heikki Ohvo 

Gebühr: keine 


Dolly-Translator 1.0 & 


Domain-Namen nachschlagen 


Falls Sie sich schon häufiger gefragt haben, 
welche Domain oder welches Land sich in Web- 
Adressen hinter solch geheimnisvollen Kürzeln 
wie „tv“, „ru“ oder „ck“ verbirgt, dann finden Sie 
in der Mini-Datenbank „Dolly-Translator“ jetztei- 
ne Antwort darauf. Das Programm enthält alle 


EEE] 


Schlag nach bei Dolly: Welche Domain 
verbirgt sich hinter welcher Abkürzung? 


derzeit zugelassenen Domainnamen und liefert 
Ihnen nach Eingabe des fraglichen Suffix die ent- 
sprechenden Details. (aw) 

Autor: Dolly Software 

Gebühr: keine 


MP3 Rage 3.8 


Die ultimative MP3-Zentrale 


„MP3 Rage“ bietetso gut wie alles, was Sie für 
den Umgang mit MP3-Dateien benötigen: ein 
Client-Programm zum Aufstöbern von Musik in 
Gnutella und Napster, einen Player für MP3- 
Dateien, einen Konvertierer der Formate AlFF, 
Wave, QuickTime, AVI, ein Änderungs- und Infor- 
mationsprogramm fürlD3-Tags sowietechnische 
Spezifikationen von MP3-Songs und zu guter 
Letzt noch ein Albumprogramm zur Bearbeitung 
und Verwaltung größerer Musikbestände. Wenn 
nun noch Streaming-Funktionen und ein hüb- 
scheres Interface hinzukämen (wie bei Apples 
iTunes), wäre MP3 Rage unschlagbar. (aw) 
Autor: Chaotic Software 
Gebühr: 25 Dollar 


[WErEn | 


Alles, was man für den Umgang mit MP3-Da- 
teien braucht, bietet MP3 Rage 


| Bezugsquellen 


Die an dieser Stelle empfohlene Soft- 
ware beziehen Sie entweder von 
unserer beigeklebten Heft-CD (nur für 
MACup-PLUS-Abonnenten) oder per 
Download aus dem Web 

(www. macup.com/shareware) 
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Webseiten bauen 


Schlicht und ergreifend 


Für den Erfolg der eigenen Website bedarf es mehr als nur Kenntnissen in HTML. 
Im dritten Teil unseres Workshops erklären wir ein paar gestalterische Grundregeln, 
die dabei helfen, eine Homepage ästhetisch ansprechend zu gestalten 


„Es liegt eine große Würde in der Einfachheit 


... und eine ewige Herausforderung“ 
(Angus Young, Gitarrist von AC/DC) 


> Wie wir in den vorherigen Teilen unseres 
Workshops gesehen haben, braucht es im Grun- 
de gar nicht viel, um eine eigene Homepage ins 
Web zu bringen. Wenn man sich erst einmal et- 
was Webspace organisiert, einen HTML-Editor 
ausgesucht und sich — am besten mit dem Stan- 
dardwerk „SelfHTML“ — mit den Grundlagen des 
HTML-Codes sowie der Bildbearbeitung vertraut 
gemacht hat, schlägt allerdings die Stunde der 
Wahrheit. Denn immerhin steht man nun vor der 
Herausforderung, nichtnureine funktionierende, 
sondern auch eine funktionale und möglichst 
noch optisch ansprechende Seite zu basteln. Wo 
liegen nun die Unterschiede zwischen attrakti- 
vem Webdesign und amateurhaftem HTML-Mix? 
Dieser Frage wollen wirim Folgenden nachgehen. 
Keine Sorge, niemand erwartet von Ihnen ein ab- 
geschlossenes Grafikdesign-Studium, nur weil 
Sie einen kleinen Teil des World Wide Web mit- 
gestalten wollen. Ein wenig Gespür für das Ver- 
hältnis von Form und Funktion und das Zusam- 
menspiel von Farben und Schrifttypen kann aller- 
dings nicht schaden, wenn Sie nicht irgendwann 
mit Ihrer Homepage auf einer Pranger-Seite wie 
www.webpagesthatsuck.com landen wollen. 


Attraktion der Aufmerksamkeit 


Eines der wichtigsten Merkmale von Web- 
seiten ist ihr flexibles Design. Anders als etwa 
Druckseiten sind sie nicht den Gesetzen des 
klassischen Layouts unterworfen, das auf den 
Standardformaten der Druckindustrie basiert — 
man denke etwa an das bekannte Format eines 
Schreibmaschinenblatts. Dennoch gibt es auch 
bei der Gestaltung von Webseiten gewisse tech- 
nische Grenzen, die man von vornherein beim 
Entwurf der eigenen Homepage berücksichtigen 
sollte. Möchte man sicher gehen, dass jeder Be- 
sucher, egal, ob eran einem PC oder einem Mac 
arbeitet, die wichtigsten Details der Seite sofort 
findet, muss man sich an gewissen technischen 
Standards orientieren. 

Da noch recht viele Computer mit kleinforma- 
tigen 15-Zoll-Monitoren ausgestattet sind, sollte 
man die dazugehörige Auflösung von 800 mal 
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600 Bildpunkten als grundlegenden Arbeits- 
bereich ansehen, in den möglichst alle Seiten- 
elemente hineinpassen sollten. Durch die in der 
Regel eingeblendeten Navigations- und Adress- 
leisten des Browsers wird diese Fläche noch ein- 
mal deutlich verkleinert. Als effektiver Arbeits- 
und Darstellungsbereich ergibtsich letztlich eine 
Fläche von gerade einmal 390 mal 750 Pixeln, 
auf welcher Sie nach Möglichkeit die wichtigsten 
Informationen, beispielsweise den Aufbau eines 
Menüs, unterbringen sollten. 


Surfen a la carte 


So wie ein Leser sich bei der Lektüre eines 
Buches am Inhaltsverzeichnis orientieren kann, 
richtet sich die Hauptaufmerksamkeit des Web- 
surfers in der Regel zunächst auf die Aufstellung 
der gebotenen Themen, das heißt auf das Menü. 
Als Orientierungshilfe und Navigationswerkzeug 
kommt diesem eine entscheidende Rolle zu. Ver- 
schaffen Sie also dem Besucher Ihrer Homepage 
mit einem gut sortierten Menü einen Überblick; 
erschlagen Sie ihn aber zugleich nicht mit zu viel 
Informationen, indem Sie hier wirklich jeden ein- 
zelnen Punkt Ihres Angebots aufführen. Vielmehr 
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Menü, elegant. Eine einfache, 
übersichtliche Gestaltung 
findet sich beim „Gentleman of 
Music“, www.jameslast.com 


James last 


AKTUELL NEWSLETTER TERMINE BIS STORY FORUM EKTRAS KATALDE KONTAKT 


sollten Sie die Inhalte in maximal acht Haupt- 
rubriken zusammenfassen. Sollten in den einzel- 
nen Bereichen weitere Unterrubriken notwendig 
sein, können Sie diese dann etwa durch eine wei- 
tere Themenauswahl am Rande des HTML-Do- 
kuments platzieren. 

Bei der Vorbereitung Ihrer Website ist es ein 
sehr sinnvolles Vorgehen, sich quasi von unten 
nach oben durchzuarbeiten: Beginnen Sie zu- 
nächst mit einer Aufstellung der konkreten ein- 
zelnen Inhalte, die Sie anschließend zu überge- 
ordneten Gruppen zusammenfassen. Nach und 
nach entsteht auf diese Weise eine Seitenstruk- 
tur, die Sie schließlich in einem überschaubaren 
Menü bündeln können. 


Menüplatzierung 


Als zentraler Nervenpunkt in der Struktur Ihrer 
Website sollte das Menü zu jeder Zeit klar er- 
kennbar bleiben. Gewöhnlich platziert man es 
deshalb stets an derselben Position. Da die In- 
halte in einem Browserfenster von oben links 
nach unten rechts „fließen“, befinden sich auf 
vielen Websites die Menüzeilen im linken oder 
oberen Bereich. Selbstverständlich können Sie 


Menü, ungeschickt. Irreführend ist 
bei www.tesla.org, dass das Menü 
auf der Site mal links, mal oben 
erscheint. Auch fragt sich, ob die 
Buttons nicht eigentlich mit trans- 
parentem Hintergrund statt klotziger 
weißer Ränder erscheinen sollten 


THE GENTLEMAN OF MUSIC 


Aktuelle Berichte, Interviews, 
Aktionen, Gewinnspiele 
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Ihr Menü auch an einer beliebigen anderen Stel- 
le positionieren, etwa mithilfe einer aufwändigen 
Tabellen- oder Framekonstruktion. Dabei werden 
Sie jedoch schnell an die Grenzen von HTML 
stoßen. Wenn Sie etwa ein Menü in einer inein- 
ander verschachtelten, doppelten Tabelle in der 
unteren Reihe anlegen, wird es sich bei längeren 
Texten im oberen Bereich der Tabelle aus dem 
Browserfenster schieben. Eine Frame-Konstruk- 
tion würde dieses Problem zunächst umgehen — 
fällt jedoch der Inhalt im oberen Frame einmal 
umfangreicher aus, hüpft Ihnen dort ein nicht 
unbedingt attraktiver Scrollbalken hinein. 
Sowieso gehören Frames zu den kontroversen 
Gestaltungselementen im Webdesign. Generell 
bieten sie zunächst den Vorteil, dass man immer 
wieder erscheinende Navigationselemente wie 


Menüs nur einmal erstellen und laden muss. In 
der professionellen Webgestaltung jedoch wer- 
den Frames kaum noch angewendet. Ihre Erstel- 
lung ist nicht nur eine eher sperrige Angelegen- 
heit, das Problem liegt vor allem darin, dass 
sowohl Suchmaschinen als auch die Bookmark- 
Optionen der Webbrowser nureinzelne HTML-Do- 
kumente speichern. Das so genannte Frameset, 
das selbst aus mehreren HTML-Dateien besteht, 
zerbricht bei der Indizierung sozusagen in seine 
Bestandteile. Da wichtige Navigationselemente 
auf diese Weise bei einem Zugriffüber eine Such- 
maschine verloren gehen können, sollten Sie 
beim Einsatz von Frames auch immer daraufach- 
ten, bei jedem einzelnen HTML-Dokument einen 
Verweis auf die eigentliche Homepage, etwa in 
einer kleinen abschließenden Zeile, zu setzen. 


Tabelle, elegant. Ein 
unsichtbares Tabellen- 
gerüst stützt den Weg- 

weiser zu einer Netz- 
kunst-Schau unter 
http://on1.zkm.de/ 
netcondition.root/ 
netcondition/start/ 
language/default 


Tabelle, ungeschickt. 
Interessante Themen zeigt 
der Populärwissenschaftler 
Ralf Sitter unter http:// 
home.nexgo.de/ralf.sitter — 


Eid leider in nicht so hübschen 


sichtbaren Tabellengittern 


Farben und Optik 


Natürlich hat auch die Farbgestaltung einen 
maßgeblichen Einfluss auf die Attraktivität Ihrer 
Website. Allzu helle oder gar grelle Farben wie 
Gelb, Rot oder Giftgrün im Hintergrund lassen die 
Augen schnell ermüden. Wenn Sie diesen Farb- 
tönen auch noch eine Schrift in den jeweiligen 
Komplementärfarben gegenüberstellen, erzie- 
len Sie laut den Erkenntnissen der Farbtheorie 
zwar maximale Kontrastwerte, die sich im Rezep- 
tionsverhalten Ihrer Besucher jedoch eher als 
gehörige Schockeffekte auswirken werden. 

Möchten Sie den Betrachter zu einem länge- 
ren, entspannteren Verweilen einladen, sollten 
Sie möglichst leichte Farbkontraste verwenden, 
wozu sich zum Beispiel Pastellfarbtöne eignen. 


lexikon 


> Frames. Mithilfe von Frames (Rahmen) 
lässt sich der Anzeigebereich eines 
Browserfensters in einzelne Segmente 
unterteilen. Hierzu werden einzelne HTML- 
Dokumente in so genannten Framesets 
miteinander kombiniert, über die sich 
beispielsweise immer wieder verwendete 
Navigationselemente aufbereiten lassen. 


> Tabellen. Ähnlich wie in einer gewöhnlichen 
Textverarbeitungssoftware lassen sich 

mit Tabellen Informationen übersichtlich 
darstellen und strukturieren. Insbesondere 
Tabellenkonstruktionen mit unsichtbaren 
Rändern (BORDER=O) zählen zu den 
wichtigsten Layoutverfahren der Web- 
gestaltung. Die einzelnen Bereiche eines 
Webdokuments aus Grafik- und Text- 
elementen lassen sich mithilfe einer 
solchen Tabelle wie in einem Setzbau- 
kasten pixelgenau ausrichten. 
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Workshop Webseiten bauen 


Legen Sie sich für Hintergründe und größere 
Farbflächen aufmöglichstwenige, dafüraberan- 
genehme und gutzueinander passende Farbtöne 
fest, um IhrerSeite eine konstante optische Iden- 
titätzu geben. Die Farbe Weiß kann Ihrem Auftritt 
eine gewisse Seriosität oder Eleganz verleihen, 
wie man es etwa von Mode- und Trendmagazinen 
herkennt. Schwarz als Hintergrund wirkthartund 
martialisch, was wohl nur in den wenigsten Fäl- 
len Absicht sein dürfte. Natürlich kommt man 
hierschnell in den Bereich rein geschmacklicher 
Fragen, wo sich kaum sinnvoll mit ästhetischen 
Regeln argumentieren lässt. Solange es ins Kon- 
zept passt, kann man sich auch auf die drei 
Grundfarben Blau, Rot und Gelb konzentrieren, 
wie esetwa derMusiksenderViva aufseiner Web- 
site (www.viva.tv) versucht. Unter Umständen 
kann es auch reizvoll sein, das gesamte Erschei- 
nungsbild fast ausschließlich auf Grautöne zu re- 
duzieren wie zum Beispiel auf der Design- und 
Spielesite www.pixelhugger.com. 


Wort und Schrift 


Je mehr Text auf Ihren Webseiten vorkommt, 
desto wichtiger ist es, diesen möglichst lese- 
freundlich zu formatieren. Noch wird das Web 
kaum zu reinen Lektürezwecken genutzt, viel- 
mehr überfliegen Surfer die Seiten meist recht 
schnell auf der Suche nach interessanten Infor- 
mationen. Strukturieren Sie deshalb Ihren Text: 
Teilen Sieihn durch logische Absätze in kleine ap- 
petitliche Abschnitte auf. Verwenden Sie Kapitel- 
und Absatzüberschriften. Zeichnen Sie besonde- 
re Schlüsselwörter durch Fett-Markierung (Bold) 
oder Farben aus, nutzen Sie jedoch niemals Un- 
terstriche als Auszeichnungen für Elemente, hin- 
ter denen sich kein Link verbirgt! Und nicht ver- 
gessen: Zumindest in unseren westlichen Kultur- 
kreisen sind wires gewohnt, von linksnachrrechts 
zu lesen. Richten Sie deshalb nach Möglichkeit 
Ihre Texte linksbündig aus. Eine zentrierte Aus- 
richtung von Textinhalten um die Mittelachse 
mag vielleicht für die einen oder anderen poeti- 
schen Verse nett aussehen, gerade bei längeren 
Textpassagen schaffen Siesichso aberaufDauer 
keine Lesefreunde. 


U Tr To 


TE m m m mn 


DEI 


— 


Frames, elegant. Dass Frames 


Frames, ungeschickt. 
Eine Menüleiste im 
unteren Frame wie bei 
www.othercinema.com 
ist zwar akzeptabel, 
störend wirkt dann aber 
der Scrollbalken rechts 


EMDA-EBRSATZTEILE 
Sie benötigen : 
dringend EMOA-Erzatzteile 

5 Erf m 


Kran 0 Bla bt 
siker serchen Nor m 5 
FLoT 


Farbe, elegant. In puncto 
Farbgebung und Gestaltung 
ist www.alistapart.com ein 
ideales Nachklickwerk 

für Profis wie für Amateure 


am sinnvollsten sind, wenn sie 
nicht auffallen, zeigt www.video- 
nale.org. Bei der Textverteilung 
wird hier auch beachtet, dass 
nicht durch allzu viel Inhalt ein 
störender Scrollbalken erscheint 


Farbe, ungeschickt. Hier wurde 

so ziemlich alles falsch gemacht, 

was man nur falsch machen kann. 
Sehen (und hören) Sie am besten 
selbst: www.plothe-dental.de 


Websichere Farben 


> Im Allgemeinen geht man bei der Farb- 
gestaltung von HTML-Dokumenten von einer 
Palette mit 216 so genannten „websicheren“ 
Farben aus. Diese Palette stellt sicher, dass 
auch auf Rechnern, die lediglich 256 Farben 
darstellen können, die Darstellung ohne den 
berüchtigten Dither-Effekt erfolgt, bei dem die 
Farben anfangen zu flackern. Da die meisten 
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Webnutzer mittlerweile über Grafikkarten ver- 
fügen, die tausende beziehungsweise Millio- 
nen von Farben erzeugen können, kann man 
diese Einschränkungen heutzutage allerdings 
fast vernachlässigen. 

Sofern Sie also nicht allzu großen Wert 
darauf legen, dass Ihre Website auch wirklich 
auf allen existierenden Rechnern dieser Welt 


farblich korrekt dargestellt wird, müssen Sie 
sich nicht auf das nicht gerade brillante web- 
sichere Farbspektrum beschränken. Verwen- 
den Sie stattdessen die Hexadezimalwerte für 
die Farbkodierung, die sie aus Ihrer Grafik- 
anwendung kopieren können, und fügen Sie 
sie als entsprechende „Font Color“ in Ihr HTML- 
Dokumentein. 
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Workshop Webseiten bauen 


Die Länge der Zeilen sollte nicht mehr als 60 
bis 80 Zeichen umfassen, was sie am besten da- 
durch erreichen, dass Sie den Fließtext in einer 
einfachen Tabelle einfassen. Auch sollten Sie gut 
lesbare Schriften verwenden. Hier bleibt es dem 
persönlichen Geschmack überlassen, ob man 
eher auf seriös erscheinende Serifenschriften 
wie Times oder Georgia zurückgreift oder die et- 
was schlichter ausfallenden Fonts wie Helvetica, 
Arial oder Verdana benutzt. Beachten Sie dabei 
allerdings, dass Schriften, die aufIhrem Mac vor- 
handen sind, nicht unbedingt auch auf einem 
Windows-PC verfügbar sind. Deshalb sollte man 
nach Möglichkeit in den „Font Face“-Beschrei- 
bungen im HTML-Code der Seite ein paar alter- 
native Schrifttypen angeben, die als Standard- 
schriften auch unter Windows bereitstehen. So 
reduziert sich die Auswahl auf einige wenige Se- 
rifenschriften wie Times, Monotypes wie Courier 
oder Non-Serifen-Schriftarten wie Arial, Helve- 
tica und Verdana. 


Gucken, basteln, lernen 


Eins ist sicher: Gutes Webdesign hat viel mit 
Übung und Erfahrung zu tun, und sicher werden 
Sie nicht von heute auf morgen eine preis- 
verdächtige Webpräsenz erschaffen. Doch wenn 
Sie die oben genannten Grundregeln beherzigen, 
sollte Ihnen auch als Anfänger eine Homepage 
gelingen, die einigermaßen übersichtlich, lesbar 
und freivon den gröbsten Schnitzern ist die Be- 
sucher Ihrer Seiten werden es Ihnen danken. Des 
Weiteren kannesauchnieschaden, ausdenFeh- 
lern anderer zu lernen: Unglücklich gestaltete 
Webseiten haben nicht nur oft einen unfreiwillig 
hohen Unterhaltungswert, sie können auch sehr 
gut als praktisches Anschauungsmaterial die- 
nen. Die Kultseite www.webpagesthatsuck.com 
von Vincent Flanders hat ein entsprechendes 
pädagogisches Motto: „Where you learn good 
Web design by looking at bad Web design“. 


TELEPOLIS 


© .EXE ungelöst 


Schrift, elegant. Das Online- 
magazin www.telepolis.de 
zeichnet sich durch sehr gute 
Lesbarkeit aus: zurückhalten- 
der Hintergrund, gut struktu- 
rierter Textfluss. Zitate werden 
durch eine Tabellenkon- 
struktion weiß hervorgehoben 


Schrift, ungeschickt. Zwar ist 
www.futurezone.orf.at insgesamt 
eine attraktive und interessante 
Site, die zur „Hervorhebung“ 
benutzte Schrift Courier in sehr 
kleiner Größe lädt allerdings 
wirklich nicht zum Lesen ein 


IT's your career. 


vermmanl 


Reißt die Sofalehnen ab! 
Karwod Lmchhin mmsen 
Ein Apgeil an den deutschen Ferzsehruschauer, aufgeseschnet ber den Münchner Medientagen 


I grüßte Getahr für sine glerreiche digltale Zukunft des deuter merhenn bet der 
Senne Durch ir, In nämlich ein recht la he twas 


ul den 
"Am. Tı Ingrentz der Masse In 
Trügheitsesents In der Natur“ „verkündete Gowrg kafler, 
Einkaufsfernaeh Konzerns "H.O.T. Networks" 


am 
Vorstandsvereitunde: des 


Sdouniond 


ee 


"Wir mussen de Lman-Backward Orientierung der Zuschauer ülermizden.” 


Darüber hinaus kann man sich beispielsweise 
auch unter den Adressen www.worstoftheweb. 
com, www.worstoftheweb.de, www.netdreck.de 
und www.muellseite.de ausgewählte Tiefpunkte 
der Seitengestaltung vorführen lassen. Wer sich 
nicht eines Tages selbst in einem Panoptikum 
dieser Art wiederfinden will, wird es bei der eige- 
nen Homepage bessermachen. \\ichael Thomas 


vorschau 


In der nächsten Folge zeigen wir, mit 
welchen Elementen Sie eine Website 
aufpeppen können und wo Sie kosten- 
lose Bausteine finden, um Ihre Seite 
aufregender und interaktiver zu machen. 


Dinge, auf die Sie verzichten sollten 


> Verwirrende oder ganz fehlende Auszeich- 
nungen von Hyperlinkssind ein Grausfürjeden 
Surfer, ebenso wie unterstrichene Wörter, hin- 
ter denen sich dann wider Erwarten gar kein 
Link verbirgt. Achten Sie darauf, dass sich 
Hyperlinks immer von anderen Schrift- und 
Farbauszeichnungen eindeutig abheben. He- 
ben Sie Links zum Beispiel rot und fett hervor, 
dann sollten Sie diese Auszeichnung nicht 
auch noch für andere Textelemente benutzen. 


> Sichtbare Tabellengitter sind sehr hässlich. 


Stattdessen sollten Sie lieber einzelne Zeilen 
oder Reihen farblich betonen. Doch auch hier 
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sollten Sie nicht übertreiben, damit eine ge- 
wisse Übersichtlichkeit erhalten bleibt. Möch- 
ten Sie trotzdem einen schlichten Rahmen um 
eine Tabellenkonstruktion erzeugen, dann ver- 
schachteln Sie einfach zwei farblich verschie- 
dene Tabellen ineinander, wobei Sie der inne- 
ren eine vertikale und horizontale Größe von 
100 Prozent geben. 


> Nicht wenige Surfer steuern das Web im 
semi-Öffentlichen Bereich von Großraumbüros 
und von öffentlichen Terminals aus an. Ver- 
zichten Sie allein schon aus diesem Grund auf 
akustische Willkommensgrüße, MIDI-Songs, 


pornografische Orgeltöne oder andere Sound- 
files, die der ahnungslose Besucher Ihrer Web- 
site nicht ausblenden kann. 


> Vermeiden Sie lieber unnützen animierten 
Schnickschnack, also „lustige“ Logos, tän- 
zelnde Männchen oder merkwürdige Sonnen- 
aufgänge, die per JavaScript auf dem Bild- 
schirm der Surfer herumschwirren oder an 
ihrem Mauszeiger zu kleben scheinen. Auch 
ein „Webcounter“ (Besucherzähler) im Design 
altertümlicher Registrierkassen kann mittler- 
weile nicht mehr als der letzte Schrei im 
Homepage-Design gelten. 
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Workshop Linux 


Mit SuSE ins Netz 


Diesen Monat erklären wir, wie man in Linux eine Internetverbindung aufbaut. 
Und wir verweisen auf Hilfen bei Problemen, die nicht im Handbuch stehen 


Folge 3 


> Nachdem wir unser SuSE-Linux erfolgreich 
installiert, eingerichtet und in ein lokales Netz in- 
tegriert haben, wollen wir diesmal die notwendi- 
gen Schritte für eine Einwahl ins Internet proben. 
Dies ist auch ein passender Anlass, um wichtige 
Onlinequellen zu nennen, aus denen man bei 
Fragen zur Konfiguration und Administration ei- 
nes Linux-Servers tiefer gehende Informationen 
schöpfen kann. 

Da wir bei unserem Projekt einen Power Mac 
der älteren Generation mit seriellen Schnittstel- 
len für Drucker und Modem mit der Server-Auf- 
gabe betrauen, müssen wir dem Betriebssystem 
zunächsteinmal mitteilen, an welchem Anschluss 
es das Modem oder den ISDN-Adapter suchen 
soll. Wir spielen die Prozedur am Beispiel eines 
Speed Dragon von Hagenuk durch; mitISDN-PCI- 
Karten werden wir uns zu einem späteren Zeit- 
punkt beschäftigen. 


Schnittstelle bestimmen 


Nach der Anmeldung als Administrator „root“ 
starten Sie zuerst das Konfigurationsprogramm 
YaST, wählen den Menüpunkt „Administration 
des Systems“, dann den Unterpunkt „Hardware 
ins System integrieren“ und dortschließlich „Mo- 
dem konfigurieren“ aus. Ist Ihr Modem oder Ter- 
minaladapter über den Modemanschluss mit 
Ihrem Mac verbunden, so wählen Sie mit der 
Returntaste den ersten Eintrag „ttySO - modem“ 
aus. Für den Druckeranschluss ist es entspre- 
chend „ttySO - printer“. Nach einer weiteren Be- 
stätigung führt SuSEconfig alle nötigen Ände- 
rungen am System durch, und kurze Zeit später 
wird wieder das YaST-Fenster eingeblendet. Mit 
der Escape-Taste springen Sie dann wieder ins 
Ausgangsmenü zurück. 

Zur Kommunikation mit der Außenwelt be- 
nötigt unser Linux-System noch zusätzliche Soft- 
ware. Wie die Installation zusätzlicher Pakete 
vonstatten geht, haben Sie in der letzten Folge 
unseres Workshops gesehen. 
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Installieren Sie bitte nun die Pakete „ppp“ und 
„wvdial“ aus der Serie „n“ inklusive ihrer Abhän- 
gigkeiten (Abb. 1). 


Geräte- und Providerdaten 
einrichten 


Die Konfiguration der PPP-Einwahl erfolgt 
unter dem Menüpunkt „PPP-Netzwerk konfigu- 
rieren“ — zu finden unter „Administration des 
Systems“ und „Netzwerk einrichten“ (Abb. 2). Im 
zugehörigen Fenster manövrieren Sie wie ge- 
wohntmitden Cursortasten durch die Textmenüs, 
per Returntaste oder <Select> wählen Sie den 
entsprechenden Menüpunkt aus (Abb. 3). 

Zur Prüfung, ob die Kommunikation zwischen 
Rechner und Modem/ISDN-Adapter einwandfrei 
funktioniert, empfiehlt es sich, zuerst den Punkt 
„Modemerkennung starten“ anzuwählen. Das 
System sucht dann die Schnittstellen ab und er- 
mittelt dabei unter anderem die richtige Daten- 
rate zur Kommunikation mit dem Netzzugangs- 
gerät. Während des Vorgangs blendet das Pro- 
gramm ein Protokoll ein, fürden SpeedDragon an 
derModemschnittstelle erhältman zum Beispiel: 


Found an ISDN TA on /dev/ttyS0, using link 
/dev/modem in config. 

Config for Hagenuk Speed Dragon written to 
/etc/wvdial.conf. 


ttyS0<Info>: Speed 115200; init "ATB8" 


Jetzt wählen Sie „Konfigurieren Sie Ihren Pro- 
vider“ undtragen Ihre Zugangsdaten ein (Abb. 4). 
Einige Provider bieten Ihnen die Möglichkeit, die 
IP-Adresse Ihres Nameservers bei der Einwahl zu 
übermitteln. Dieses Feature aktivieren Sie per 
Tastendruck „Y“ auf die Option „Automatische 
Nameserverkonfiguration“ — mit „N“ können Sie 
die Funktion abwählen. Beim Verbindungsaufbau 
via Modem kommt meist das Tonwählverfahren 
(„Tone Dial“) zum Einsatz; als Einwahlmodus 
dient in der Regel das „PAP“ (Password Authen- 
tification Protocol) — so beispielsweise auch bei 
T-Online (Abb. 5). Im Experten-Menü lässt sich 
schließlich zwischen Analogmodem oder ISDN- 
Terminaladapter wählen (Abb. 6). 

Sind alle Einstellungen getroffen, geht es mit 
„exit“ wieder zurück zum Hauptmenü der PPP- 
Konfiguration. Wählen Sie auch hier „exit“, und 
sichern Sie beim Verlassen die Konfiguration. 


Bevor Sie Ihren ersten Einwahlversuch unter- 
nehmen, gilt es noch einen kleinen Fehler zu be- 
reinigen: Dazu öffnen Sie mit dem Editor „pico“ 
die Datei /etc/modules.conf, scrollen biszu dem 
Eintrag „alias tty-Idisc-3 _ ppp“ und ändern ihn 
nun in „aliastty-Idisc-3_ _ppp_async“. 


Einwahl 


Jetzt ist der spannende Moment der ersten 
Kontaktaufnahme gekommen. Dazu starten Sie 
durch Eingabe des Kommandos „wvdial“ das 
gleichnamige Programm. Es veranlasst zunächst 
unseren ISDN-Adapter respektive das Modem 
zur Einwahl beim Provider. Nach dem Zustande- 
kommen der Verbindung startet es den PPP-Da- 
emon für das Point-to-Point-Protocol. Außerdem 
hält „wvdial“ Sie über den Status der Verbindung 
auf dem Laufenden. Endet die Programmausga- 
be mitdenfolgendenZeilen, so hatIhrerster Aus- 
flug ins Internet unter Linux geklappt: 


--> Starting pppd at Mon Sep 24 19:53:08 2001 
--> pid of pppd: 1049 

--> pppd: Authentication (PAP) started 
--> pppd: 
--> pppd: 
--> pppd: 
--> pppd: 
--> Default route Ok. 


Authentication (PAP) successful 
local IP address 62.227.112.32 
remote IP address 212.185.250.165 
Script /etc/ppp/ip-up run successful 


--> Nameserver (DNS) Ok. 


--> Connected... Press Ctrl-C to disconnect 


Einloggen im Hintergrund 


In der jetzigen Form wird das Terminal, von 
dem aus Sie „wvdial“ aufrufen, für die Dauer der 
Internetverbindungblockiert, sodass Sie es nicht 
für weitere Eingaben benutzen können. Ein mög- 
licher Weg, diese Beschränkung zu umgehen, ist 
der Aufruf einer zweiten von sechs möglichen lo- 
kalen Konsolen per Befehlstaste-F2 - eine klei- 
ne Kostprobe von Linux’ Multitaskingfähigkeiten. 
OderSie melden sich, wie in Folge 2 beschrieben, 
übers lokale Netz per SSH-Client am Linux-Ser- 
veran. Das klappt auch mit mehrfachen Logins. 

Doch es gibt noch eine simplere Methode: 
Wenn Sie die Einwahl mit dem Befehl „wvdial &“ 
vornehmen, wird das Programm „wvdial“ im Hin- 
tergrund gestartet, und das Terminal akzeptiert 
die Eingabe weiterer Befehle. 
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<F3>=Z00m —— 
Der neue OpenLDAP Server {LDAPV3) Mount -Point 
H,323 Controller für Videokonferenzen 
Ein PAM-Modul für LDAP-Authentifizieru 
PAM-Modul zur Benutzer-Authentifizieru 
PAM-Modul zur Benutzer-Authentifizieru 
Spiegelt Kkk-Seiten 
Eine Impelementierung des RFC1413 Idie 
Das Mailprogramm Pine 
Skripten zur Benutzung von IP über Par& 
Drucker-Spooler 
Ein Programmen zur Verwaltung von RPC 
d flexibler 
1 


Version: 


können, 


Paketgrößet 
Dieses Paket beinhaltet den PPP (Point-to-Point Protocol) Daemon, kurz pppd. 
weitere Hilfsprogramme zu PPP, Dokumentation und Beispieldateien für PPP. 

PPP ist eine Methode, mit der IP und IPX-Datenpakete über serielle Leitungen 
oder andere Punkt-zu-Punkt Verbindungen (z.B, über Modem) transportiert werden 


Der PPP Daemon verwaltet die Einzelheiten, beginnend mit dem herstellen der 


2.4.0-16 (Installiert 2,4.0-16) 
installiert 621.2 K {komprimiert 210.1 K) 


YaST - Yet another Setup Tool- 
YaST Version 1,09,3 -- (c) 1994-2001 SUSE GmbH 


Sprache: Deutsch 
Quellmedium: CD/DVD SCSI /dew/sri [OK] 
Root-Device: /dew/sda8 


Hardware in Den gs => N 


Login-Ko 
Netzwerk Grundkonf iguration 
Benutzer| Rechnernamen ändern 
Netzwerkdienste konfigurieren 
Konfiguration Nameserver 


Allgemeine Hilf 
Einstellungen z 
Paketverwaltung 
Systen updaten 


README-Datei zu 

Copyright 

YaST beenden 
Sendmail konfigurieren 


PFP-Netzuerk_konf igur ieren 
Konfigur| Netzwerkdrucker verwalten 


aus, 
Ein 


Die erhellten Buchstaben sind Hotkeys, Drücken Sie <Y> für ein, <N> für 


SuSE WuDial Hauptmenü 


Hasen Sie <Esc><Esc> zum Beenden. <?> für Hilfe, Legende: [*] 


Hier können Sie die Sprache ändern _---> 

 onfigurieren Sie Ihren Provider ---> 

M demerkennung starten 

N neserverkonfiguration im YaST{Nur wenn kein Auto DNS} 
Dial starten und Provider anwählen 

nwahl ins Internet per Call-by-Call Provider ---> 
 ndere Konfiguration von Datei laden 

 ktuelle Konfiguration in Datei sichern 


 EADME,SUSE für WuDial lesen 
 atei Troubleshooting lesen 
 riginal HvDial README lesen 


en < Help > 


Aus 


Die erhellten Buchstaben sind Hotkeys, Drücken Sie <Y> für ein. <N> für aus, 
Drücken Sie «Esc)<Esc> zum Beenden, <?> für Hilfe, Legende: [*] Ein [] 


Konfigurieren Sie Inren Provider 7 


Telefonnummer: "0191011" 

 mtsholung(vor der Rufnummer zu wählen): "" 
 enutzerkennung: "MeinBenutzernane" 

 asswort+ "GanzGeheim" 

[Ü.] utomatische Nameserverkonfiguration - wenn möglich 
{Tone-Dial? ählverfahren 

E.] M den an Telefonanlage (kein Hählton) 

{PAP/CHAP> inwahlmodus 

 xperten-Menü(ISDN, Init Strings, Port und Speed) ---> 


&) 


< Exit > 


< Help > 


Einsahlnodus 
Verwenden Sie die Pfeiltasten, um im Fenster zu navigieren oder 
drücken Sie den Hotkey des Punktes. den Sie auswählen möchen, und 
danach die Leertaste, Drücken Sie <?> für mehr Information über 
diese Option, 


{ ? ompuserve 
€ > ermanytT-Online 
<> on-Standard-Login 


BE 


< Help > 


Moden Typ fanaloges Moden/ISIN? 
Verwenden Sie die Pfeiltasten, um im Fenster zu navigieren oder 
drücken Sie den Hotkey des Punktes, den Sie auswählen möchen, und 
danach die Leertaste, Drücken Sie <?> für mehr Information über 
diese Option, 


€) tandard-Analog-Modem/non-ISDN 
<> SDNSELSA-Microlink/ISDN/TLpro 
( > _SDN:ELSA-TanGo-1000/2000 
YBISDN :SpeedDragon/ViperDrason) 
€» SDN:Zyxel-ISDN 


Ks lect>} < Help > 


Abb. 1: Zuerst 
müssen Sie die 
beiden Software- 
pakete ppp und 
wvdial installieren 


Abb. 2: Zur Konfigu- 
ration der Einwahl 
via Modem oder 
ISDN-Adapter 
nehmen Sie YaSTs 
Menübefehl 
„PPP-Netzwerk 
konfigurieren" 


Abb. 3: Vom wvdial- 
Hauptmenü führen 
verschiedene Optio- 
nen weiter zu den 
Eingabemasken 


Abb. 4: In diese 
Eingabemaske 
müssen Sie Ihre 
Zugangsdaten 
eintragen 


Abb. 5: Auch die 
T-Online-Benutzer 
wählen den Eintrag 
„PAP“ (Password 
Authentification 
Protocol) aus! 


Abb. 6: Mit diesen 
ISDN-Adaptern kann 
wvdial bereits von 
Haus aus umgehen 


Verbindungstest 


Sie sollten nun überprüfen, ob Sie andere 
Rechner im Internet erreichen können. Hierfür 
verwenden Sie das Programm „ping“, welches 
wirja auch schon in der zweiten Folge vorgestellt 
haben. Pingen Sie nun also einen Rechner im In- 
ternet an, zum Beispiel den MACup-Server. Wenn 
der jetzt von Ihnen eingegebene Befehl „ping 
www.macup.com“ eine Datenausgabe in derfol- 
genden Form 


64 bytes from 195.222.199.10: icmp_seq=0 
ttl=255 time=0.8 ms 


ergibt, dann funktioniert neben der Einwahl auch 
die Auflösung von Rechnernamen in deren IP- 
Adressen. Sollte der Eingabe des ping-Befehls 
hingegen längere Zeit keine Ausgabe folgen, so 
brechen Sie den Vorgangab und geben „ping“ als 
Argument die IP-Adresse des anzuwählenden 
Rechners anstelle seines Namens mit, für www. 
macup.com wäre dies „ping 195.222.199.10*. 
Wenn daraufhin eine Ausgabe nach dem obigen 
Schema erfolgt, wissen Sie, dass zwar der Zu- 
gang funktioniert, jedoch irgend etwas mit der 
Zuordnung von Namen und IP-Nummer nicht 
stimmt. Deshalb sollten sie auf jeden Fall noch 
einmal den Eintrag für den Nameserver in Ihrer 
PPP-Konfiguration überprüfen. 

Auf welche Weise Sie die Internetverbindung 
abbrechen können, hängt davon ab, welche der 
im vorigen Abschnitt genannten Einwahlvarian- 
ten Sie gewählt haben. Haben Sie per Befehls- 
taste-F2 das Terminal gewechselt, so kehren Sie 
mit Befehlstaste-F1 wieder zur ersten Konsole 
zurück und drücken Control-C. Der PPP-Daemon 
wird dann beendet, die Verbindung getrennt, und 
das Modem beziehungsweise der ISDN-Adapter 
„legt auf“, woraufhin eine Meldung nach folgen- 
dem Muster erscheint: 


Caught signal #2! 
--> pppd: Terminating on signal 15. 


--> pppd: Script /etc/ppp/ip-down started 


--> pppd: Terminate Request (Message: "User request") 


--> pppd: Connect time 1.0 minutes. 


--> Disconnecting at Mon Sep 24 20:12:53 2001 
Bei Benutzung des Befehls „wvdial &“ gelingt 


das Lösen der Verbindung per Control-C nicht — 
stattdessen müssen Sie „killallwvdial“ eingeben. 
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Attempting to exit gracefully... 


Workshop Linux 


Troubleshooting — was tun bei Linux-Frust? 


So finden Sie Hilfe bei Fehlern in der Systemkonfiguration 


> Wichtigster Grundsatz bei allen Linux-Proble- 
men — nicht nur bei der PPP-Einwahl: Ruhe be- 
wahren! Die meisten Schwierigkeiten lassen sich 
nämlich mit Bordmitteln lösen oder zumindest 
genauer lokalisieren. 


Logdateien 


Eine große Hilfe dabei sind die im Verzeichnis 
/var/logzu findenden Logdateien. Hierin werden 
wichtige Systemereignisse protokolliert, vor- 
nehmlich in der Datei /var/log/messages. Bei- 
spielsweise steht dort auch, wann Sie mit dem 
Befehl „su“ zum Benutzer Root gewechselt ha- 
ben. Ein derartiger Eintrag hat die Form 


Sep 26 20:36:59 powercenter PAM-unix2[832]: 


session started for user root, service su 


Dort finden Sie auch Einträge über alle Ein- 
wahlversuche, mit deren Hilfe wir auch den oben 
benannten Fehler in der Datei /etc/modules.conf 
fanden. Als Root-Benutzer können Sie die in 
/var/log/messages protokollierten Ereignisse 
nach Eingabe des Befehls „tail -f/var/log /mes- 
sages“ zudem quasi „live“ mitverfolgen. Wollen 
Sie dies nebenbei tun, bietet es sich an, die Log- 
Einträge auf einem zweiten Terminal anzeigen zu 
lassen, damit Sie das erste Terminal zur Fehler- 
suche und -behebung benutzen können. 

Gerade Linux-Anfänger können oftmals mit 
den Fehlermeldungen aus den Logdateien nicht 
allzu viel anfangen. Dann kann ein Blick in das 
Verzeichnis /usr/share/doc/packages nicht 
schaden. Dort finden Sie — überwiegend eng- 
lischsprachige — Dokumentationen zu den meis- 
ten der installierten Programmpakete (Abb. 7). 
Das Unterverzeichnis ppp enthält beispielsweise 
auch eine Datei namens FAQ (Frequently Asked 
Questions = häufig gestellte Fragen), die Sie mit 
dem Texteditor „less“ betrachten können. Ob die 


FAQs zur Lösung eines akuten Problems beitra- 
gen können, weiß man zwarimmer ersthinterher, 
trotzdem kann zumindest ein Überfliegen des 
Textes nichtschaden. 


Infos im Web 


Eine höchst ergiebige Informationsquelle zum 
Thema Linux ist natürlich auch das Internet. Fol- 
gende URLs sollten in keiner Linux-spezifischen 
Linksammlung fehlen: 
> http://sdb.suse.de führt zu einer umfang- 
reichen Supportdatenbank, die Linux-Distributor 
SuSE ins Netz gestellt hat. Sie ist nach Stichwör- 
tern durchsuchbar — werzum Beispiel die Begrif- 
fe „PPC“ oder „wvdial“ eingibt, erhält schon mal 
eine beachtliche Trefferliste. 
> www.tu-harburg.de/dihp, Onlineresidenz 
des Deutschen Linux Howto Projekts, bietet viele 
Anleitungen der Art „Wie geht das?“ zu diversen 
Linux-Themen an — auch zum Herunterladen. 
> www.linuxdoc.org hält ein noch umfang- 
reicheres, dafür aberenglischsprachiges Howto- 
Archiv bereit. Die Anleitungen beziehen sich zwar 
meist auf Linux-Distributionen für Intel-Rechner, 
doch sind viele der Tipps auch für Mac-Benutzer 
brauchbar — die Handhabung von Linux auf ei- 
nem Intel-PC unterscheidet sich nur in der Phase 
der Installation. 
> http://maclinux.de, die Linux-Abteilung 
des deutschen Newsdienstes macnews.de, hat 
sich ganz dem Thema „Linux aufdem Macintosh“ 
verschrieben und bietet hier distributionsüber- 
greifende Informationen und Anleitungen an. 


Mailinglisten 


Manchmal fühlt man sich von der unpersönli- 
chen Informationsfülle des Internets vielleicht 
doch überfordert und wünscht sich ein wenig 


ruucßdpomercenter: /usr/share/doc/packages > 1> 

5usEfiremrall cracklib fileutils ipchains 1lilo openssh procmail sendmail wtil-linux 
aaa base cron gamk kbd lsof openssl ps shador vim 
ash db gdbm less lukemftp packages gt sysvinmit medial 
base devs gPg libloms 1vm pam raidtools tcl yast 
bash dheped groff libmng mail pceiutils recode tix yastZ 
bc e2fsprogs hfsutils libpng modutils portmap rpm tk 

bzip eject hrinfo libz nceurses DPP sash usbmgr 
root@pomercenter: /usr/share/doco/packages > ls ppp 

FAQ README.MSCHAPSO README.linux provider sample 

README README.cbcp SETUP provider.chatscript scripts 

rootßpomercenter: /usr/share/doc/packages > 


Abb. 7: Im Verzeichnis /usr/share/doc/packages finden Sie Informationen 


zu den installierten Programmpaketen 
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menschlichen Zuspruch bei der Lösung eines 
Linux-Problems. Dann ist vielleicht eine Mailing- 
liste das Medium der Wahl. Wer sich dort ein- 
trägt, kann aufunkomplizierte Weise mitanderen 
gleich Gesinnten diskutieren, Fragen stellen, An- 
regungen und Tipps bekommen und sicherlich 
auch irgendwann sogar selbst Antworten geben. 
> www.macnews.de bietet unter dem Menü- 
punkt „Mailinglisten“ eine ebensolche zum The- 
ma Linux am Mac. Unter dieser Adresse herrscht 
ein moderates Mailaufkommen und ein freund- 
liches Klima. Auch der Autor dieser Zeilen liest 
dort gern mit... 

> wwn.suse.de/de/support/mailinglists/ 
führt gleich einen ganzen Schwung von speziali- 
sierten Listen zu zahlreichen Aspekten rund um 
SuSE auf, darunter befindet sich unter anderem 
ein mit „SuSE-PPC“ betiteltes Verzeichnis für 
Mac-User. Sehr viel mehr Verkehr herrscht aller- 
dings unter den Mitgliedern der „SuSE-Linux“- 
Liste. Hier geht es zwar hauptsächlich um das 
Intel-Derivat, doch eine erhebliche Anzahl der 
dort diskutierten Lösungen lässt sich auch direkt 
für die Mac-Distribution übernehmen. Wenn Sie 
in möglichst kurzerZeitvielüber SuSE lernen wol- 
len, dann lesen Sie einfach eine Weile auf dieser 
Mailingliste mit. Siekönnen sicher sein, dass vie- 
le Ihrer anfänglichen Fragen in den ersten zwei 
Wochen Ihrer Listenmitgliedschaft dort behan- 
delt werden — ohne dass Sie selbst sie gestellt 
haben. Aufdiese Weise können Siesich zunächst 
in stiller Zurückhaltung üben und dazulernen. 
Wenn Sie sich überdies ein wenig mit der Mate- 
rie beschäftigen, werden Sie schnell feststellen, 
dass Sie bald die Fragen anderer Anfänger be- 
antworten können. 

> www.geocrawler.com schließlich enthält 
durchsuchbare Archive verschiedenster Mailing- 
listen, und unter anderem auch eines der SuSE- 
Linux-Mailinglisten. 


vorschau 


In der nächsten Folge zeigen wir 
Ihnen, wie Sie eine ISDN-Karte aus 
der DOS-Welt im Mac unter Linux 

zur Einwahl ins Internet konfigurieren 
und wie Sie Ihren Linux-Rechner als 
Einwahlrouter einrichten können. 
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Word für Mac 0SX 
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5 Einstellungen... 


„Tropico“: einmal selbst Diktator sein 


Sache 


MACup-PLUS-Abonnenten finden in jeder Ausgabe 
eine CD mit Shareware, Demos, Updates und redak- 
tionellem Material. Hier zeigen wir die Highlights 


> Damit Sie gezielter auf unserer Abo-CD stö- 
bern können, haben wir die dort versammelte 
Software nach Mac OS und Mac OS X sortiert. Im 
Ordner „marktplatz“ finden Sie zudem Präsen- 
tationen und Infos diverser Firmen sowie auch 
einige Testversionen. Dieses Mal unter anderem 
mit dabei: der Terminplaner TeamAgenda 4, die 
Agentursoftware Bizzcross und die Büro-Admi- 
nistrationslösung Index 5.0. 


Mac OS X: Word und Shareware 


In Kooperation mit der Firma Microsoft bieten 
wir unseren PLUS-Abonnenten die Mac-OS-X- 
native Betaversion der bekannten Textverarbei- 
tungssoftware Word an. 

Außerdem finden Sie auf der CD sämtliche 
Shareware-Programme für Mac OS X, die wir in 
diesem Heft für Sie getestet haben (siehe auch 
Seite 60).Daruntersind Perlen wieASM, ein Tool, 
das das aus dem klassischen System bekannte 
Programm-Menü auch unter OS X bereitstellt. 


Action und Karibik 


Zu unseren Highlights unter den Spiele-De- 
mos gehört ganz klar die deutsche Version von 
„Iropico“. Wer sich schon immer einmal als Dik- 
tator einer Bananenrepublik versuchen wollte, 
liegt bei „Tropico“ goldrichtig: Die detailverliebte 
Insel-Simulation bietet ein vielschichtiges und 
herausforderndes Gameplay und versprüht ech- 
tes Karibikflair. Übrigens: Auch in der Demover- 
sion gibt es „Antonio El Bombastico“, jenen ver- 
wegenen Diktator, der unserem Photoshop-Guru 
Doc Baumann verblüffend ähnlich sieht. 

Fans des Action-Shooters „Unreal Tourna- 
ment“ finden einen Mac-OS-X-Patch für das 
Spiel, derallerdings noch im Betastadium istund 
entsprechend etwas wackelig sein kann. 


Jeden Monat mit CD! 


> Wenn auch Sie jeden Monat eine CD in Ihrer 
MACup-Ausgabe haben möchten, sollten Sie 
MACup-PLUS-Abonnent werden. Einmal pro Jahr 
bekommen Sie dann auch noch eine komplette 
Jahrgangs-CD, also die Inhalte eines gesamten 
MACup-Jahrgangs als PDF-Dokument mit Voll- 
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textsuche. Das MACup-PLUS-Abo kostet Sie aufs 
Jahr gerechnet sogar 7,20 Mark weniger, als 
wenn Sie MACup jeden Monat einzeln am Kiosk 
kaufen würden — ohne beigeheftete CD. Mehr 
dazu finden Sie auf Seite 89 oder im Internet 
unter www.macup.com/shop 
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Foto: Klaus Westermann 


Comeback des Usenet 


Die Terroranschläge in den USA haben auch im Internet Geschichte 
geschrieben: Das Usenet mit seinen tausenden Newsgruppen, vielfach schon fast in 
Vergessenheit geraten, rückte wieder ins Blickfeld der Onlinegemeinschaft 


> Ungeahnte, nie da gewesene Zugriffs- 
rekorde auf den Nachrichten-Websites 
von CNN, MSNBGC oder „New York Times“, 
bei „Spiegel Online“ oder Welt.de — auch 
dies brachten die monströsen Ereignisse 
vom 11. Septemberin den USA. „Das Netz 
wird als journalistisches Medium ernst ge- 
nommen und ersetzt häufig das Fernse- 
hen, das Radio oder auch die Tageszei- 
tung“, so drückte es zum Beispiel der Re- 
daktionsleiter von „Spiegel Online“ nicht 
ohne einen gewissen Stolz aus. „Das In- 
ternet hat den Durchbruch zum Massen- 
medium erreicht.“ 

Doch nicht nur Nachrichten-Sites im 
Web erlebten einen enormen Ansturm. 
Vielen Usern reichte es nicht mehr, nur In- 
formationen passiv zu konsumieren. Sie 
wollten sich den Schock von der Seele 
schreiben. So erlebte das Usenet, ein In- 
ternetdienst der ersten Stunde, ein uner- 
wartetes Comeback. Das Usenet (kurz für 
User’s Network) bildet ein gigantisches 
Diskussionsforum im Internet, über das 
man-ähnlich schwarzen Brettern — Infor- 
mationen austauschen oder kontrovers 


Das globale Netz der Newsgroups — Forum 
für seriöse Debatten ebenso wie rasanter 
Verbreitungskanal für makabre Gerüchte 


diskutieren kann. Die einzelnen Themen- 
rubriken des Usenet sind in so genannte 
Newsgroups gegliedert, die auf Deutsch 
auch Foren oder Nachrichtengruppen ge- 
nannt werden. Kurz nach dem Anschlag 
gerieten Diskussionsgruppen wie zum 


Beispiel soc.culture.palestine, alt.disas- 
ters.aviation oder alt.security.terrorism in 
den Brennpunkt der Aufmerksamkeit. 


Ungefilterter Austausch 


Im Sekundentakt publizierten Über- 
lebende aus New York und Washington ih- 
re Schreckenserlebnisse, versuchten zu 
erfahren, ob Verwandte und Freunde die 
Attacke überlebt haben. 

Schnell eskalierten die Debatten in 
den Newsgroups aber auch. Wütende 
Amerikaner riefen nach Rache, manche 
Hitzköpfe forderten sogarradikale Gegen- 
schläge. „Nuke Afghanistan“ — „Werft 
eine Atombombe“ lauteten solche Bot- 
schaften nicht selten. Und auf der ande- 
ren Seite hielten radikale Islamisten da- 
gegen. Provokante Bin-Laden-Fans recht- 
fertigten die Todesflüge der Terroristen 
und kündigten weitere Schrecken für die 
westliche Welt an. Bald schwirrten auch 
Gerüchte über Attacken mit biologischen 
Waffen oder Giftgasen durch das Usenet. 
Selbst ernannte Militärstrategen disku- 
tierten, ob nicht Bombenteppiche wie im 
Zweiten Weltkrieg Bin Laden und seinen 
Leuten ein Ende bereiten könnten. 

Und aus einer Diskussionsgruppe mit 
dem Namen alt.prophecies.nostradamus 
gelangte eine verstörende Nachricht um 
die Welt: Angeblich habe jemand namens 
Xineohpoel die Attentate schon eine Wo- 
che im Voraus angekündigt, mit einschlä- 
gigen Zitaten des Weltuntergangsprophe- 
ten Nostradamus, dervon „Twin Brothers“ 
orakelthabe, denen durch „SilverPhoeni- 
xes“ der Garaus gemacht würde. 


Relativ schnell stellte sich durch Dis- 
kussionen innerhalb dieser Newsgroup 
selbst heraus, dass hier offenbar ein alt- 
bekannter Wichtigtuer einen geschickten 
Coup gelandet hatte — doch das Gerücht, 
einmal in Umlauf gesetzt, verbreitete sich 
hartnäckig per E-Mail weiter und hat ver- 
mutlich nicht wenige Empfänger rund um 
den Globus schaudern lassen. 

In der Tat sind die Nachrichtenbörsen 
des Usenet aufgrund des Fehlens redak- 
tioneller Filterinstanzen auch ideale Inku- 
batoren für Verschwörungstheorien, wil- 
de Gerüchte und düstere Behauptungen. 
Zugleich aber haben sie sich vielfach ge- 
rade im Zusammenhang mit den Attenta- 
ten als seriöse Foren erwiesen, in denen 
kühle Köpfe — aus den USA ebenso wie 
aus der arabischen Welt — zeigten, dass 
sie fundiert die politische Situation ana- 
Iysieren konnten. Und angesichts des 
wachsenden Meinungsdrucks auf kriti- 
sche Journalisten in den USA (und der 
massiven Zensur in vielen arabischen 
Staaten) knüpften manche Beiträge in 
den Newsgruppen an die positive Tradi- 
tion des Usenets aus den achtziger und 
neunziger Jahren an. 


Netzveteran Usenet 


Im Vergleich zum Web ist das Usenet 
nämlich quasi schon ein antiker Service. 
1979 gründeten Studenten der Duke Uni- 
versity in Durham im US-Bundesstaat 
North Carolina das Usenet, um Nachrich- 
ten über ihre Universitätsrechner auszu- 
tauschen. Damals bestand das Netz fast 
ausschließlich aus Computern mit dem 
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Bei http:/ /groups.google.com findet man nicht nur wichtige deutschsprachi- 
gen Foren, sondern auch ein Archiv fast aller Newsgroups, die je existiert haben 


Betriebssystem Unix, und eigentlich hatte 
man dieses Netz auch nur geschaffen, um 
über Computer zu debattieren. Das Kon- 
zept der Debatte via öffentliche Mail, die 
von einer ganzen Gruppe geführt werden 
kann, überzeugte dann auch jene, die sich 
mit anderen Themen beschäftigten. 

Im engeren Sinne handelt essich beim 
Usenet gar nicht um einen Internet- 
Dienst, denn das Netzwerk besteht bis 
zum heutigen Tag aus Unternetzen, die 
nichtzum Internet gehören. Allerdings ha- 
ben diese eigenständigen Mailbox-Syste- 
me wie Fido oder Onlinedienste wie etwa 
Compuserve ihre Bedeutung von einst 
verloren oderihre proprietäre Technik auf- 
gegeben und sind im Internet aufgegan- 
gen. Das Fido-Netz bietet jedoch immer 
noch eine halbwegs aktive Newsgroup der 


deutschen Mac-User (fido.ger.mac), in 
der diese Erfahrungen austauschen und 
einen Gebrauchtteilemarkt unterhalten. 


80 000 Newsgruppen 


In den vergangenen 20 Jahren ist das 
Usenet geradezu explodiert. Inzwischen 
gibt es mehr als 80 000 Newsgroups, die 
ein kaum überschaubares Inhaltsspek- 
trum abdecken. Das reicht vom Forum für 
Pferdezüchter über Fachdiskussionen für 
Linux-Programmierer, Sammlungen von 
poetischen Kurzgeschichten bis zu mehr 
oder weniger lustigen Witzesammlungen. 
In bestimmten Foren tauschen Reisende 
Geheimtipps vom jüngsten Trip rund um 
die Welt aus, in anderen diskutieren Wis- 
senschaftler ihre Forschungsergebnisse. 


blelagejita.ee Wichtige Hauptkategorien im Usenet 


Mischung aus verschiedenen, nichttechnischen Themen 


Geschäftliche Themen, Produkte, Dienstleistungen 


Deutsche Nachrichtengruppen 


Soziale und gesellschaftspolitische Themen 


alt. Alternative 

at. Austria Österreichische Gruppen 
biz. Business 

comp. Computer Hardware, Software, Services 
de. Deutschland 

misc. Miscellaneous Bunter Mix 

news. News Nachrichten zum Usenet 
rec. Recreation Freizeit und Erholung 

sci. Science Angewandte Wissenschaft 
soc. Social 

talk. Talk Aktuelle Debatten 


Und wer der Meinung ist, dass der On- 
linedienstAOLnervt, kann iinalt.aol.sucks 
ebenso seine Meinung loswerden wie die 
überzeugten User von America Online. 
Wer sich für den deutschen Chaos Com- 
puter Club interessiert, schaut unter 
de.org.ccc nach. Freunde von Bob Dylan 
haben ebenso ihr Forum wie die Fans der 
Back Street Boys oder Britney Spears. 

Umsich im Dschungel der Newsgroups 
nicht zu verirren, kann man sich an einer 
Struktur orientieren, die am Namen der 
Gruppen ablesbar ist (siehe die Tabelle 
auf dieser Seite). Die Hauptkategorien 
stehen bei den Forennamen vorn. 

Zum Usenet gehören, wen wundert’s, 
auch jede Menge Foren, die sich dubio- 
sen, wenn nicht kriminellen Dingen des 
Lebens widmen. Unterhalb der Hierarchie 
alt.binaries.pictures werden zum Teil auch 
pornografische Bilder ausgetauscht, die 
nicht nur Geschmacksgrenzen übertre- 
ten, sondern —zumindestnach dem deut- 
schen Recht - strafbar sind. In anderen 
Newsgroups (comp.binaries...) werden 
ungeniert Raubkopien von teuren Soft- 
warepaketen angeboten. Odereswird auf 
„sammel-CDs“ mit den „Backups“ wichti- 
ger kommerzieller Programme samt Frei- 
schaltnummern verwiesen, die man für 
ein paar Dollar kaufen kann. In der Raub- 
kopier-Szene haben die Newsgruppen je- 
doch nicht mehr allzu viel Bedeutung. 
Peer-to-Peer-Lösungen wie Hotline oder 
Carracho sind hier inzwischen beliebter. 


Diskussionsforen nutzen 


Um sich in den Newsgroups an den 
Diskussionen beteiligen zu können und 
auch eigene Anmerkungen zu verfassen, 
bieten sich so genannten Newsreader an. 
Der führende Newsreader für den Mac 
heißtMacSoup. Das Programm eignetsich 
vor allem gut dazu, die Beiträge von nerv- 
tötenden Besserwissern herauszufiltern 
sowie die Messages von geschätzten Ver- 
fassern besonders hervorzuheben. Es 
wird als Shareware (20 US-Dollar) unter 
http://home.snafu.de/stk/macsoup im 
Web vertrieben. Doch zum Lesen der 
Beiträge und zum Mitdiskutieren benötigt 
man eigentlich kein Spezialprogramm wie 
MacSoup, wenn man nicht große Mengen 
von Newsgroup-Messages offline spei- 
chern und verwalten möchte. E-Mail-Pro- 
gramme wie Outlook Express oder Entou- 
rage von Microsoft oder der Netscape 
Communicator erfüllen auch die Basis- 
funktion eines Newsreaders. 

Um einzelne Foren nutzen zu können, 
muss man sich bei einem so genannten 
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Newsserver anmelden. Die Adresse eines 
solchen Servers erhält man in der Regel 
von seinem Internet-Provider. Allerdings 
wählen die Provider aus der Masse der 
Groups nur eine Untermenge aus. So bot 
beispielsweise T-Online Mitte Oktober 
17 511 Newsgruppen an. Die Filterung 
der Newsgroup-Listen hat inzwischen ei- 
ne eigene Spezialbranche im Internet be- 
gründet. Anbieter wie Usenet.com bieten 
Monatsabos für den direkten Zugriff auf 
über 80 000 nicht zensierte Newsgroups 
ab 9,95 Dollarim Monatan. 


Wie funktionieren 
Newsgroups? 


Nachdem man den Newsserver konfi- 
guriert hat, kann man eine Liste der Grup- 
pen herunterladen und diejenigen abon- 
nieren, für die man sich interessiert. Der 
Umgang mit dem Newsreader ähnelt ei- 
nem E-Mail-Programm. Wie bei der per- 
sönlichen Elektropost kann man einzelne 
Beiträge lesen und beantworten. Der ei- 
gene Beitrag geht aber nicht nur an den 
Absender der Ursprungsmessage, son- 
dern an die Gruppe — das heißt, dass er 
dann unter Umständen von Hunderttau- 
senden gelesen wird. 

Wer sich als blutiger Neuling erstmals 
an einer Debatte in einer Newsgroup be- 
teiligt, kann leicht in einem Fettnäpfchen 
landen. Erst recht, wenn er mit einem ei- 
genen Beitrag eine Diskussion anstoßen 
möchte oder sich Hilfe von erfahrenen 
Usern erhofft. „Newbies“ stellen oft Fra- 
gen, die in dem Forum schon tausend Mal 
zuvor gestellt wurden. Ein Blick in die 
„FAQs“ (Frequently Asked Questions) hät- 
te gezeigt, dass das angesprochene The- 
ma schon ausführlich abgehandelt wurde. 

Besser kommt man im Usenet zurecht, 
wenn man halbwegs mit den Fachbegtrif- 
fen vertraut ist. Ein Beitrag in einem Fo- 
rum wird „Posting“ genannt. Mit einem 
„Posting“ beginnt ein Diskussionsstrang, 
der „Thread“ heißt. Gute Newsprogramme 
fassen die Threads schön zusammen, da- 
mitman vernünftigeinen Debattenverlauf 
verfolgen kann. 

Wenn man eine Newsgruppe abon- 
niert hat, muss man nicht unbedingt aktiv 
mitdiskutieren. Man kann auch als so ge- 
nannter „Lurker“ still die Beiträge mitle- 
sen. Während die „Lurker“ von der Szene 
geduldet werden, gehen die Usenet-Pro- 
fis mit den „Trollen“ hart ins Gericht. Ein 
„Troll“ fällt durch üble und unbegründete 
Polemik auf, verstecktsich hintereinerer- 
fundenen Identitätund nervtdie Foren mit 
manipulierten Geschichten. 


DejaNews bei Google 


Gelegenheitsnutzer kommen auch via 
Web-Browser ins Usenet. Die Suchma- 
schine Google bietet unter der Adresse 
http://groups.google.com den Zugriff auf 
tausende Newsgroups, darunter auch die 
wichtigsten deutschsprachigen Nachrich- 
tengruppen. Bei Google kann man die ak- 
tuelle Diskussion mitverfolgen und sich in 
die Diskussionen einschalten. Das Ange- 
bot spricht aber auch Usenet-Profis an, 
denn bei Google findet man das einzige 
annähernd vollständige Newsgroups-Ar- 
chiv. Der Bestand war von DejaNews auf- 
gebaut und von Google aufgekauft wor- 
den. Google ermöglicht eine Suche über 
alle Foren hinweg, sodass man schnell re- 
levante Beiträge findet, selbst wenn man 
den Namen der Newsgroup gar nicht 
kennt. Hat man dann einen interessanten 
Thread entdeckt, kann man noch weiterin 
der Gruppe stöbern. 


Auf die Netiquette achten 


Egal, ob man auf das Usenet über 
Google, ein E-Mail-Programm wie Out- 
look Express oder mit einem klassischen 
Newsreader zugreift: Wer sich aktiv an 
den Diskussionen beteiligen will, sollte 
die Spielregeln des Netzes beachten, im 
Jargon „Netiquette“ genannt. 

Den typischen Anfängerfehler, einfach 
fröhlich draufloszuplappern, ohne sich 
zuvor umzuschauen, haben wir schon er- 
wähnt. Neben den FAQ-Dokumenten zu 
sachlichen Themen werden auch solche 
für den Umgang mit dem Usenet selbst 
angeboten (de.newusers.infos oder auch 
de.newusers.questions). Schicken Sie ei- 
ne Message immer komplett ab, also in- 
klusive einer aussagekräftigen Subject- 
Zeile. Beieiner Antwortaufeinen anderen 
Beitrag können Sie aus der Nachricht zi- 
tieren („quoten“). Führen Sie aber nur die 
Passagen an, auf die Sie sich beziehen. 
Wer sieben Absätze zitiert und selbst nur 
zwei Zeilen schreibt, wird von der Usenet- 
Gemeinschaft mit Verachtung gestraft. 

Die Netiquette empfiehlt eigentlich, 
sich möglichst mit dem richtigen Namen 
an der Diskussion zu beteiligen und sich 
nicht hinter anonymen Free-Mail-Konten 
zu verstecken. Da aber geschäftstüchtige 
Zeitgenossen die Newsgroups scannen, 
um möglichst viele gültige E-Mail-Adres- 
sen für Massen-Werbesendungen oder 
andere unlautere Aktivitäten herauszufi- 
schen, sollten Sie vielleicht doch besser 
auf einen Account bei Web.de, GMX, Hot- 
mail und Co. ausweichen. 


Ahy would anyone THINK you were crazy? 
Anyone that reads your post KNOWS you are. 


On 9 Oct 2081 18:39:31 -9798, suntzußcox.rr.com (Kevin) wrote: 


>Everyone thinks I'm crazy for saying this, but | think the Mossad is 
>either directly or indirectly responsible for the World Trade Center 
>incident. Bush says he has strong evidence, but I'm not convinced. 
>All the evidence | have seen seems far to convient. Like "finding" 
>the Yan with an Arabi languge flight manual and the wideos on flying. 
>Although it would be in good interest of the committer to claim 
>responsiblite, it doesn't make sense to give away your our networks. 
>The people who committed and organized these attacks are definitely 
>professional. Professional aren't going to make mistakes like that. 
>Despite the fact that everybody is all but convinced it Osma Bin 
>Laden, there are other groups who could have done it. Other than the 
>lrags and the Libyains, the Mossad could have done it. As far as the 
>use of terrorist tactics, the Mossad are probably best in the 
>world(even better than Hamas}. After the Terrorist attacks, the 
>Israelis were gladly volunteering to pull out all the stops on their 
>abuse of the Palestinians. With a Butcher like Sharon as Prime 
>Minister, | don't think the Mossad would be stopped. It is quite 
>possible that the Mossad play a direct role in the attacks. At the 
>very least, the Mossad knew about the attacks and they did nothing to 
>stop it. 


Ob die Verbreitung von Verschwörungstheorien oder der 
Tausch seltsamer Bilder — alles findet im Usenet statt 


Denken Sie auch daran, dass Ihre 
Beiträge von einer riesengroßen Gemein- 
de auch noch Jahre später offen im Netz 
gelesen werden können. Diese Lektion 
musste Harvard-Professor Lawrence Les- 
sig im Microsoft-Kartellprozess lernen. 
Derkritische Juristwaraals gerichtlich ein- 
gesetzter Experte („Special Master“) hoch 
geschätzt. Die Angriffe des Softwaregi- 
ganten prallten so lange an ihm ab, bis 
ein Microsoft-Anwalt im Gerichtssaal ei- 
ne Message präsentierte, die der Profes- 
sor als Privatmann ein Jahr zuvoriin einer 
Newsgroup veröffentlicht hatte. Darin 
hatte Lessig geschrieben, erhabe wegen 
eines Preisausschreibens, beidemesein 
PowerBook zu gewinnen gab, Internet Ex- 
plorer auf seinem Mac installiert und da- 
mit „seine Seele verkauft“. Sein Ärger 
über Probleme nach der Installation wur- 


de Lessig vor Gericht als „nicht akzepta- 
bles Vorurteil“ ausgelegt. Er wurde als 
„Special Master“ abgesetzt. Also: Schrei- 
ben Sie nichts, was Ihnen später einmal 


Leidtun könnte. Chris 


\arnharh / 
J)ernbach, 
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www 


Klicktipps 


Für Leute von gestern. Für Leute von morgen. Für Spanner. Für Developers. 


Post aus der Vergangenheit 


> „Mailto the Future“ ist ein Mail-Service der besonderen Art: 
Hier kann man Nachrichten hinterlegen, die dann zu einem spä- 
teren Zeitpunkt automatisch an die angegebene E-Mail-Adres- 
se gesendet werden — auf Wunsch auch erst in 30 Jahren. Die 
Möglichkeiten sind grenzenlos, den individuellen Verwendungs- 
zweck muss jederselbstfürsich herausfinden — und wenn esnur 
die Erinnerung an einen Geburtstag ist, den man sonst immer 
vergisst. Dass die Server von Mail to the Future auch im über- 
nächsten Jahrzehnt noch funktionsfähig sind, kann allerdings 
niemand garantieren. (fp) 

www.mailtothefuture.com 


Pornopixel 


> Skandalös! Nachdem schon einige Zeit gerüchteweise zu 
vernehmen war, dass seit der Pleitenwelle in der New Economy 
nunso mancherWebdesignerseine Bagels im digitalen Rotlicht- 
milieu verdienen würde, startet jetztvon Barcelona aus das ers- 
te Design-Portal, in dem es ausschließlich um Pixelpornos geht. 
Genregerecht inklusive diverser Sexspielzeuge als bunte Icons 
für den Desktop. (mt) 

www.porno-grafics.com 


Neues vom Tage 


> Suchmaschinen wie Google sind toll, doch leider können sie 
nicht zwischen alt und neu unterscheiden — ziemlich unprak- 
tisch fürdie Suche nach brandaktuellen Informationen. Hierhilft 
Daypop, die Suchmaschine für aktuelle Geschehnisse. Daypop 
analysiert regelmäßig den Inhalt von rund 5000 verschiedenen 
Newsseiten, Onlinemagazinen und Weblogs und ermöglicht es 
dem User, gezielt nach Neuigkeiten zu suchen. Dabei lässt sich 
die Suche auf die letzte Woche, den letzten Tag oder sogar die 
letzten Stunden einschränken. Auch wenn Daypop noch am An- 
fang steht, ist es schon jetzt ein prima Werkzeug für alle, die oft 
nach tagesaktuellen Themen suchen. 

www.daypop.com 
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UserLano 


MAIL :o the 
FUTURE" 


New Message | View Messages | Tech Info | Log OF 


Enter the recipient's email address, a subject, the message body and a date and 
time at which it's to be sent. Click on Submit and the mail goes into the queue. 


To Tmacup@macup.com 
Subject: [Post aus der Vergangenheit 


Message: [Hallo Redaktion. Diese Nachricht wurde 
vor zehn Jahren im Oktober 2001 
abgeschickt | 


[Beste Grüsse 


Date/time: [1072472011; 12:00:0€ (Pacific time) 


01/10/01 NEWS 


ESTAMOS TRABAJANDO 
EN UN NUEVO PORNO-GRAFICS. 


PROXIMO 31/12/01 


GRACIAS. 
WE ARE WORKING IN 
A NEW PORNO-GRAFICS. 


NEXT 31/12/01 


THANKS. 


100%RELSAD 


PORMOLRANCS "= 


DAYPOP [berlin wahl (Search) (A Pages +] [up to one day oId = 


Searching All Pages for berlin wahl... Found 120 pages matching query. Displaying 1 to 10, 


© PapaScott & MamaMaus : The Berlin Wahl 

... zopenewbies The Berlin Wahl Sunday, October 21, 2001 Election Day in Berlin 
today, and the chance to use a very bad bilingual pun in my headline. ... 
hanson.editthispage.com - 14K - Cached 10-21 - Citations 


@ Channel Berlin vom 22. 10. 2001 

... Gäste ein, die Berlin-Wahl im verrückten Spiegelzelt zu feiern mehr Karlheinz 
Hauser ist Berlins "Koch des Jahres” Ehrenrunde beim Genussfestival mit 350 ... 
www walt,de/berlin - 42K - Cached 10-21 


© RZ-Online: Wahlen in Berlin 

... haben bei der Berlin-Wahl den Ausschlag gegeben. Das ermittelte die 
Forschungsgruppe Wahlen am Sonntagabend in einer ersten Analyse. Die CDU ... 
rhein-zeitung.de/on/01/10/21/topnew 17K - Cached 10-21 


© Berlin - DIE WELT online 

... überall Berlin hat die Wahl - Kommentar (vom 18. 10. 2001) Rexrodt 

Könnte Fraktionschef werden Wahl-Überlegungen: FDP-Spitzenkandidat soll nicht ... 
www.welt.de/ berlin/blickpunkt/wahlen - 48K - Cached 10-21 


© OWL-Online: Der Minutenticker 
... Minutenticker Berlin-Wahl löst neue Diskussion über CDU-Kanzlerkandidatur 
aus Berlin - In der Union ist nach der schweren Wahlniederlage bei den Wahlen ... 
www.owl-online.de/news/schlagzeilen... - 33K - Cached 10-21 


@ OWL-Online: Der Minutenticker 

... Sieger beiBerlin-Wahl Berlin - Die SPD ist klarer Sieger der 
Abgeordnetenhauswahl in CDU erleidet dagegen den größten Einbruch ... 
www. owl-online.de/news/schl n. 33K - Cached 10-21 


© RZ-Online: Wahl in Berlin 

... klar Berliner Wahl Bush: "Bin Laden aufspüren und töten” US-Anthrax-Briefe ... 
... Kraft In Berlin. Die CDU-Einbußen waren die drittstärksten Verluste, ... 
rhein-zeitung.de/on/01/10/22/topnews/w... - 15K - Cached 10-21 


Fliegende Magazine 


> Der „Flyer“ zählt vermutlich zu den populärsten Großstadt- 
heftchen, die kostenlos in den Bars, Plattenläden und Clubs die- 
ser Republik ausliegen. Auch wenn die Online-Redaktion mit 
den eigentlichen Inhalten noch ein wenig hinterherzuhängen 
scheint, den Webauftritt des kleinformatigen Clubmagazins hat 
die Agentur Fork zumindest gründlich renoviert und dabei kei- 
neswegs mit zuckerwattesüßer Pixelgrafik gespart. (mt) 
www.flyer.de 


Virtueller Werbetexter 


> Wer schon immer den Verdacht hatte, dass die meisten 
Werbesprüche nach Schema F erzeugt werden, sollte nun dem 
„Sloganizer“ einen Besuch abstatten. Diesen füttert man mit 
drei beliebigen Stichwörtern, und der Wortautomat wirft einen 
passenden Slogan aus, der oft nur haarscharf an der Werbe- 
realität vorbeischrammt oder gelegentlich an Dada erinnert: 
„Super bleibt super — MACup!“ Als Inspirationshilfe für ideen- 
lose Werbemenschen ist der Sloganizer nur bedingt geeignet, 
ein lustiges Spielzeug ist er allemal. (fp) 

www.sloganizer.de 


amazonde 


mer In Tr Dada ad Ba 


fadif == Kal BE — a FA Flashmix 

1 0 FFR 
Hi (il - > Mehr funky Interaktivität mit Flash. Nicht nur, dass Oddcast 
auf seiner Showcase-Domain eine neue Klasse großzügig modi- 
fizierbarer Nachrichtensprecherheranzüchtet. Per „Photomixer“ 
lassen sich eigene Fotos mit Bildern aus dem Netz zu einem 
bunten Flashfilm vermischen und mit dem „Videomixer“ vor- 
gefertigte Animationssequenzen online neu zusammenstellen. 
Siehtgutaus, mehrdavon demnächst auf einem Entertainment- 
Provider Ihrer Wahl. (mt) 
www.oddcast.com 


Ballmer-Funk 


> Na, da scheint es jemand aber nicht so gut mit Steve Ball- 
merzu meinen: James Carusone decktin seinem kleinen iMovie- 
Theater das brachial polternde Stageacting des Microsoft- 
Stammesführers per DV-Kamera gnadenlos auf. (mt) 

http://homepage.mac.com/jcarusone/iMovieTheater2.html 
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Action-Shooter 


Revolutionsromantik 


Schon mal einen Arbeiteraufstand auf dem Mars angeführt? Der Action-Shooter „Red Faction“ erlaubt 
genau das — und versucht, das eigene Genre mit ein paar explosiven neuen Ideen aufzurüsten 
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> Irgendwann im späten 21. Jahrhun- 
dert hat Parker einen folgenreichen Feh- 
ler gemacht. Er hat sich entschieden, ei- 
nen Job auf dem Mars anzunehmen, und 
sich dabei in die Fänge der skrupellosen 
Ultor Corporation begeben. Tief unter der 
Planetenoberfläche schuftet er nun in ei- 
nem riesigen Minenkomplex, und der All- 
tag dort ist äußerst unerfreulich — die Ar- 
beiterwerden ausgebeutet, und eine mys- 
teriöse Epidemie macht den Notstand 
komplett. Wie es sich gehört, entflammt 
bald der Funke der Revolution unter den 
entrechteten Minenarbeitern, undein be- 
waffneter Aufstand beginnt. An dieser 
Stelle wird die Story von „Red Faction“ in- 
teraktiv, und der Spieler darf die Geschi- 
cke der Hauptfigur an sich reißen, also in 
die Rolle von Parker schlüpfen. 


Auf zur Oberfläche 


Ebenso wie die Ausgangssituation ist 
auch das Ziel des Spiels schnell umris- 
sen: Es geht darum, lebendig aus den 
unterirdischen Minen herauszukommen, 
die fiese Firma zu besiegen und ein paar 


dunklen Geheimnissen auf die Spur zu 
kommen. Der Weg führt dabei größten- 
teils durch unterirdische Tunnelsysteme 
und durch die hochmodernen Labors der 
Ultor Corporation, später wird man sich 
an der Marsluft und sogar auf einem Sa- 
telliten wiederfinden. Obwohl in den Mi- 
nen ein kollektiver Aufstand tobt, muss 
sich Parker größtenteils als Einzelkämp- 
fer durchschlagen - immerhin wird ervon 
einem Hacker-Experten namens Hendrix 
unterstützt, der ihn per Funk mit Informa- 
tionen und Tipps versorgt. 

Schnell stellt sich auch heraus, dass 
essich bei „Red Faction“ um einen Action- 
Shooter der reinsten Sorte handelt. Mit 
Rätseln oder anderen intellektuellen Hin- 
dernissen wird der Spieler nicht konfron- 
tiert, nicht einmal die sonst unvermeidli- 
chen Schlüssel oder Codekarten wollen 
gefunden werden. Um voranzukommen, 
muss man sich eigentlich nur gegen die 
Gegner zur Wehr setzen, die sich einem 
entgegenstellen. Das ist allerdings schon 
herausfordernd genug, denn die Ultor- 
Soldaten sind zwar nichtbesonders intel- 
ligent, dafür aberzahlenmäßig überlegen 


und schwer bewaffnet. Im Verlaufe des 
Spiels erhält man immerhin Zugriff auf 
15 unterschiedliche Waffentypen, die von 
der normalen Pistole bis hin zum futuris- 
tischen „Rail Driver“ reichen. Dieses Ar- 
senal lässt sich gut gebrauchen, denn 
häufigkommtes auch zu Konfrontationen 
mit Panzerwagen, Robotern und anderen 
Hightech-Gegenspielern. 


Hinter dem Steuer 


Angenehmerweise stößtman im Laufe 
des Spiels auch auf Fahrzeuge, die man 
selber besteigen und steuern kann — dar- 
unter ein Bohrfahrzeug, ein U-Boot und 
ein futuristischer Gleitflieger. Das unge- 
bremste Herumdüsen mit diesen Fahr- 
zeugen ist äußerst kurzweilig und zählt zu 
den innovativsten Elementen des Spiels. 
An einigen Stellen ist wiederum vorsichti- 
ges Umherschleichen gefragt, um Über- 
wachungskameras und patrouillierende 
Wachen zu überlisten. Wie es sich für ei- 
nen Action-Shooter gehört, geht es bei 
„Red Faction“ insgesamt nicht friedlich 
zu: Es wird oft und viel herumgeballert, 
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virtuelle Gegenspieler fallen tot um, Blut 
oder andere Splatter-Effekte sind dabei 
aber nicht zu sehen. Grund zur Aufregung 
ist also nicht gegeben, es sei denn, man 
empfindet Spiele dieser Art generell als 
geschmacklos. 

Neben der normalen Storyline, die je 
nach persönlichem Tempo in zehn bis 
zwanzig Stunden durchgespielt ist, hat 
„Red Faction“ auch einen Multiplayer- 
Modus im Angebot. Hier stehen die Spiel- 
arten „Deathmatch“, „Team Deathmatch“ 
und „Capture the Flag“ zur Verfügung, wo- 
bei biszu 32 Spieler aufeinem Serveran- 
treten können. Das Spielen via Internet 
erschien teilweise als eine recht ruckeli- 
ge Angelegenheit, hier gibt es auf jeden 
Fallnoch Spielraum für einen optimieren- 
den Patch. Spaßpotenzial hat der Multi- 
player-Modus aber allemal. 


Löcher statt Flecken 


Ein revolutionäres Feature von „Red 
Faction“ ist die so genannte „Geo-Mod- 
Technologie“, die bereits bei der Ankün- 
digung des Spiels für hohe Erwartungen 
sorgte. Dahinter verbirgtsich eine neuar- 
tige Schadenssimulation, die es ermög- 
licht, dass erstmals auch die Umgebung 
des Spielers in Stücke gesprengt werden 
kann. So hinterlässt etwa eine abgefeu- 
erte Rakete beim Auftreffen auf eine 
Wand nicht nur einen schwarzen Ruß- 
fleck, sondern schlägt nun physikalisch 
korrekt ein ordentliches Loch hinein. Die- 
ses realistische Durchschlagsverhalten 
kommt nicht nur dem latenten Zerstö- 
rungstrieb mancher Action-Fans entge- 
gen, es ist natürlich auch gut geeignet, 
um dem Spieler ein paar neue Hand- 
lungsmöglichkeiten zu geben. Beispiels- 
weise kann man sich an bestimmten Stel- 
len mit Sprengladungen einen Weg durch 


Felswände bahnen oder ein Panzerfahr- 
zeug zerstören, indem man eine Brücke 
zusammenstürzen lässt. Genügend Mu- 
nition vorausgesetzt, lassen sich sogar 
komplette Höhlensysteme in das Mars- 
gestein sprengen — insgesamt ein wirk- 
lich nettes neues Feature, das hoffentlich 
auch in zukünftigen Action-Spielen auf- 
gegriffen wird. 

Neben der deformierbaren Umgebung 
gibt es auch ausgefeilte und bisher nicht 
gesehene Partikeleffekte zu bestaunen — 
beispielsweise bekommt man originalge- 
treu splitternde Fensterscheiben und rea- 
listisch fließende Flüssigkeiten zu sehen. 
Ansonsten präsentiert sich das Spiel in 
einem ziemlich durchschnittlichen grafi- 
schen Gewand: Die Optik ist solide, geht 
aber nicht über das hinaus, was man bis- 
her schon anderswo gesehen hat. Mit vi- 
suellen Meisterwerken wie „Rune“ oder 
„Deep Space 9: The Fallen“ kann das 
Spiel trotz des neueren Produktionsda- 
tums nicht ganz mithalten. 


Missionsende 


Insgesamt ist „Red Faction“ ein unter- 
haltsamer, aber sicher kein perfekter Ac- 
tion-Shooter geworden: Vieles ist gut ge- 
macht, doch leider sind einige Chancen 
ungenutzt geblieben. Die Hintergrund- 
story um den Arbeiteraufstand ist grund- 
sätzlich recht interessant, spielt aber im 
Spiel selbst keine allzu große Rolle. Auch 
die Geo-Mod-Engine macht letztlich nur 
an wenigen Stellen des Spiels wirklich ei- 
nen Unterschied — in den meisten Fällen 
nimmt man halt doch den direkten Weg 
durch die Tür, anstattdanebeneinLochin 
die Wand zu sprengen. Was bleibt, ist ein 
adrenalintreibender Action-Shooter mit 
einigen netten Ideen und einem spaßigen 
Multiplayer-Modus. (fp) 


Die Handlung ist trotz interessanter Hintergrundstory typisch: 
Rennen, schießen und möglichst lebendig in den nächsten Level kommen 


In den unterirdischen Minen von Ultor kommt es immer 
wieder zu Kämpfen mit dem Wachpersonal 


Hier fliegen wir mit einem Kampfgleiter durch ein 
Tunnelsystem und werden von einem Roboter angegriffen 


’dejujerh.emg Red Faction 


> Der solide Action-Shooter im Sciencefiction- 
Ambiente kann mit spannenden Szenen 
und einigen nie gesehenen Effekten aufwarten. 
Wegen verschiedener Schwächen in der 
Darbietung ist das Spiel allerdings nicht der Hit 
geworden, den manche erwartet hatten. 


> Voraussetzungen G3 mit 333 MHz, 
Mac OS 8.6, 64 MB RAM 

> Hersteller Volition/ASH 

> Info www.redfaction.com; 
www.application-systems.de/ 
redfaction 

> Preis ca. 100 Mark 


Unsere Wertung 96 990®8#& 
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Gesellschaftssimulation 


Grooven mit den Sims 


Alle Fans der ultrapopulären „Sims“ können schon wieder 
anbauen: Die Erweiterung „Party ohne Ende“ soll die simulierten 
Kleinstadtbewohner in Feierlaune bringen 
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> „Party ohne Ende“ ist derzeit wahr- 
scheinlich kein besonders zeitgemäßes 
Motto. Aber das konnte niemand ahnen, 
als man sich vor einigen Monaten an die 
Erschaffung eines zweiten Erweiterungs- 
Sets für den beliebten Haushaltssimu- 
lator machte. Und schließlich leben die 
Sims auchin ihrereigenen virtuellen Welt. 
Nachdem das Zusatzpaket „Das volle Le- 
ben“ dem Spiel bereits eine gelungene 
Frischzellenkur verpasst hat (siehe mac- 
magazin 2/2001), gibt es nun auch das 
Partypaket für den Mac, das die Heim- 
stätten der Sims in einen Ort ungezügel- 
ten gesellschaftlichen Amüsements ver- 
wandeln soll. 


Material world 


Was hat überhaupt der durchschnittli- 
che Sim davon, eine Party zu feiern? Nun, 
feiern macht Spaß und intensiviert die 
sozialen Kontakte, die im nervenaufrei- 
benden Alltagder Sims bislang oft zu kurz 
kamen und meist durch Fernsehgucken 
ersetzt wurden. Allerdings kosten Partys 


auch eine Menge Geld, denn wie immer 
bei den Sims geht auch hier nichts ohne 
die passenden Konsumgegenstände. 
Aus diesem Grund werden bei „Party oh- 
ne Ende“ unter anderem über hundert 
neue Dinge mitgeliefert, mit denen sich 
die Sim-Wohnung zur ultimativen Party- 
Location ummodeln lässt. Die Requisiten 
sind in die Themenbereiche „Südsee“, 
„Western“ und „Rave“ eingeteilt, dazu gibt 
es jeweils die darauf abgestimmten Mö- 
bel, Wand- und Bodenbeläge. 


Aufbrezeln und abhotten 


Bevor man die Einladung an die Nach- 
barn ausspricht, geht es also an die Vor- 
bereitung. Für eine Techno-Party instal- 
liertman beispielsweise einen von unten 
beleuchteten Dancefloor und kauft noch 
ein paar von diesen abgefahrenen auf- 
blasbaren Plastiksesseln. Eine druckvol- 
le Musikanlage darf nicht fehlen, denn 
damitkannsich dereigene Sim sogarhin- 
ter die Plattenteller stellen und die Gäste 
als DJ in Wallung bringen. Wesentlich rus- 


tikaler geht es bei dertypischen Cowboy- 
Party zu: Da sitztman auf Strohballen vor 
dem Lagerfeuer im Garten, singt Lieder 
und röstet Marshmallows. Ein echter Hit 
ist hier der mechanische Rodeo-Bulle, 
aufdemsich angetrunkene Sims zurFreu- 
de aller beweisen können. Wer gemein 
ist, stellt den Bullen auf die höchste Ge- 
schwindigkeitsstufe und schleudert sei- 
nen Sim so lange durch die Gegend, bis 
dersich mitKopfschmerzen ins Bettlegen 
muss — dann ist allerdings auch die Party 
bald vorbei. 

Der typisch hintersinnige Sim-Humor 
zeigt sich ebenfalls in der „Seifenblasen- 
maschine“, einem wassergefüllten Glas- 
zylindermitlangen Schläuchen zumRein- 
pusten. Beim kollektiven „Blubbern“ mit 
diesem Partyknüller wird den Sims immer 
sehr zum Kichern zumute, manch einem 
steigt dabei ein großes Peace-Zeichen 
aus dem Kopf. Absoluter Partyknaller ist 
die riesige Wundertorte, aus der man 
wahlweise einen Tänzer oder eine Tänze- 
rin hüpfen lassen kann. Die legen dann 
eine heiße Tanzeinlage mit Strip hin und 
flirten dabei oft mit ausgewählten Sims 
des anderen Geschlechts, was zuweilen 
in handfesten und äußerst amüsanten 
Eifersuchtsszenen endet — wie auf einer 
richtigen Party eben. Auch hier zeigt sich 
wieder in vortrefflicher Weise, wie viel 
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spontane Eventualitäten die Macher in 
das Spiel eingebaut haben, um die Sims 
zu den bezaubernden Digitalgeschöpfen 
zu machen, die sie sind. 


Service per Telefon 


Füreinen reibungslosen Ablauf lassen 
sich zudem einige wichtige Dienstleistun- 
gen übers Telefon ordern. Etwa der Party- 
Service , der das Büfett nachfüllt und die 
Gäste stets mit anregender Bowle ver- 
sorgt -nichtbillig, aber gerade für größe- 
re Feiern unentbehrlich, denn es können 
sich durchaus mal bis zu 20 Gäste um die 
Tafel drängen. Und wer verhindern will, 
dass der eigene Sim später beim Aufräu- 
men einen Nervenzusammenbruch er- 
leidet, sollte angesichts der anfallenden 
Geschirrberge lieber schon im voraus ein 
Hausmädchen engagieren. Die Zusam- 
menkunft von vielen Sims kann übrigens 
nicht nur den Gastgeber, sondern auch 
den Mac ganz schön ins Schwitzen bringt. 
Auf langsameren Rechnern kommt die 
Partygesellschaft dann schon mal heftig 
ins Ruckeln, was die Spielbarkeit merk- 
lich beeinträchtigen kann. 


Feier geglückt 


Auch wenn sich die Neuerungen bei 
„Party ohne Ende“ - anders als bei „Das 
volle Leben“ - fast ausschließlich aufein 
Thema beschränken, ist die Erweiterung 
dennoch oder gerade deswegen sehr 


Zwei echte Party-Hits in Aktion: Der mechanische Bulle schüttelt die betrunkenen Sims so richtig durch, 


die „Seifenblasenmaschine“ sorgt für die Entspannung danach 


gelungen und für wahre Sim-Fans natür- 
lich unverzichtbar. Die Partys sind bunt, 
unterhaltsam und in ihrer Dynamik ziem- 
lich unberechenbar, so kommt es immer 
wieder zu interessanten Situationen. Und 
schließlich kann das lustige Miteinander 
sogarzu einer dauerhaften Verbesserung 
dersozialen Parameterführen, sodass der 
eigene Sim nicht wie bisher oft am Rand 
einer Einsamkeitspsychose dahinleben 
muss. Nur die Haushaltskasse zeigt sich 
nach den Festen deutlich erleichtert — und 
am nächsten Morgen wartet ganz sicher 
das Auto vor der Tür, um den verkaterten 
Sim zur Arbeit zu fahren. Die Sim-Welt ist 
eben bunt und grausam zugleich. (fp) 


lcejujerh.eme Party ohne Ende 


> Das gelungene Erweiterungspaket bietet viele 
witzige Details und sorgt sowohl bei den Sims als 
auch beim Spieler für gute Laune 


> Voraussetzungen G3-Mac, 64 MB RAM, 
Vollversion von „Die Sims“ 


> Hersteller Maxis / ASH 

> Info www.application-systems.de/ 
party 

> Preis ca. 60 Mark 


Unsere Wertung ©96608%# 


Die Zukunft der Sims 


> Nicht nur die Party nimmt bei den Sims kein 
Ende - der anhaltende Erfolg des Spiels sorgt 
dafür, dass das häusliche Sim-Universum auch 
nach den zwei Add-ons weiter ausgebaut wird. 
Lange hat man den Ableger „SimsVille“ heiß er- 
wartet, bei dem gleich eine ganze Stadt unter die 
Obhut des Spielers gekommen wäre. Das Projekt 
wurde jedoch vor kurzem überraschend einge- 
stellt, angeblich aufgrund von Qualitätsmängeln. 
Fans müssen aber nicht allzu traurig sein, denn 
viele der geplanten „SimsVille“-Features werden 
sich stattdessen in der nächsten „Sims“-Erwei- 
terungwiederfinden: Die wird „Hot Date“ heißen, 
und entsprechend wird sich alles um Liebe, Flirts 
und Sim-Romantik drehen. Für den Haushalt soll 
es Picknickkörbe und herzförmige Liebesbade- 
wannen geben, und zum Rendezvous werden 
sich die Sims in der „Downtown Area“ treffen — 


einem neuen Innenstadtbereich mit Läden, Res- 
taurants und Clubs, in denen man sein Date zum 
Essen ausführen oder auch Klamotten einkaufen 
kann. So werden die Sims mit „Hot Date“ nicht 
nur mehr Liebe, sondern auch endlich einmal 
Ausgang aus ihrer Wohnung bekommen. Die 
Windows-Version soll im November erscheinen; 


für den Mac ist die Erweiterung noch nicht offi- 
ziell angekündigt, aber sehr wahrscheinlich. Ge- 
rüchten zufolge ist nach „Hot Date“ ein weiteres 
Add-on in Planung, dassich um das Arbeitsleben 
der Sims drehen soll. 

Im nächsten Jahr soll dann auch die ultima- 
tive Sims-Droge fertig werden — „Sims Online“ 
(www.thesimsonline.ea.com). Wie der Name es 
schon sagt, kann man sich hier auf eine zünftige 
Internet-Variante freuen, bei der sich jeweils bis 
zu 30 Spieler mit ihren Sim-Charakteren zu einer 
Online-Nachbarschaft zusammenschließen und 
untereinanderin Beziehungtreten können - eine 
höchst verlockende und fast schon bedenkliche 
Sache, wenn man den erheblichen Suchtfaktor 
der Sims bedenkt. Wer vermutet, dass dies das 
erfolgreichste Spiel aller Zeiten werden könnte, 
liegt wahrscheinlich gar nicht falsch. 


107 


Aufbausimulation 


Eile und herrsche 


Wie arrangieren sich drei seltsame Völker auf einem idyllischen Planeten? Die Antwort 


gibt „Alien Nations“, bei dem man endlich mal wieder richtig siedeln kann 
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> Gut Ding will Weile haben: Schon im 
macmagazin 3/2001 habenwir das Spiel 
„Alien Nations“ mit einer ausführlichen 
und wohlwollenden Rezension bedacht, 
denn das detailfreudige Aufbauspiel sah 
gut aus und konnte insgesamt voll über- 
zeugen. Wer hätte vermutet, dasssich die 
Veröffentlichung aufgrund technischer 
Probleme um so viele Monate verzögern 
würde? Inzwischen hat das Spieltatsäch- 
lich die letzten Hürden genommen und ist 
aufdem Wegin die Verkaufsregale. Grund 
genug, um diesen interessanten Titel ein 
zweites Mal mit einem Bericht zu würdi- 
gen und nachzuschauen, was sich in der 
fertigen Version noch geändert hat. 


Bauen und ausbilden 


Wer sich zuvor schon einmal an einer 
Aufbausimulation versucht hat, dem wird 
das Spielprinzip von „Alien Nations“ be- 
kannt vorkommen: In verschiedenen Sze- 
narios geht es hier darum, mitten im Grü- 
nen eine Siedlung zu errichten, eine ste- 
tig wachsende Schar von Untertanen zu 
befehligen und sich mit den Rivalen von 
nebenan zu arrangieren. Drei verschie- 
dene Völker sind mit von der Partie: die 


knubbeligen Pimmons, die kriegerischen 
Amazonen und die insektoiden Sajikis. 
Jedes einzelne Volk kennt über 24 ver- 
schiedene Bauwerke, die jeweils eine 
bestimmte Funktion erfüllen — in einer 
Schule werden die Untertanen ausgebil- 
det, eine Kneipe sorgt für launige Zer- 
streuung, und in einer Kaserne werden 


Kämpfer rekrutiert. Insgesamt kann man 
seine Untertanen in knapp 24 unter- 
schiedlichen Berufen ausbilden, sodass 
sich jeder da nützlich machen kann, wo er 
gebrauchtwird. DieNachbarvölkergehen 
währenddessen ähnlichen Geschäften 
nach, und je nach persönlicher Strategie 
kann man sie mit Handel und Diplomatie 
einbinden oder auch bekämpfen. 

Beim Aufbau der „Alien Nations“ gibt 
esimmerHandlungsbedarf, um daseeige- 
ne Dorf am Wuseln und Wachsen zu hal- 
ten. Da müssen Gebäude errichtet, Han- 
delsbeziehungen gepflegt und Angriffe 
abgewehrt werden, und auch die Grund- 
versorgung und Zufriedenheit der Bewoh- 
ner sind zu beachten. Trotz der großen 
Aktionsbreite verliert man dabei nicht 
den Überblick, denn das Spiel ist zwar 
komplex, aber nicht kompliziert — so soll 
es sein. Und dank der wunderschönen, 
detailverliebten Grafik macht es allein 
schon Spaß, den Bewohnern beim Ver- 
richten ihres Tagewerks zuzuschauen. 


Existenzgründung zu dritt 


„Alien Nations“ verfügt nun auch über 
einen Multiplayer-Modus. So kann man 
zu zweit oder zu dritt gegeneinander spie- 
len, wobei jeder Teilnehmer eine andere 
Fraktion übernimmt. Das Ganze funktio- 
niert sowohl im Netzwerk als auch übers 


Komplex, aber nicht kompliziert ist die Welt der Pimmons, Amazonen und Sajikis 
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Interneteinwandfrei. Allerdings kann man 
nurdann bei einer Multiplayer-Runde ein- 
steigen, wenn der Gastgeber einem die 
IP-Adresse seines Servers mitteilt; eine 
automatische Suchfunktion ist nichtinte- 
griert. Deshalb bleibt die Reichweite des 
Multiplayer-Modus leider eher auf den in- 
dividuellen Bekanntenkreis beschränkt. 
Die Mehrspieler-Partien sind dennoch 
auf jeden Fall eine sehr spaßige Angele- 
genheit, denn natürlich istes in vielerHin- 
sicht noch spannender, statt allein oder 
gegen den Rechner mit menschlichen 
Gegnern um die Wette zu siedeln. 

Bei unserem ersten Test hatten wir 
noch die unbefriedigende Performance 
von „Alien Nations“ bemängelt, die das 
Spiel damals selbst aufhalbwegs schnel- 
len Macs teilweise zu einer Ruckelorgie 
ausarten ließ. Zum Glück hat der Herstel- 
ler hier deutlich nachgebessert — die ak- 
tuelle Fassung bietet nun ein angenehm 
flüssiges Spielerlebnis. Davon kann sich 
jeder kostenlos selbst überzeugen, denn 
inzwischen steht auch eine Demoversion 
von „Alien Nations“ zum Download zur 
Verfügung (für MACup-Abonnenten auf 


der aktuellen Heft-CD), bei der man sich 
an einer kleinen Episode mit den aller- 
liebsten Pimmons versuchen kann. 


Schöner siedeln 


Nach dem zweiten Test bleiben keine 
Zweifel mehr: Mit „Alien Nations“ gibt es 
endlich wieder ein rundum geglücktes 
Aufbauspiel, dasmitseinen visuellen und 
spielerischen Qualitäten den beliebten 
Referenz-Klassiker „Siedler II“ Iockervom 
Thron stoßen kann. Wer sich auch nur 
halbwegs für dieses Spiele-Genre inter- 
essiert, kann mit „Alien Nations“ wirklich 
nichts falsch machen. (fp) 


für MACup-PLUS-Abonnenten: cn 
„Alien Nations“-Demo 


dejusrh.eme Alien Nations 


> Das gelungene Aufbauspiel besticht mit seiner 
detailverliebten Optik. Durch das vielseitige 
Gameplay garantiert es auch auf lange Sicht jede 
Menge Spaß beim Siedeln. 


> Voraussetzungen G3 mit 233 MHz, 64 MB RAM, 


Mac 0S 8.5 
> Hersteller Jowood/Titan Computer 
> Info www.titancomputer.de/ 
mac/aliennations 
> Preis ca. 100 Mark 
Unsere Wertung ©0000%#& 


Mehr als 24 interessante Bauwerke kennt jedes Volk, und alle erfüllen eine bestimmte Funktion 


news 


Neue Spiele 


Swingen. Rollen spielen. Ballern. 


Agentenjagd 
im Retro-Stil 


> Gute Neuigkeiten von MacPlay: 
Die Firma arbeitet zurzeit heftig an 
der Macintosh-Version des Action- 
Shooters „No One Lives Forever“. 
Hierbei handeltessich um einen in- 
teraktiven Agenten-Thriller, beidem 
man in die Rolle der eleganten Cate 
Archer schlüpft, einer Art weiblicher 
James Bond. Im Stile klassischer 
Spionagefilme soll die internatio- 
nale Terror-Organisation H.A.R.M. 
zur Strecke gebracht werden, was 
den Spielerzu den verschiedensten 
Schauplätzen rund um den Erdball 
führt. Das Ganze präsentiertsich im 
psychedelisch-bunten Sixties-Look 
samt swingendem Soundtrack und 
soll neben einer spannenden Story 
auch viel schrägen Humor bieten. 
Die Windows-Version wurde mitLob 
und Auszeichnungen nur so über- 
häuft, sodass „No One Lives For- 
ever“ auf dem Mac nun ein echter 
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Hit werden könnte. Vor Sommer 
nächsten Jahres ist allerdings nicht 
mit der Agenten-Action zu rechnen. 

Ein zweites spielerisches Kraft- 
paket hat man bei MacPlay gerade 
fertiggestellt: „Baldur’s Gate II“, die 
langerwartete Fortsetzungdes wohl 
besten Rollenspiels der letzten Jah- 
re. Derzweite Teilfälltnoch epischer 
aus als der Vorgänger: Diesmal wer- 
den weit über 200 Stunden Spiel- 
dauer in Aussicht gestellt, was Fan- 
tasy-Fans den Winter über beschäf- 
tigt halten müsste. Eine deutsche 
Version soll in Kürze verfügbar sein, 
ein Test des Mega-Rollenspiels fin- 
det sich voraussichtlich schon in 
der kommenden MACup. 

Ohne große Vorankündigung hat 
MacPlay außerdem das Adventure 
„Zork Grand Inquisitor“ aufden Mac 
portiert, ein Vertreter der legendä- 
ren Zork-Reihe, deren Wurzeln bisin 
die Frühzeit der Computerspiele zu- 
rückreicht. Die Windows-Fassung 
wurde vor vier Jahren veröffentlicht 


No One Lives Forever 


und damals mit äußerst positiven 
Kritiken bedacht. Ob und wann das 
Adventure auch hierzulande erhält- 
lich sein wird, steht noch nicht fest. 

Praktisch fertig ist ebenfalls das 
bizarre Action-Spektakel „Giants“, 
ein grafisch und spieletechnisch 
gleichermaßen viel versprechender 
Titel. „Giants“ wird das erste kom- 
merzielle Spiel sein, das auf dem 


Mac exklusiv nur unter OS X läuft — 
eine Version für das klassische Mac 
OS soll es nicht geben. (fp) 
MacPlay, www.macplay.com 


Mehr Action 
unter OSX 


> Zwei der besten Mac-Games 
überhaupt haben sich weiter in 
Richtung OS X bewegt: Für „Unreal 
Tournament“ ist nun ein Patch er- 
hältlich, der den Kult-Shooter erst- 
mals unter dem neuen System zum 
Laufen bringt. Allerdings handelt es 
sich dabei um eine Preview-Version, 
die noch nicht sehr stabil ist und 
keinen Performance-Gewinn bietet. 
Ganz anders beim Action-Shooter 
„Quake III“, für den nun ein letztes 
Update veröffentlicht wurde. In der 
finalen Version 1.30 nutzt das Spiel 
die Fähigkeiten von OS X so weit 
aus, dass vor allem auf Doppelpro- 
zessor-Macs enorme Leistungsstei- 
gerungen zu beobachten sind — das 
erste Mal, dass ein Spiel auf dem 
Mac von zwei Prozessoren profitie- 
ren kann. Beide Patches lassen sich 
— zum Beispiel bei Macgamefiles — 
kostenlos herunterladen. (fp) 
Macgamefiles, 
www.macgamefiles.com 


Giants 
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news 


Im 3D-Gelände 


> Die Firma Epic Interactive kün- 
digtan, dass das futuristische Echt- 
zeit-Strategiespiel „Earth 2150: 
Escape from the Blue Planet“ in die- 
sem Winteraufdem Mac debütieren 
wird. Im Vergleich zum kürzlich ver- 
öffentlichten „Earth 2140“ wird der 
Nachfolger allein schon durch seine 
3D-Grafik einen deutlich moderne- 
ren Eindruck machen. Auch spiele- 
risch wird „Earth 2150“ wesentlich 
vielseitigerausfallen, so wird es bei- 
spielsweise neben dem dreidimen- 
sionalen Terrain auch Wettereffekte 
sowie Tag-und-Nacht-Zyklen ge- 
ben. In kurzer Abfolge will Epic bald 
auch die zwei anknüpfenden Folgen 
„Moon Project“ und „Lost Souls“ 
herausbringen. (fp) 

Epic Interactive, 

www. epicinteractive.de 


Quer durch den 
Garten 


> Die neue Spieleschmiede Des- 
tineer Studios, die mit der Absicht 
angetreten ist, alle wichtigen kom- 
menden Microsoft-Spiele auf den 
Mac zu portieren, arbeitet ab sofort 
mit Application Systems Heidelberg 
(ASH) zusammen. Als ein erstes Er- 
gebnis dieser Kooperation wird es 
schon bald eine komplett deutsche 
Version des lang erwarteten Strate- 
giehits „Age of Empires II“ geben, 
bei der die Erweiterung „The Con- 
querors“ bereits integriert ist. Kurze 
Zeit später will Destineer dann den 
Golf-Simulator „Links Champion- 
ship Edition“ nachlegen. 
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ASHgibtaußerdem bekannt, dass 
schon im Dezember dieses Jahres 
mit einer deutschen Version von 
„Ottomatic“ zu rechnen ist. Dieses 
schräge Roboter-Abenteuer ist an 
die trashigen Sciencefiction-Mo- 
vies der 50er Jahre angelehnt und 
kommt vom Schöpfer der angesag- 
ten Knuddel-Games „Bugdom“ und 
„Cro-Mag Rally“. 

Fertig und verkaufsbereit ist 
nach „Tomb Raider — Die Chronik“ 
nun auch die „Tomb RaiderTrilogie“. 
Wie der Name andeutet, handeltes 
sich hier um ein Paket mit den ers- 
ten drei „Tomb Raider“-Folgen, wo- 
bei der Hersteller hier sogar — als 


Ottomatic 


besonderes Bonbon — jeweils die 
erweiterten „Gold“-Versionen zu- 
sammengefasst hat, mit über 100 
Stunden Spielzeit ist dies wohl die 
definitive Lara-Croft-Packung. 
Rollenspiel-Fans dürften sich 
dagegen eher über die deutsche 
Version von „Summoner“ freuen, 
die inzwischen ebenfalls in den Re- 
galen steht. Und Freunde der Flie- 
gerei können der Fertigstellung von 
„Fly II“ gespannt entgegen sehen — 
mit dem realistischen zivilen Flug- 
simulator werden wirschon in unse- 
rer nächsten Ausgabe einen Probe- 
flug unternehmen. (fp) 
ASH, www.application-system.de 


Earth 2150 


Max taucht ab 


> Das Ballerspiel „Max Payne“, 
von vielen Mac-Spielern mit Span- 
nung erwartet, ist wegen gewalttä- 
tiger Spielinhalte von der Bundes- 
prüfstelle indiziert worden. Nach 
Angaben von ASH, die den hiesigen 
Vertrieb übernommen haben, plant 
man dennoch, die Mac-Version im 
nächsten Frühjahr auf den Markt zu 
bringen. Injedem Fallwerden fürden 
Shooterdie üblichen Einschränkun- 
gen für indizierte Spiele wie Werbe- 
verbot und natürlich Altersnachweis 
beim Kauf gelten. (fp) 

ASH, www.application-systems.de 


Fiyll 
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Edutainment 


Kinderkiste 
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Neue Lernspiele für den Nachwuchs 


Die drei ??? - Gespensterjagd 


Das jugendliche Detektiv-Trio Justus, 
Peterund Bob hatin seinem dritten Aben- 
teuereinen besonders unheimlichen Fall 
zu lösen. Zwischen den Zähnen eines To- 
tenkopfs entdecken sie eine Tonbandauf- 
zeichnung mit dem geheimnisvollen Auf- 
trag, die „Kiste dersprechenden Toten“ zu 
finden. Bei ihrer Recherche bewegen sie 
sich auf einem Terrain, das Fans bereits 
aus der letzten Folge „Bomben in Rocky 
Beach“ bekanntsein dürfte. Die Tugenden 


der Serie sind erhalten geblieben — auch 
die neue Folge setzt auf die bewährte Dar- 
stellung einer Detektivgeschichte, in der 
derSpielerverschiedene Orte aufsuchen, 
Leute befragen und Gegenstände aufneh- 
men kann. Wersich an der Wiederholung 
der Schauplätze nicht stört, wird auch die 
aktuelle Folge mögen. Urteil: spannende 
Unterhaltung für juvenile Spürnasen. 

> United Soft Media, 
www.usm-junior.de, ca. 50 Mark 


Tabaluga — Die Suche nach den Zeitkristallen 


Vom Hersteller als eine Mischung aus 
„spannendem Abenteuerspiel“, „Informa- 
tionen über die Jahreszeiten“ und „inter- 
essanten Experimenten und Basteltipps“ 
fürKindervon 3 bis8Jahren angepriesen, 
führt der kleine Drache Tabaluga aus der 
bekannten Zeichentrickserie hier durch 
ein buntes Programm. Unter pädagogi- 
schen Gesichtspunkten bietet das Spiel 
leider nur magere Kost. Zwölf verschwun- 


Kratz und Bürste 


dene Zeitkristalle muss der Spieler fin- 
den, um eine Wettermaschine zu reparie- 
ren. Der Weg dahin ist mit Geschicklich- 
keitsspielen gepflastert, die vorallem das 
Klicken mit der Maus trainieren und die 
Frustrationstoleranz ofthartaufdie Probe 
stellen. Urteil: Stereotype Mini-Spielchen 
lassen keine Kinderherzen entflammen. 
> Europa Multimedia, www.europa- 
multimedia.de, ca. 40 Mark 


Der Untertitel „Pfiffiges Rechnen für 
die 1. Klasse“ ist eine passende Charak- 
terisierung dieser Lernsoftware, die in 
Kooperation mit einer Münchner Grund- 
schule entwickelt wurde. Ausgangspunkt 
aller rechnerischen Aktivitäten ist dabei 
ein Kinderzimmer. Die Lerninhalte sind 
kindgerecht verpackt: Einen Tresor kna- 
cken, mit dem Sparschwein Münzen fan- 
gen oder Ordnung ins Kinderzimmer brin- 
gen — das Aufgabenspektrum reicht von 


grundlegenden mathematischen Fähig- 
keiten wie Addieren und Subtrahieren 
über den „Zahlenraum von O bis 10“ bis 
hin zum „Rechnen mit dem Euro“. ZurEnt- 
spannungsteht auch ein kleines Zeichen- 
programm bereit. Die kinderbuchartige, 
schöne Gestaltung rundet das Lernver- 
gnügen ab. Urteil: bunte und amüsante 
Mathestunde für Rechenanfänger. 

> Über Stock und Stein, 
www.kratzundbuerste.de, ca. 40 Mark 


Wickie und die starken Männer — Die Mutprobe 


Wickie, der allseits bekannte Zeichen- 
trickheld, hat es nicht leicht: Sein Vater 
Halvar, in pädagogischer Hinsicht stark 
unterbelichtet, putztseinen Sohn vordem 
gesamten Dorf runter — Wickie sei nicht 
stark genug und dürfe daher nicht mit auf 
die große Schiffsreise. Nach langem Bet- 
teln stellen ihm die Wikinger ein paar Auf- 
gaben, die eigentlich vielzuschwerfürden 
kleinen Wickie sind. Doch der zeigt den 
wilden Kerlen, dass KlugheitundListmehr 


zählen als Muskelkraft. Diese Botschaft 
gehört neben der gut gelungenen Trick- 
filmadaption zu den Stärken der CD-ROM 
für Kinder ab 4 Jahren, die auf jeden Fall 
elterlichen Beistands bedürfen, um ihre 
Aufgaben zu lösen. „Wickie“ ist ein inter- 
aktives Comicvergnügen ohne Anspruch 
auf Wissensvermittlung. Urteil: gelunge- 
ne Mit- und Mutmach-CD für die Kleins- 
ten, leiderzu kurz. Andreas Kämmerer 

> Tivola, www.tivola.de, ca. 50 Mark 
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Sicher ist sicher 


Mac OS X ist sensibel — wer nicht aufpasst, erzeugt rasch Sicherheitslücken, die 
Hacker für einen Einbruch von außen nutzen können. Im Lieferumfang gibt es aber 
eine Software, die dies verhindert. Wir zeigen Ihnen, wie sie konfiguriert wird 


> Das klassische Mac OS ist aufgrund 
seiner speziellen Architektur so gut wie 
sicher vor Dateneinbruch übers Internet. 
GanzandersMac OSX: EsbasiertaufUnix 
und istso komplex, dass schnell mal eine 
Unachtsamkeit in der Konfiguration pas- 
siert und dann das System irgendwo of- 
fen steht für Eindringlinge. Daher gehört 
eine „Personal Firewall*-Schutzsoftware 
— bei Mac 0SX „ipfw“ (Internet Protocol - 
Firewall) genannt —zum Standardumfang. 
Wie Sie die Schutzmauer „scharf schal- 
ten“ können, zeigen wir im Folgenden. 


Grundlagen 


Der Begriff Firewall bezeichnet alle Lö- 
sungen, deren Aufgabe derSchutzvon mit 
dem Internet verbundenen Netzwerken 
und Rechnern vor unberechtigtem Zugriff 
ist. Die zu Mac OS X gehörige „persön- 
liche“ Firewall schützt lediglich einen ein- 
zelnen Rechner. Sie stammt aus der Unix- 
Welt und gilt als sehr gut. Bei Installation 
des Betriebssystems ist sie zunächst so 
konfiguriert, dass alle Zugriffe von außen 
erlaubt sind. In dieser Form bietet sie 
keinerlei Schutz. Da Apple selbst keine 
Konfigurationshinweise liefert, istder An- 
wender auf Hilfe durch Dritte angewiesen 
— zum Beispiel auf diesen Artikel. 


Arbeitsweise 


Die Firewall-Software arbeitet mit Zu- 
griffsregeln und erlaubt oder verbietet IP- 
Paketen (siehe Lexikon) den Zugang zu 
bestimmten Ports, an denen die Server- 
dienste desRechners laufen. Dazu analy- 
siert sie die Header der IP-Pakete, in 


denen unter anderem die Zieladressen 
verzeichnet sind. Zum Überprüfen des In- 
halts taugt eine Personal Firewall nicht; 
so etwas beherrschen nur ausgefeiltere 
Soft-und Hardwarekombinationen fürein 
gesamtes Firmennetz. Die Kontrolle einer 
Personal Firewall ist dennoch sehr effek- 
tiv, denn sie kann IP-Pakete und damit 
den Zugriff auf heikle Dienste wie FTP und 
Telnet nicht nur auf bestimmte berechtig- 
te Gruppen beschränken, sondern sogar 
gänzlich verbieten. 

Bei der AufstellungderRegeln hatman 
zwei Möglichkeiten: Entweder man ver- 
bietet bestimmte Services und erlaubt 
damit alle übrigen. Oder man wählt den 
umgekehrten und sichereren Weg: be- 
stimmte Services zu erlauben und alle 
anderen zu verbieten. Die Regeln lassen 
sich auf den eingehenden wie auf den aus- 
gehenden Datenverkehr anwenden. Letz- 
teres wird jedoch selten genutzt, da der 
Eigentümer des Rechners meistens alle 
Freiheiten nach außen genießen möchte. 

Die Regeln, die ipfw beim Eintreffen ei- 
nes Datenpakets aus dem Web abarbei- 
tet, sind in einer Textdatei gespeichert. 
Wird eine Regel verletzt, kann das Daten- 
paket nicht passieren. 


Regeln 


Die Konfiguration der Firewall, also 
das Tippen der Regeln, erfolgt über das 
Terminal. Diese sind im oberen Teil der 
Abbildung „Schutzregeln“ auf Seite 121 
komplett aufgelistet. Jeder Eintrag ist mit 
einer Nummer versehen, anhand der die 
Liste später abgearbeitet wird. In derletz- 
ten Zeile verbieten wir alle IP-Pakete, die 


lexikon 


> IP-Paket. Daten im Internet werden 
in Form von IP-Paketen (IP = Internet 
Protocol) ausgetauscht. Jedes Paket 
verfügt über einen Header, der Informa- 
tionen über dessen Herkunft enthält 


> Personal Firewall. Eine Personal 
Firewall kann einzelne Ports auf einem 
Rechner sperren und zum Beispiel 
sicherstellen, dass ein Webserver von 


außen gar nicht oder nur von ausgewähl- 


ten Adressen aus zu erreichen ist 


> Pico. Texteditor, der im Vergleich zu 
anderen Unix-Texteditoren noch einiger- 
maßen einfach zu bedienen ist 


> Port. Adresse eines Serverdienstes 
auf dem Rechner 


> Root. Eine Art Super-Administrator. 


Der Root-Benutzer darf alle Arbeiten am 


System vornehmen 


nicht explizit erlaubt sind. Ferner gewäh- 
ren wir allen Paketen Durchlass, die der 
Rechner verschickt. Sicherheitsfanatiker 
würden zwar auch hier noch Einschrän- 
kungen machen wollen, — unserer Mei- 
nung nach ist dieser Schutz aber voll und 
ganz ausreichend. 

Bezieher unseres PLUS-Abos können 
sich übrigens die im Folgenden beschrie- 
bene Schreibarbeit sparen: Die benötig- 
ten Zeilen befinden sich in einer Textdatei 
auf der Heft-CD. Öffnen Sie diese mit ei- 
nem geeigneten Programm, etwa BBEdit 
— ebenfalls auf der CD - , um dann den 
Text ins Terminalfenster zu kopieren. 
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Firewall einrichten 
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Super-Administrator. Die Aktivierung von „root“ erfolgt 
über „NetiInfo Manager“ (oben) oder per Terminal (unten) 


Wer die Regeln selbst eintippen muss, 
sollte dazu den im Lieferumfang von Mac 
OS X enthaltenen Texteditor Pico be- 
nutzen (siehe Lexikon). Alle Arbeiten, die 
die Sicherheit des Systems betreffen, 
kann der User übrigens nur unter der Ken- 
nung „root“ vornehmen. 


Root 


DerUser ‚root istunterMac OSXnicht 
automatisch aktiviert — eine Schutzmaß- 
nahme gegen Unerfahrene, da der Root- 
Benutzer sogar das gesamte System lö- 
schen kann. Spezielle Arbeiten wiederum 
darf ausschließlich Root durchführen, 
zum Beispiel eine Firewall einrichten. 

IstRootnochnicht aktiviert, öffnen Sie 
„Netinfo Manager“ im Verzeichnis „Appli- 
cations/Utilities“. Im Menü „Domain“ ak- 
tivieren Sie dann den Punkt „Sicherheit“. 
Im Klappmenü des Befehls wählen Sie 
„Identifizieren“. Nach der Eingabe Ihres 
Administrator-Kennworts wählen Sie im 
selben Untermenü „Root-Benutzer akti- 
vieren“ (Abb. links oben). Beim ersten 
Aktivieren müssen Sie auch für den Root- 
Benutzer ein Kennwort festlegen. 

Sehr viel einfacher geht diese Proze- 
dur im Terminal. Tippen Sie 


sudo passwd root 


Nach der Identifizierung als berechtigter 
Administrator fordert Mac OS X Sie auf, 
ein Kennwort für Root zu vergeben und 


dieses einmal zu bestätigen - fertig. Mit 
dem Befehl 


su 


und derEingabe des Root-Passworts sind 
Sie der Super-User und können die Fire- 
wall einrichten (Abb. links unten). 

Die Konfigurationsdateien unter Unix 
enden meist mit dem Kürzel „.conf“ und 
sind im Verzeichnis „etc“ untergebracht. 
Um eine solche in Pico anzulegen, tippen 
Sie im Terminal zunächst 


pico /etc/ipfw.conf 


Danach geben Sie die Regeln aus dem 
oberen Teil der Abbildung „Schutzregeln“ 
ein. Alle Zeilen miteinem führenden Rau- 
tenzeichen (#) sind Kommentare für Sie 
und werden von ipfw ignoriert. Durch Lö- 
schen oder Setzen eines Rautenzeichens 
vor einer Regel können Sie diese aktivie- 
ren oder deaktivieren. 

Nach Eintippen der Regeln sichern Sie 
die Datei mit der Kombination Control- 
taste-O (Buchstabe O, nicht Null!) und 
bestätigen mit der Eingabetaste. Sie fin- 
den am Ende unserer Konfigurationsda- 
tei — und im unteren Teil des Abbildung 
„Schutzregeln“ — auch die Einstellungen 
für den QuickTime Streaming Server (sie- 
he dazu MACup 11/01, Seite 164). Wenn 
dieser bei Ihnen nicht installiert ist, 
benötigen Sie die Zeilen natürlich nicht. 
Über die Kombination Controltaste-X ver- 
lassen Sie den Editor Pico. 


Das Start-Skript 


Zum Anlegen des Start-Skripts für die Firewall müssen Sie als Root-User 
arbeiten (Befehl: su). Sie benötigen das Terminal und den Texteditor Pico. 
Legen Sie zunächst im Verzeichnis /Library/Startupltems/ einen Ordner 
namens „ipfw“ an: 


mkdir /Library/Startupltems/ipfw 
Dort legen Sie wiederum mit Pico einen neue Datei namens „ipfw“ an: 
pico /Library/Startupltems/ipfw/ipfw 


Folgende Zeilen tippen Sie ein 
(oder kopieren Sie sie von der CD, wenn Sie Abonnent sind): 


#!/bin/sh 
# Dieses Shell-Skript startet die Firewall 
/sbin/ipfw -q /etc/ipfw.conf 


Speichern Sie die Datei (Controltaste-O), und beenden Sie Pico 
(Controltaste-X). Nun legen Sie in Pico eine zweite Datei mit Namen 
„StartupParameters.plist“ an: 


pico /Library/StartupIltems/ipfw/StartupParameters.plist 
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Tippen oder kopieren Sie die folgenden Zeilen in die Datei: 


{ 
Description = "ipfw firewall"; 
Provides = ("Firewall"); 
Requires = ("Resolver"); 
OrderPreference = "None"; 
Messages = 
{ 
start = "Starting ipfw firewall"; 
stop = "Stopping ipfw firewall"; 
}; 
} 


Sichern Sie die Datei, und beenden Sie Pico. Da die Datei „ipfw“ ausführbar 
sein muss, tippen Sie nun noch den Befehl: 


chmod 750 /Library/Startupltems/ipfw/ipfw 


Durch Implementierung des Start-Skripts ist die Firewall nach einem 
Systemstart automatisch aktiv. Während des Hochfahrens sehen Sie 
kurz die Meldung „Starting ipfw firewall“. 
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Logging 


Um die Funktionsfähigkeit der Firewall 
zu überprüfen, müssen Sie das System 
dazu veranlassen, sämtliche Ereignisse 
ineine Log-Datei zu schreiben. DerBefehl 
dazu lautet: 


sysctl -w net.inet.ip.fw.- 
verbose=1 


Was alles in der Log-Datei (/var/log/sys- 
tem.log) landet, legen Sie mit dem „log“ 
in der jeweiligen Regel fest. Um fortlau- 
fend Log-Einträge zu sehen, öffnen Sie 
ein neues Terminal-Fenster und geben 
folgenden Befehl ein — wozu Sie übrigens 
nicht Root sein müssen: 


tail -f /var/log/system.log | - 
grep "ipfw:" 


Der Befehl „tail -f* zeigt fortlaufend (-f) 
das Ende (tail) der Datei an, und der Be- 
fehl „grep“ filtert alle Einträge heraus, bis 
aufdieZeilen, in denen „ipfw:“ vorkommt. 
Den senkrechten Strich erzeugen Sie mit 
Wahltaste-7. 


Firewall einschalten 


Alle Vorbereitungen sind getroffen, Sie 
können die Firewall jetzt mit folgendem 
Befehl aktivieren: 


ipfw -q /etc/ipfw.conf 
Der Befehl 
ipfw list 


zeigt, welche Regeln aktiv sind. Sie wer- 
den sehen, dass es am Ende der Liste 
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eine Regel gibt, die das Betriebssystem 
eigenmächtig eingetragen hat und die 
alle Zugriffe erlaubt: 


65535 allow ip from any to any 


Da diese abererstnach derletzten von Ih- 
nen gesetzten Regel erscheint und vorher 
bereits die Annahme allernichterlaubten 
Pakete verboten wurde, wirktsie nurnoch 
auf ausgehende Daten. 

Alle Regeln in der Konfigurationsdatei 
können Sie in Pico wieder modifizieren. 
Da die Änderungen nach dem Speichern 
aber nicht automatisch wirksam werden, 
müssen Sie die dann noch aktiven Regeln 
löschen, und zwar mit dem Befehl 


ipfw flush 


Danach müssen Sie die Firewall erneut 
wie gezeigt scharf schalten. 


Finale 


Da die Firewall nach einem Rechner- 
Neustart nicht automatisch aktiv ist, soll- 
ten Sie noch ein Skript erstellen, das die 
digitale Schutzmauer nach jedem Start 
aktiviert (siehe Kasten „Start-Skript“). 

Nun können Sie sich beruhigt zurück- 
lehnen. Egal, ob Sie per Modem, ISDN, 
DSLoderüberein Netzwerk surfen, ob Sie 
über eine feste oder eine dynamisch ver- 
teilte TCP/IP-Nummer verfügen: der Mac 
ist vor Angriffen von außen sicher. 

Wer die Tipperei nicht mag, kann zu 
Sharewarelösungen oder kommerziellen 
Programmen greifen (siehe Abb. unten), 
die ein Aqua-Interface über die Firewall- 
Software stülpen. Feli ) /(vr) 
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Tippen, nein danke. Spezielle Programme wie Brickhouse erlauben 
die Firewall-Konfiguration auch über eine grafische Benutzeroberfläche 


für MACup-Plus-Abonnenten 
Brickhouse, Textskripts für die Firewall-Aktivierung, BBEdit 


* Erlaube Loopback 
add 1888 allow ip from any to any via lod 


* Erlaube Pakete von bestehenden Verbindungen 
add 1818 allow tcp from any to any established 
add 1828 allow all from any to any frag 


* Erlaube notwendigen ICMP Traffic (etwa Ping} 
add 1838 allow icmp from any to any icmptype 8,3,4,11,12 


* Erlaube Network Time {NTP) 
add 2818 allow udp from any 123 to any 123 


* Erlaube FTP 
add 2828 allow tcp from any to any 21 in setup 
add 2821 allow tcp from any 28 to any 1824-65535 in setup 


*# passive mode FTP erlauben - nicht empfohlen - wird ins log geschrieben 
* um Missbrauch nachvollziehen zu koennen 
* add 2822 allow log tcp from any 1824-65535 to any 1824-55535 in setup 


* Erlaube SSH 
add 2838 allow tcp from any to any 22 in setup 


* Erlaube Telnet 
* add 2848 allow tcp from any to any 23 in setup 


* Erlaube DNS 
add 2858 allow udp from any to any 53 out 
add 26851 allow udp from any 53 to any in 


* Erlaube Titeluebertragung Shoutcast mp3 Streaming {iTunes} 
* add 2898 allow udp from any 8886 to any in 


Er laube Webshar ing 
add 3985 allow tcp from any to any 88 in setup 


# Reset Verbindungen auf den Authentication Service Ind schreibe sie ins log. 
* Auf einen Reset antwortet ein Server schneller als auf einen Deny 
add 5818 reset log tcp from any to any 113 in 


# Verbiete alle uebrigen eingehenden Pakete und schreibe sie ins log 
add 5828 deny log all from any to any in 


* Zusätzliche Regeln fuer QuickTime Streamingserver 


Ersetzen Sie 192.168.8.1 mit der Server (local) IP-Adresse 

und 192.168.8.2 mit der des Broadcasters 

Ersetzen Sie ausserdem die Ports 2346 und 2348 in den Regeln 382x mit 
den Portangaben, die Sie in Ihren Broadcaster-Einstel lungen wiederfinden! 


..en® 


* Erlaube Streaming zu den Clients 

add 3818 allow tcp from any to 192.168.8.1 88 in via end 
add 3811 allow tcp from any to 192.168.8.1 554 in via end 
add 3812 allow tcp from any to 192.168.8.1 7978 in via end 


* Erlaube eingehende Streams vom Broadcaster 


add 3828 allow udp from 192.168.9.2 to 192.168.9.1 2346 in via end 
add 3821 allow udp from 192.168.8.2 to 192.1698.8.1 2348 in via end 


Schutzregeln. Diese Zeilen bestimmen, was 
Ihre Firewall durchlässt und was nicht 


I:ceJaıjepN.ag Firewall 


> Im Lieferumfang von Mac OS X ist eine Firewall- 
Software enthalten, die Angriffe auf den Rechner 
von außen verhindern kann. Sie ist allerdings 
zunächst nicht aktiv und muss daher erst konfi- 
guriert werden. 

> Die Konfiguration erfolgt per Terminal. Der Nutzer 
legt die Regeln, nach denen der Schutz erfolgen 
soll, selbst fest. In einer Log-Datei lassen sich ver- 
suchte Angriffe anzeigen. Ein Start-Skript sorgt für 
die automatische Aktivierung der Firewall nach 
dem Rechnerstart. 

> Die Firewall arbeitet unabhängig davon, ob Sie per 
Modem, DSL oder Ethernet, mit fester oder dynami- 
scher Adresse im Internet unterwegs sind. 


Hilfreiche Software 


> Brickhouse 1.1, 25 Dollar 
personalpages.tds.net/” brian_hill/ 
brickhouse.html 

> FirewalkX, 12 Dollar 
www.pliris-soft.com/products/firewalkx/index.html 

> Norton Personal Firewall, 150 Mark 
www.symantec.com/region/de/product/ 
index_mac.html 
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news 


Content-Management für alle 


Website-Datenbanksystem zum kleinen Preis 


> Unter dem Namen WebeEdition 
bringt Toast-Erfinder Astarte nun 
ein datenbankgestütztes System 
zur Content-Erstellung und Pflege 
von Websiten auf den Markt. Einer 
der Knüller von WebEdition ist der 
Preis: 300 Mark werden für das 
Basispaket fällig. 

Wie die Großen der Branche, de- 
ren Systeme mehrere zehntausend 
Mark kosten, setzt auch Astarte auf 
Standards wie PHP 4, MySQL und 
JavaScript. WebEdition lässt sich 
somit auf den Servern fast aller Pro- 
vider einsetzen und ohne weitere 
Spezialsoftware mithilfe eines Web- 
browsers bedienen. 

Der Installer kann automatisch 
vom heimischen Rechner aus die 
Konfiguration des zu verwaltenden 
Servers erkennen und richtet Web- 
Edition auf dem Host entsprechend 


PIE] 


Information I _ vorschau 


ein. Zum Erstellen und Editieren der 
Webseiten dienen einfache Masken 
und Vorlagen, die der mit der Con- 
tentpflege Betraute per Browser 
aufruft. Mit dem System lassen sich 


Projektmanager erneuert 
Update der Agentursoftware PM Il 


> Der Agentursoftwareklassiker 
PM Il ist seit kurzem in Version 4.1 
erhältlich. Zu den Neuheiten zählen 


kurzware 


> Datenstau vermeiden. 

Die Firma Bintec hat für ihre Router 
der X-Generation eine neue Betriebs- 
systemversion fertig, die die Fest- 
legung von Prioritäten für bestimmte 
Datendienste ermöglicht und so 
Bandbreiten vor allem in stark belas- 
teten Netzen effizienter ausnutzt. 
Info: www.bintec.de 


> Entwickeln für Mac 0S X. 
Metrowerks liefert die Version 7 ihrer 
Entwicklungsumgebung CodeWarrior 
aus, mit der sich Applikationen für 
Mac OS und OS X schreiben lassen. 
Info: www.metrowerks.com 


> Heizungen modellieren. Die 
Werkzeugpalette von ArchiCAD be- 
kommt ein neues Modul für den 
Bereich Heizung/Lüftung/Sanitär 
und Elektro. Info: www.graphisoft.de 
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Mandantenfähigkeit, Kassenbuch- 
funktion sowie ein Modul für Fremd- 
währungen. Vor allem in den Be- 
reichen Suchfunktionen, Ebenen- 
und Merkmalverwaltung sowie Mit- 
arbeiteraktionen hat Softworks Ver- 
besserungen vorgenommen. 

PM Il eignet sich für den Einsatz 
in Agenturen und projektorientier- 
ten Dienstleistungsunternehmen. 
Preisauskünfte erteilt der Hersteller 
auf Anfrage. 
> Softworks, Tel. 0 89/ 

3 00 09 40, www.softworks.de 


neben statischen HTML-Seiten auch 
dynamische erzeugen, die Inhalte 
werden automatisch über PHP 4 
aus der MySQL-Datenbank abge- 
rufen undin die Seiten geschrieben. 


Gegenüber vergleichbaren Pro- 
dukten am Markt soll WebEdition 
durch eine sehr einfache Handha- 
bung überzeugen. Astarte will mit 
dem System insbesondere kleine 
und mittelständische Firmen an- 
sprechen, die sich keinen eigenen 
Serveradministratorleisten können 
oder wollen. Zusätzlich zum Basis- 
paket für den Einsatz auf einem Ser- 
ver hat Astarte auch Fünferlizenzen 
und eine Version für die Pflege be- 
liebig vieler Domains im Angebot. 
Darüber hinaus bietet der Hersteller 
demnächst diverse Module an, mit 
denen sich das System noch erwei- 
tern lässt und die WebEdition auch 
für Großunternehmen mit mehreren 
Domainszu einer attraktiven Lösung 
werden lassen sollen. 
> Astarte, Tel. 0721/9855456, 
www.webedition.de 


Neue Datenbankgeneration 
AD Server für Mac OS X fertig 


> 4D Deutschland hat ihre Soft- 
ware-Entwicklungsumgebung 4th 
Dimension in der Serverversion auf 
Apples neues Betriebssystem por- 
tiert. Somit ist ein weiterer etablier- 
ter Herstellervon Schlüsselapplika- 
tionen für Macintosh-Rechner auf 
den OS-X-Zug aufgesprungen. Be- 
sonders Anbieter von Serverlösun- 
gen können die Vorteile des moder- 
nen Betriebssystems für ihre Appli- 
kationen nutzen, sie profitieren in 
puncto Sicherheit und Performance 
am meisten. 


ISDN-Adapter-Upgrade 


WebShuttle Il: 2-Kanal-Surfen und gleichzeitig telefonieren 


> Die Firma Hermstedt hat den 
WebShuttle Il vorgestellt, Nachfol- 
ger ihres „kleinen“ ISDN-Adapters 
für den Hausgebrauch. Der aktive 
ISDN-Adapter für die USB-Schnitt- 
stelle bietet bei Kanalbündelung 
eine 128 kbit/s schnelle ISDN-Ver- 
bindung zum Internet. 

Derzweite ISDN-Kanal wird durch 
Multilink PPP mit automatischem 


Bandbreiten-Management bei Be- 
darfselbstständigzugeschaltet und 
anschließend wieder getrennt, so- 
bald ernichtmehrbenötigtwird. Mit 
der neuen Call-Bumping-Funktion 
kann der Anwender mit 128 kbit/s 
über beide Kanäle im Internet sur- 
fen und gleichzeitig telefonisch er- 
reichbar sein. Erhält der User einen 
Anruf, während er sich mit beiden 


Mit Hochdruck arbeitet 4D nach 
eigener Aussage derzeit an der Por- 
tierung der kompletten 4th-Dimen- 
sion-Produktfamilie und aller dazu 
gehörigen Plug-ins. Die Fertigstel- 
lung ist dem Vernehmen nach noch 
im Jahr 2001 zu erwarten. Weitere 
Informationen, neue Betaversionen 
und das Update zur aktuellen Ver- 
sion sind kostenlos unter der Adres- 
se www.4Ad.com erhältlich. 
> 4D Deutschland, 

Tel. 0 81 65/95 19 30, 
www.de.4d.com 


Kanälen im Web aufhält, wird auto- 
matisch ein B-Kanal für den Anruf 
abgeschaltet. WebShuttle II ermög- 
licht außerdem die Nutzung analo- 
ger Dienste wie Verschicken und 
Empfangen von Faxen und kostet 
rund 200 Mark. 

> Hermstedt, 

Tel. 06 21/7 65 00, 
www.hermstedt.de 
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medienproduktion 


Maya für Mac OSX 


Große Stars müssen sich bei aller Bewunderung auch kritische Blicke 
gefallen lassen. Ganz ähnlich verhält es sich mit der 3D-Profisoftware Maya, 
Steve Jobs’ nun in Erfüllung gegangener Traum einer OS-X-Portierung 


> Selten wurde eine Mac-OS-X-Soft- 
ware so sehr erwartet wie Maya, das fast 
schon legendäre 3D-Tool von AliasWave- 
front, mit dessen Hilfe Kinokassenknüller 
wie „Jurassic Park“, „Matrix“ unddaskom- 
plett computergenerierte „Final Fantasy“ 
produziert wurden. Die Glamour-Portie- 
rung für Mac OS X hat sich lange bitten 
lassen: 1999 redete man zum ersten Mal 
davon, für 2000 wurde sie angekündigt, 
und im ersten Halbjahr 2001 sollte sie 
endlich fertig sein. Steve Jobs erklärte, 
dasssich fürihn mitMaya/OSXein Traum 
erfüllt — verständlich, denn sein Zweit- 
unternehmen Pixar setzt AliasWavefront- 
Produkte seit 1999 ein. Seit September 
kann nun jedermann, der 24 000 Mark 
übrig hat, Maya für OS X kaufen. 


Auch Aki Ross, die Heldin des komplett 
im Computer entstandenen Kinofilms 
„Final Fantasy“, ist ein Geschöpf von Maya 


Maya soll die komplexeste Software 
sein, die bisher für das neue Betriebs- 
system umgesetzt wurde — das mag man 
glauben, denn Mac OS X selbst hat an- 
geblich wenigerCodezeilen alsMaya.Das 
erklärt nun zwar die lange Zeit des War- 
tens auf das Programm, weniger aber, 
warum Mac-Kunden mit Version 3.5 vor- 
lieb nehmen müssen, während Linux-, 
Irix- und Windows-Animatoren schon seit 
Monaten mit Maya 4 arbeiten können. 
Auch gibtesfürMac OS Xzunächstnurdie 
kleinere Variante, die jedoch trotzdem 
„Complete“ heißt. Die Vollversion namens 


Maya Unlimited bleibt bis auf Weiteres 
den anderen Plattformen vorbehalten, 
ebenso der Maya Builder für Game- und 
Webentuwickler. 


Anforderungen 


Aber schauen wir uns das Interims- 
Release genaueran, soweit das bei einem 
so komplexen Programm auf wenigen 
Seiten möglich ist. Maya Complete setzt 
MacOSX 10.04 und einen Power Mac G4 
mit 256 Megabyte RAM voraus, Mehrpro- 
zessor-Macs unterstützt die OS-X-Version 
leider nicht. Auch wenn die Software also 
nicht davon profitieren konnte, testeten 
wir Maya auf einem Power Mac Dual mit 
zwei mal 800 Megahertz und 1 Gigabyte 
RAM. Ein direkter Vergleich mit den Unix- 
oder Windows-Versionen war uns nicht 
möglich, nach Berichten anderer Anwen- 
der benötigt Maya/OS X aber für Berech- 
nungen deutlich länger als die Versionen 
anderer Plattformen. Zu den Vorausset- 
zungen gehörtauch eine Dreitastenmaus; 
derdurchschnittliche Mac-Anwender, der 
gewohnt ist, alles mit einer Maustaste zu 
erledigen, wird mit diesem Eingabegerät 
zunächst ein paar Probleme haben. 

Mithilfe eines 115 Megabyte großen 
Archivs geht die Installation schnell und 
schmerzlos vonstatten. Maya wird mit 
Root-Rechten über einen Softwarekey 
freigeschaltet, der die Hardwareadresse 
der Ethernetkarte abfragt, also an einen 
einzigen Rechner gekoppelt ist. 

Von der Konzeption her besteht Maya 
aus den klassischen Grundkomponenten 
praktisch aller3D-Programme: Modeling, 


Animation und Rendering. Im Workflow 
hatman esallerdings mitwesentlich mehr 
Programmteilen zu tun: Zu den drei ge- 
nannten kommen Dynamics, Characters, 
Materialien und Texturen, Kamera und 
Licht, Effekte und Composing hinzu. Das 
Arbeitsfenster folgt ebenfalls den übli- 
chen Standards und zeigt wahlweise bis 
zu vier Szenenansichten. 


Interface 


Die Benutzeroberflächeistvoll gepackt 
mit Buttons, Icons und Klappmenüs — 
960 Funktionen sollen esinsgesamtsein. 
In das ehemals innovative Interface von 
Maya wurden im Lauf der Jahre immer 
kompliziertere Optionen eingebaut, die 
nun zumindest dem Einsteiger den Über- 
blick extrem erschweren und eine lange 
Einarbeitung verlangen. Alte Hasen kön- 
nen sich mithilfe zahlreicher Menü-Edi- 
toren oder der Skriptsprache MEL (Maya 
Embedded Language) ihrPrivat-Interface 
zusammenbasteln und die wild wuchern- 
den Funktionen auf das für ein bestimm- 
tes Projektbenötigte Maß zurechtstutzen. 
Als zentrales Aktionsinstrument soll die 
so genannte Hotbox dienen, eine Art 
Fernsteuerung mit einem konfigurierba- 
ren Funktionssatz, die durch ihre Aufhän- 
gung am Mauszeiger die Arbeit im Editor 
allerdings kräftig behindert — jedenfalls 
bei fehlender Übung. 

Keine Frage zwar, dass eine so kom- 
plexe Software wie Maya auch ein ent- 
sprechend komplexes Interface benötigt; 
dennoch waren Aufräumarbeiten dringend 
erforderlich — diese hat AliasWavefront 
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Maya für Mac 0SX 


aberleidererst Version 4 angedeihen las- 
sen, deren Erscheinungstermin für OS X 
noch nicht bekannt ist. 


Modellieren 


Maya bietet eigentlich vier Geometrie- 
typen: Polygone, Nurbs, Subdivisions 
und B£zier-Oberflächen. Der OS-X-Ver- 
sion Maya Complete allerdings stehen le- 
diglich die ersten beiden Möglichkeiten 
des Polygon- und Nurbs-Modeling zur 
Verfügung. Vereinfacht ausgedrückt, han- 
delt es sich bei Polygonen um 3-, 4- oder 
n-seitige, also mehreckige, Strukturen. 
Nurbs hingegen beschreiben geschwun- 
gene Oberflächen, die zwar aus Kurven 
entstehen, jedoch nur viereckige Einzel- 
elemente enthalten können. Beiden Sub- 
division Surfaces verbinden sich die Vor- 
teile dieser beiden Konstruktionsmetho- 
den, dennsie besitzen einerseits nichtdie 
Einschränkungen der Nurbs und sind an- 
dererseits ebenso simpel zu handhaben 
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wie polygonale Objekte. Mit den zwei in 
Maya Complete enthaltenen Geometrie- 
typen stößtmanalsofrüheroderspäteran 
ein grundsätzliches Limit beim Modeling. 

In einer Übergangszone zwischen Mo- 
deling und Animation bewegt man sich 
mit den so genannten Deformern, die di- 
rekte Oberflächendeformationen wie et- 
wa Drehen, Stauchen oder Biegen bewir- 
ken können. Man kann entweder einzelne 
Punkte eines Gitternetzes auswählen und 
bewegen oder— wasauch wesentlich ein- 
facher ist — einen Gitterkäfig („Lattice“) 
über ein Objekt legen und eine ganze 
Oberflächenregion manipulieren. Es las- 
sen sich auch mehrere Deformer kombi- 
nierteinsetzen; die Reihenfolge der Mani- 
pulationen bringt dabei unterschiedliche 
Resultate hervor. 

Ein anderes Tool, das bei früheren 
Maya-Versionen nurals20 000 Markteu- 
res Zusatzmodul zu haben war, ist nun 
eingebaut: Mit den Sculpt Surfaces kann 
man Objekte mittels Pinseln modellieren, 
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Interface. Auf den ersten Blick ahnt man kaum, 
was sich unter dieser aufgeräumten Benutzeroberfläche 
verbirgt: gut 1000 Funktionen 


Hie fie Mieable Crnie Ca 


Hotbox. Die Bearbeitungsmenüs sind an den 
Mauszeiger gehängt und sparen — bei entsprechender 
Übung — lange Wege zum oberen Bildschirmrand 
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Sculpt Surfaces. Das in die OS-X-Version integrierte 
Tool zur Modellierung von Objekten mithilfe von Pinseln 
musste man früher für 20 000 Mark zusätzlich kaufen 


Characters. Im Innern des Cowboys stecken 
zahlreiche komplexe Animationskontrollen 


in Verbindung mit einem Grafiktablett 
auch abhängig vom Druck des Stifts auf 
das Tablett. Darüber hinaus gibt es non- 
lineare Deformer, deren Verformungsei- 
genschaften sich nicht gleichmäßig auf 
das Objekt auswirken. Möchte man zum 
Beispiel einen Baum im Wind schwanken 
lassen, lässt man damit den Wipfel und 
dünnere Äste sich stärker biegen als den 
Stamm. Um Phänomene wie das zufällige 
Flackern einer Flamme zu simulieren, er- 
zeugt man zunächst ein passendes geo- 
metrisches Objekt, das Maya dann in ei- 
nen so genannten Soft Body umwandeln 
kann. Auf diesen kann man dann präzise 
berechnete Kräfte wie Gravitation oder 
Wind einwirken lassen, die das Objekt dy- 
namisch deformieren. 


Dynamische Kräfte 


Die Animation einer Szene mithilfe 
derartiger Dynamics funktioniert so, wie 
man sich Computeranimation immer ge- 
wünscht hat: Maya arbeitet nicht mitzahl- 
losen Keyframes, die einen Vorgang auf 
immer gleiche, festgelegte Weise simu- 
lieren. Stattdessen werden die physikali- 
schen Kräfte, die ein Rad zum Rollen und 
einen Ball zum Beulen bringen, mit auf- 
wändigen mathematischen Verfahren be- 
rechnet, und jenach gegebenen Variablen 
entsteht so ein jeweils anderes Ergebnis. 
Die Dynamics wirken auf feste und wei- 
che Körper sowie auf Partikelschwärme. 
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Mit Softbody Dynamics kann etwa der 
animierte Batman in genauer Abhängig- 
keitvon den bewegten Körperteilen seine 
Muskeln pumpen. Ein hartes Objektkann 
sich verflüssigen, wie es in „Terminator 2“ 
reichlich zu bewundern war. Und ein zünf- 
tiger Autocrash hinterlässt mit Dynamics 
überaus real wirkende Beulen — nicht un- 
bedingt preisgünstiger als ein tatsächli- 
cher Crash, aber leichter wiederholbar. 
Natürlich können — und müssen — der- 
artigvielfältige Möglichkeiten genau kon- 
trollierbarsein, was unteranderem zu dem 
erwähnten komplexen Interface führt. 


Leben einhauchen 


Der überwiegende Teil der Modeling- 
und Animationseigenschaften von Maya 
dient der Figurenanimation, und so ist 
Maya denn auch eines der am häufigsten 
eingesetzten Programme auf diesem Ge- 
biet. Figurenanimation zählt zu den größ- 
ten Herausforderungen im Bereich der 
Computeranimation. Um zum Beispiel ei- 
ner Blechbüchse überzeugend so etwas 
wie Leben und einen eigenen Charakter 
einzuhauchen — dazu gehört mehrals die 
Beherrschung von Software. Umso wich- 
tigeristes daher, dass ein 3D-Programm 
komplexe und trotzdem einfach zu hand- 
habende interaktive Kontrollen bietet, die 
auch über eine lange Produktionszeit hin 
konsistente Resultate liefern. Maya bie- 
tetin diesem Bereich außerordentlich viel 
— die Möglichkeiten der vorliegenden 
Complete-Version sind dieselben wie die 
der umfassenderen Unlimited-Fassung. 

Eine Figur besteht aus der „Mecha- 
nik“, also dem beweglichen Skelett, und 
der daran orientierten „Haut“ sowie der 
Bekleidung. Zuerstentwirftman die Figur, 
dann baut man die Skelettteile auf und 
definiert anschließend deren Beweglich- 
keit. Da Figurenanimationen meist von 
einer Arbeitsgruppe produziert werden, 
erlaubt Maya einen nichtlinearen Arbeits- 
prozess: Ein einfacheres Modell lässtsich 
bereits animieren, während die hoch auf- 
gelöste Figur, die am Schluss gerendert 
werden soll, noch im Bau ist. Die Anima- 
tion selbst erfordert das Zusammenspiel 
diverser Attribute, die mit Techniken wie 
Inverse und Forward Kinematics, nichtli- 
nearer Animation et cetera beeinflusst 
werden. Das hochkomplexe Setup wird 
mit zahlreichen Spezialeditoren in allen 
Einzelheiten gesteuert — kein Wunder al- 
so, dass das Interface unter der Last der 
Knöpfe und Menüs ächzt. Und trotzdem: 
Wer sich auf Figurenanimation speziali- 
sieren will, kommt an Maya nicht vorbei. 
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Maya für Mac 0SX 
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Rendering 


Der Maya-Renderer ist traditioneller- 
weise eine der Schwächen der Software: 
Er bringt nicht etwa qualitativ schlechte 
Ergebnisse hervor, aber er ist sehr lang- 
sam. Von Cinema AD verwöhnte Anwen- 
derkönnenüberdiesesSchneckentempo 
wahrscheinlich nur verwundert den Kopf 


Maya für 0OSX 


> Die prominente und hoch professionelle 3D- 
Software ist erstmals für den Mac erhältlich. Maya 
erfordert eine lange Einarbeitung, bietet dafür aber 
weit reichende Möglichkeiten bei Modeling und 
Dynamics und ist ideal für Figurenanimation. Leider 
ist die OS-X-Version funktional eingeschränkt und 
sehr langsam im Vergleich zu den gleich teuren 
Versionen für andere Rechnerplattformen. 


Überblick 


> Komplexes Interface; per Skriptsprache MEL 
individuell anpassbar 

> Modeling mit Polygonen und Nurbs, keine 
Subdivision Surfaces oder B£zier-Oberflächen 

> Deformer: lineare und nichtlineare Oberflächen- 
und Objektmanipulation 

> Dynamics: variable Szenenanimation durch 
Berechnung physikalischer Kräfte 

> Integrierte Sculpt Surfaces 

> Keine Unterstützung von Multiprozessor-Macs, 
basiert auf veralteter Version 3.5 

> Preis: rund 24 000 Mark 

> AliasWavefront, Tel. 0 08 00/41 25 41 25, 
www.aliaswavefront.de 


Unsere Wertung ©6888 
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schütteln, undso istauch bereitseine An- 
passung des guten alten Moduls Mental 
Ray im Gespräch, das allerdings allen Er- 
fahrungen nach der Cinema-4D-Render- 
engine ebenfalls nicht das Wasser rei- 
chen können dürfte. Immerhin müssen 
Produktionshäuser dann ihre Filme nicht 
mehr mit einem externen Programm ren- 
dern, wie dies jetzt oft mit Pixars Render- 
Man der Fall ist. 

Zurzeitermöglicht Maya fürOS X ledig- 
lich Raytracing. Ein Radiosity-Renderer 
zur Berechnung fotorealistischer Licht- 
und Schatteneffekte fehlt, wohl auch aus 
Performancegründen. Außerdem ist die 
OS-X-Version nicht auf den Betrieb mit 
mehreren Prozessoren eingerichtet: Je- 
weils eine der beiden CPUs unserer Test- 
maschine stand während derBerechnun- 
gen praktisch still. Nach Beobachtungen 
versierter Anwender benötigt Maya auf 
Mac OS X vergleichsweise etwa die dop- 
pelte Berechnungszeit beim Raytracing 
als auf anderen Plattformen. Zum Teil 
mag dies auf die noch nicht komplette 
Umstellungaufden Maya-4-Code zurück- 
zuführen sein, zum Teil aber auch auf die 
nicht G4-optimierten Renderroutinen. 


Resümee 


Keine Frage — Maya ist eine erstklas- 
sige Highend-Software, die in den Hän- 
den von Profis wahre Wunderdinge voll- 
bringen kann. Man muss sich allerdings 
darüberim Klaren sein, dasswires beider 
aktuellen OS-X-Version mitderersten gro- 
ßen Portierung des Pakets zu tun haben, 


Feinheiten. Alles kontrollierbar bis in 
die letzte Hautfalte: Figurenanimation ist 
die große Stärke von Maya 


die in zentralen Aspekten wie etwa dem 
Rendering und der allgemeinen Arbeits- 
geschwindigkeit noch recht deutlich zu 
wünschen übrig lässt. 

Bei dem Preis, den AliasWavefront für 
Maya/OSX verlangt, fragt man sich, wel- 
cheZielgruppe denn nun eigentlich ange- 
sprochen werden soll. Denn Power-An- 
wender wie kommerzielle Produktions- 
studios beispielsweise können mit der 
jetzigen OS-X-Complete-Version tatsäch- 
lich nur recht wenig anfangen. Trotz des 
stolzen Preises fehlen ihrfür den Profi un- 
entbehrliche Werkzeuge wie Subdivision 
Surfaces, wichtige Nurbs-Modeling-Tools 
oder der Maya-Batch-Renderer. Die Voll- 
version Unlimited ist für den Mac bisher 
nicht in Sicht, und in die Röhre schaut zu- 
nächst auch die Gemeinschaftder Game- 
Entwickler, denn wann es eine Portierung 
von Maya Buildergeben wird, stehtin den 
Sternen. Zudem entspricht die Macin- 
tosh-Version nicht dem aktuellen Stand 
der Entwicklung, da die seit Sommer er- 
hältlichen Windows- Irix- und Linux-Aus- 
gaben einfach mehr fürs Geld bieten — 
unter anderem auch Mehrprozessorun- 
terstützung-—, wobei Schwachpunkte des 
Interfaces und beim Rendern dort bereits 
ausgeräumt sind. Das wunderhübsche 
Aqua-Interface von Mac OS X wird wohl 
für die wenigsten potenziellen Anwender 
ein Grund zum Umsteigen sein. 

Fürdiejenigen, die 3D-Animation nicht 
als Fulltime-Job betreiben, ist Maya ver- 
mutlich schlicht zu teuer. Maya Complete 
kommt zum Preis von etwa 24 000 Mark, 
Unlimited soll über 40 000 Mark kosten. 
Zudem istderEinarbeitungsaufwand sehr 
hoch und damit ebenfalls ein hoher Kos- 
tenfaktor. Diese Ausgaben könnte man 
zwar bei einem Highend-Job verschmer- 
zen, aber bis man den bekommt, sollte 
man nicht mit Maya üben. Dafür gibt es 
die Mittelklasse: 3D-Programme, die für 
einen Bruchteil der Einstandskosten je- 
dem, der nicht die allerletzten Kontroll- 
möglichkeiten braucht, absolut profes- 
sionelle Resultate liefern. Wie zum Trost 
bieten die Händler für Maya ein „Produk- 
tivitäts-Paket“: Das ist zwar nicht billiger, 
enthältaberneben Maya auch einen Gut- 
schein für ein Grafiktablett, eine Dreitas- 
tenmaus sowie eine Jacke in limitierter 
Auflage. Die Jacke gibt's übrigens auch 
im Onlineshop von AliasWavefront — oh- 
ne Maya fürOSX... VanfredJ. Heinze 
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PDF anywhere anytime 


Aufgrund der politischen Ereignisse war die Seybold in diesem Jahr dünner besetzt als gewohnt. 
Dennoch gibt es viel Interessantes zu berichten - ein Schwerpunkt war „vernetztes Publizieren“ 


> Die diesjährige Apple Expo in 
Paris wurde aufgrund der Terroran- 
schläge in New York abgesagt, doch 
die Publishing-Messe Seybold fand 
Ende September statt. Zwar konn- 
ten einige der Aussteller und Vor- 
tragsredner nichtnach San Francis- 
co kommen, dafür war aufgrund der 
Absage der Pariser Messe Apple- 
Chef Steve Jobs zugegen. Bei den 
Besuchern fehlten zahlreiche Ge- 
sichter von der Ostküste wie aus 
Übersee — viele hatten angesichts 
der Flugreise wohl kein gutes Ge- 
fühl. Dennoch: Von leeren Sälen und 
Gängen konnte nicht die Rede sein. 

Die nächste Seybold wird übri- 
gens — anders als geplant — nicht 
im April in Boston, sondern Ende 


SEYBOLD 


SEMINARS PUBLICATIONS 


Februar 2002 in New York stattfin- 
den. Grund dafür scheint vor allem 
das Buchungsverhalten der großen 
Aussteller zu sein, die klar zu ver- 
stehen gaben, dass sie nicht nach 
Boston, aber sehr wohl nach New 
York kommen würden. 


Apple 


Die Keynotes der Vertreter der 
großen Unternehmen boten wenig 
Neues: Egal, ob Quark, Adobe oder 
Apple — keiner hatte wirklich Über- 
wältigendes anzubieten. Steve Jobs 
beschränkte sich in seinem Vortrag 
mehr oder weniger auf die Anmode- 
ration seiner Kollegen, die sich aus- 
führlich diversen Aspekten im Zu- 
sammenhang mit Mac 0S X 10.1 
widmeten. Dabei war es durchaus 
beeindruckend, sich die gelungene 
Implementierung von PDF ins Be- 
triebssystem anzuschauen oder zu 
sehen, wie vielschlüssigerdasneue 
ColorSync 4 nun integriertist. Eben- 
fallsimposant war, wie AppleScript- 
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Guru Sal Soghoian die erweiterten 
AppleScript-Möglichkeiten in Mac 
OS X ausreizte, um vor den Augen 
des Publikums mit FileMaker und 
InDesign dynamische Layouts zu 
generieren. Für viele sicher gut zu 
wissen, dass AppleScript „lebt“. 

Verheißungsvoll klang natürlich 
auch die Ankündigung von Apple- 
Script-Studio, einer Entwicklungs- 
umgebung für AppleScript, die die 
professionellen Programmierwerk- 
zeuge Project Builder und Interface 
Builder zur Grundlage hat. 

Die Geschwindigkeit von 0S X 
scheint man gleichfalls optimiert zu 
haben, die sonst üblichen Überra- 
schungen blieben aber aus. Einzige 
Ausnahme bildet vielleicht die sehr 
schlüssig umgesetzte Fortführung 
des Konzepts „Digitaler Hub“, also 
die Entwicklung auch für Nicht-Pro- 
fis leichthandhabbarerLösungen in 
den Bereichen Audio, Video, Multi- 
media, DVD et cetera. Hier eröffnet 
ein aktueller Mac mit System OS X 
10.1in derTatMöglichkeiten, für die 


man bis jetzt viele Tausendmark- 
scheine und eine Menge Einfalls- 
reichtum im Kombinieren von Hard- 
und Software einbringen musste. 
Wenn die Rechnung von Apple auf- 
geht, so entsteht hier ein neues 
Segmentin derPublishing-Multime- 
dia-Unterhaltungs-Industrie, in dem 
der Mac eine sehr gute Figur macht. 


Quark und Adobe 


Jürgen Kurz von Quark bekräftig- 
te in seinen Ausführungen die Ab- 
sicht des Unternehmens, Print- und 
Non-Print-Publishing auf möglichst 
produktive und profitable Weise zu 
verbinden. So besitzt XPress 5 als 
EditorfürWebseiten echten Charme, 
und auch andere neue Features des 
Programms, etwa dynamisches Pu- 
blizieren mit XML, wirken gut durch- 
dacht und umgesetzt. Derzeit kann 
sich jeder, der über eine gute Inter- 
net-Anbindung verfügt, eine Beta- 
version von XPress 5 herunterladen 
(siehe Seite 170). 
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Version 5 verfügt zudem über ei- 
nen neuen PDF-Filter, den ich leider 
bislang nicht testen konnte. Ange- 
sichts derzunehmenden Bedeutung 
von PDF-Import und -Export sollten 
engagierte Anwender die Gelegen- 
heit nutzen, den Filter gründlich zu 
testen und an Quarkzu melden, was 
eventuellnochnichtideal gelöstist. 

Bruce Chizen setzte für Adobe 
wie schon bei der vorigen Seybold 
auf das Konzept Network Publish- 
ing: Alle publizieren für alle überall 
auf der Welt. Interessant ist die An- 
kündigung einer Lösung namens 
AlterCast, die Illustrator und Photo- 
shop verwendet, — ähnlich wie der 
Active Publishing Server von Quark 
(eine Art ferngesteuertes XPress, 
undsehrvorteilhafteinsetzbar etwa 
für die On-the-fly-Erzeugung von 
komplex aufgebauten dynamischen 
Web- und XPress-Seiten). 


Mehr PDF! 


An gleich zwei Seminartagen 
widmete man sich dieses Mal dem 
Thema PDF, wovon der eine auf den 
Prepress-Bereich, der andere auf 
die elektronische Kommunikation 
zugeschnitten war. Der nachhaltige 
Zuspruch hat die Veranstalter dazu 
bewogen, dem ThemenkomplexPDF 
bei der nächsten Seybold im Feb- 
ruareine eigene Plattform zu geben, 
in Gestalt einer Spezial-Konferenz 
innerhalb der Gesamtkonferenz. 


Highlight beider PDF-Tage waren 
die inzwischen schon fast legendä- 
ren „7 Minuten mit einem PDF-Ent- 
wickler“. PDF-Designer mit neuen 
Produkten haben dabei dieChance, 
die Stärken ihrer Lösungen heraus- 
zustellen - innerhalb von 7 Minuten 
und keiner Sekunde mehr. Zeit für 
Marketing-Geblubber bleibt dabei 
nicht, und für den Zuschauer ergibt 
sich ein komprimierter, sehr infor- 
mativer und überwiegend auch un- 
terhaltsamer Überblick über neue 
Tools und Technologien. 


Prepress. Unter den vorgestell- 
ten Prepress-Tools gab esSpannen- 
des und Kurioses zu begutachten. 
So werden die Jaws-PostScript-RIPs 
von Global Graphics noch in diesem 
Jahrauch Transparenzbeherrschen, 
Crackerjack wartet demnächst mit 
einerSeparationsvorschau aufdem 
Bildschirm auf, und Xinets FullPress- 
OPI-Server bietet über einen Ghost- 
script-RIP nun ebenfalls PDF-Unter- 
stützung. Mit dem Acrobat-Plug-in 
Shadow FX von CreoScitex kann 
man in PDF-Dokumenten Bilder mit 
Schatten versehen. 

Für Automation sorgen das neue 
Acrobat-Plug-in AutoPilotvon Callas, 
welchesHeidelbergsSupertrap, das 
derzeiteinzige Überfüllungstool un- 
ter Acrobat, steuern kann, und das 
Workflow-System CaslonFlow von 
Caslon IT, das auf das Handling von 
PDF- und anderen Dateiformaten 


Von oben links im Uhrzeigersinn: Phil Schiller (Apple), Bruce Chizen 
(Adobe), Steve Jobs (Apple), Jürgen Kurz (Quark) auf den Keynotes 
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: ... Is producing 
the wrong output 
with no warning 


Im Vortrag von Jaws fand sich ein schönes Beispiel zu transparenten 
Objekten in PDF-Dokumenten. Das Jaws-PostScript-RIP soll demnächst 
so böse Überraschungen wie bei dieser |llustrator-9-Grafik verhindern 


zugeschnitten ist. Enfocus präsen- 
tierte ihr Instant PDF zur kontrollier- 
ten PDF-Erzeugung aus sämtlichen 
druckfähigen Applikationen. Apa- 
gos ImageAlter nutzt erstmals das 
Feature „alternate images“ im PDF- 
Format — insbesondere größeren 
Bildern in PDF-Dokumenten weistes 
niedrig aufgelöste Monitoransich- 
ten zu, was den Bildschirmaufbau 
entsprechender Seiten überaus be- 
schleunigt. Beruhigend: Anders als 
bei einem OPI-gestützten Verfahren 
bleiben die eigentlichen Bilder dort, 
wo sie sind und bleiben müssen, 
nämlich eingebettet ins PDF-Doku- 
ment. Zum Drucken wird in jedem 
Fall das hoch aufgelöste Bild ver- 
wendet, und man kann jederzeit mit 
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einem Mausklick zwischen den bei- 
den Ansichten umschalten. Sowohl 
im Hinblick auf die Technologie als 
auch in puncto Unterhaltungswert 
ein abschließender Höhepunkt: der 
Vortrag von Aandi Inston von Quite, 
der gepflegten britischen Humor 
einsetzte, um den Seybold-Besu- 
chern die spannenden Möglichkei- 
ten seines neuen Werkzeugs Quite 
Revealing zu erläutern. Quite Re- 
vealing beantwortet Fragen wie: 
„Wo sind meine überdruckenden 
oder aussparenden Elemente oder 
Transferkurven, und wie siehtmeine 
Seite ohne sie aus?“ Obendrein 
kann man die entsprechenden Ei- 
genschaften auch gleich ändern. 


Jaws RIP www.globalgraphics.com 
Crackerjack www.lantanarips.com 
FullPress www.xinet.de 

Shadow FX www.creoscitex.com 
CaslonFlow www.caslonsoft.com 
AutoPilot www.callassoftware.com 
Instant PDF www.enfocus.com 
ImageAlter www.apago.com 


Quite Revealing www.quite.com 


164 medienproduktion 


Digitale Kommmunikation. 
Beeindruckend an der Sektion „PDF 
for electronic documents“ war ins- 
besondere der Vortrag zur amerika- 
nischen Steuerbehörde IRS. Diese 
setztschon lange PDFein— etwa um 
Durckvorlagen für Formulare digital 
in der Druckerei anzuliefern. Seit 
geraumer Zeit schon können die 
amerikanischen Steuerpflichtigen 
ihr Steuerformular vom IRS-Web- 
server herunterladen und elektro- 
nisch ausfüllen; abgeschickt wird 
es zwar noch auf Papier, dies soll 
sich aberin absehbarerZeitändern. 
IRS-Formulare sind die weltweit am 
häufigsten heruntergeladenen PDF- 
Dokumente. Alles in allem stehen 
auf dem IRS-Server über 10 000 
PDF-Dateien bereit, davon zirka ein 
Drittel Formulare im engeren Sinn, 
von denen wiederum mehr als die 
Hälfte elektronisch ausfüllbar sind. 
Die Tatsache, dass die IRS mittler- 
weile etwa 130 000 Acrobat-Lizen- 
zen erworben hat, dürfte nicht nur 
Adobe freuen — auf anderem Wege 
hätte das Formularhandling kaum 
eine solch nachhaltige Rationali- 
sierung erfahren. 

Im Themenbereich zum elektro- 
nischen PDF gab es die kurzweiligen 
„seven minutes“ mit einem äußerst 
pfiffigen Highlight: dem iCopy-Plug- 
in von Imaging Solutions — leider 
nur unter Windows einsetzbar. Ge- 
scannten Textdokumenten entlockt 
es im Nu den Text: Man markiert mit 
der Maus einen Bereich, und schon 
findet sich der im Hintergrund er- 
kannte Text in der Zwischenablage. 
Auch bei recht kniffligen Dokumen- 
ten machtiCopy eine gute Figur, und 
sein Geschwister-Plug-in Bookmark 
fertigt aus der gleichen Mausbewe- 
gung ein Acrobat-Lesezeichen. Wer 
viel mit gescannten Texten zu tun 
hat, wird die Windows-Plug-ins zu 
schätzen wissen. Deren Technolo- 
gie steht auch als vollautomatische 
Lösung für großen Durchsatz zur 
Verfügung, ist dann allerdings nicht 
mehrfürnur99 US Dollarzu haben. 


iCopy, iBookmark 
www.imagingsolutions.com 


PDF/X für Spezialisten 


Auch an den übrigen Konferenz- 
tagen bot sich ein interessantes 
Programm rund um die Seybold. 


Eher nur für Hersteller und Anbieter 
gedacht war eine Veranstaltung der 
DDAP zu PDF/X, dem neuen Stan- 
dard für die digitale Druckvorlagen- 
anlieferung. Mehr als 20 Hersteller 
— darunter Adobe, Quark, CreoSci- 
tex, Global Graphics, Best, Heidel- 
berg, Xinet, Enfocus und Callas 
Software — kamen überein, eine 
direkte Unterstützung von PDF/X in 
ihre Produkte zu integrieren und ihr 
Marketingfürden Einsatzvon PDF/X 
zu aktivieren. Man war einhellig der 
Auffassung, dass sich PDF/X sehr 
schnell zum idealen Standard für 
den Austausch von digitalen Druck- 
vorlagen entwickeln werde. Die 
ersten konkreten Produktversionen 
mit PDF/X-Unterstützung werden 
Prooflösungen sein, die aller Vor- 
aussicht nach schon in den nächs- 
ten Monaten zur Verfügung stehen 
werden. PDF/X fasst eine Gruppe 
von Standards in sich zusammen, 
und für die Praxis eine Rolle spielen 
dabei vor allem PDF/X-1a (reine 
CMYK- und Sonderfarb-PDFs) so- 
wie PDF/X-3 (abgestellt auf Color- 
management sowie verfahrensneu- 
trale Anlieferung — da hier die Ver- 
wendung von Bild- und Grafikdaten 
sowohl in Lab als auch in ICC-Farb- 
räumen möglich ist). Auch der an- 
sonsten eher konservative Verlags- 
konzern Time Inc. hat inzwischen 
grünes Licht für die Anlieferung von 
Anzeigen mitPDF/X gegeben, nach- 
dem ein Testlauf zwischen PDF/X- 
1a und TIFF/IT identische Ergebnis- 
se für beide Verfahren gezeitigt hat- 
te. In Deutschland wird PDF/X vor 
allem von ECI, BVDM und IFRA vor- 
angetrieben, aktuelle Informatio- 
nen dazu finden sich auf dem ECI- 
Webserver unter www.eci.org. 


ECI www.eci.org 
DDAP www.ddap.org 


Jobtickets 


Großen Zulauf fand eine Veran- 
staltung zum Job Definition Format 
(JDF), auf der sich die Teilnehmer 
über Hintergründe zu diesem immer 
noch recht neuen Ansatz für ein 
universales Jobticket informieren 
konnten. In derTatistJDF derbisher 
ausgeklügeltste Ansatz, dem Thema 
„vernetztes Produzieren“ auf den 
Leib zu rücken: von der Angebotser- 
stellung und Nachkalkulation über 
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die Plattenbelichtersteuerung und 
den Druck bis hin zur Einrichtung 
der Falzmaschine werden die Infor- 
mationen über alle Stufen des Pro- 
duktionsprozesses hinweg in einer 
Art von digitalem Laufzettel weiter- 
gereicht. Versuche, aufderSeybold- 
Ausstellung auch konkrete Produk- 
tezu finden, die aufdem neuen JDF- 
Standard basieren, zeitigten jedoch 


Allerdings wollen eine Reihe von 
Herstellern voraussichtlich zur IPEX 
im April 2002 erstmals umfassende 
Lösungen vorstellen. Die Mitglieder- 
liste des CIP4-Gremiums, das JDF 
verantwortet und weiterentwickelt, 
liest sich jedenfalls fast wie ein in- 
ternationales Who‘s who der Print-, 
Prepress- und Druckweiterverarbei- 
tungsindustrie. Olaf Drümmer 


sehr spärliche Ergebnisse. JDF _ www.cip4.org 


I:cejunieeh.amg SeyboldSeminars 


> Die Seybold fand trotz einiger Absagen von Ausstel- 
lern, Rednern und Besuchern statt — von leeren 
Gängen konnte nicht die Rede sein. Die nächste 
Seybold im Frühjahr ist auf Drängen von Anbietern 
statt in Boston wieder in New York geplant. 


Keynotes 


> Wenig Neues boten die drei Keynotes. Apple zeigte 
Mac 0SX 10.1 und einige erweiterte AppleScript- 
Anwendungen, Quark stellte erneut XPress 5.0 vor. 
Beim Hersteller Adobe gab es mit Illustrator 10, 
AlterCast und InDesign 2.0 am meisten zu sehen. 


Kongress 


> Die Seminarveranstaltung zum Thema PDF fand wie 
immer guten Zuspruch, für das nächste Jahr plant 
der Veranstalter deshalb ein noch ausgedehnteres 
Programm zu diesem Thema. Zahlreiche neue Tools 
wurden vorgestellt. 


PDF for electronic documents 


> Auch für den Bürobereich gibt es innovative PDF- 
Anwendungen und andere interessante Produkte. 
Einen bemerkenswerten Vortrag dazu hielt die 
amerikanische Steuerbehörde IRS. 


PDF/X und Jobtickets 


> Zahlreiche Hersteller kamen überein, den Druck- 
vorlagenstandard PDF/X künftig in ihre Produkte zu 
integrieren. Für das Jobticket-Format JDF gibt es 
jedoch bisher nur wenige praktische Anwendungen. 


news 


Action-Kamera 


Canon bringt neues Digitalmodell heraus 


> Die kürzlich vorgestellte EOS 1D 
ist das neue digitale Flaggschiff in 
Canons EOS-Serie. Im Unterschied 
zur EOS D30 (siehe MACup 12/00) 
besitzt sie keinen CMOS-Sensor, 
sondern einen 4,1-Megapixel-CCD- 
Chip, der mit 287 mal 191 Millime- 
tern so groß ist, dass die typische 
Brennweitenverlängerungsich nach 
Herstellerangaben auf den Faktor 
1,3 beschränkt. Die Kamera hat die 
gleiche Ausstattung wie das analo- 
ge Topmodell EOS 1V und soll die- 
sem mit einer Auslöseverzögerung 
von 55 Millisekunden in puncto Ge- 
schwindigkeitin nichts nachstehen. 
In der Serienbildfunktion kann sie 


rund 21 Bilder ohne Zwischenspei- 
cherung aufnehmen (bis zu 8 Bilder 
pro Sekunde), sie besitzt eine mini- 
male Verschlusszeit von 1/16 000 
Sekunde und soll sich damit vor al- 
lem für den Einsatz in der Sportfoto- 
grafie eignen. 

Als erste digitale Kamera ist die 
EOS 1D in der Lage, aufgenomme- 
ne Bilddaten parallel im unkompri- 


16 Megapixel im Studio 


Digitalrückteil für Groß- und Mittelformatkameras 


> Kodak präsentierte das DSC Pro 
Back Plus, eine neue Version ihres 
professionellen digitalen Kamera- 
rückteils für Mittel- und Großformat- 
kameras, die nun zu den gängigsten 
Studiokameras kompatibel ist. Das 
Nachfolgemodell des Pro Back, wel- 
ches nur an Hasselblads 555ELD 
und Mamiyas RZ67 Pro Il passte, soll 
die professionelle digitale Studio- 


kurzware 


> XPress nach XML. Easypress 
stellt im Netz eine Demoversion 
ihres Konverters Atomik 2.0 bereit. 
Er verwandelt Inhalte aus XPress 

in XML, sodass sie sich im Web 
wiederverwerten lassen. 

Demo: www.easypress.com 


> Hot Pick. QXPlan von Callas 
Software wurde anlässlich der Sey- 
bold als „Hot Pick“ ausgezeichnet. 
Die Software dient der Planung von 


redaktionellen Seiten und Anzeigen. 


Info: www.callas.de 


> RTF nach XPress. XCite bringt 
die XPress-Xtension RTF Import 
zum Laden von RTF-Texten heraus. 
Die aktuellen Version 1.65 kostet 
etwa 470 Mark. 

Demo: www.xzeit.de werks.com 


fotografie nun auch Nutzern ande- 
rer Kameras ermöglichen. 

Das DSC Pro Back Plus besitzt 
einen 36 mal 36 Millimeter großen 
CCD-Sensor mit 16 Millionen Bild- 
punkten, der digitale One-Shot-Fo- 
tos mit einem Datenumfang bis zu 
45 MB im RGB-Modus erlaubt. Aus- 
gestattet mit einem schwenkbaren 
LC-Display mitHistogrammfunktion 
zur sofortigen Kontrolle der Aufnah- 
men, speichert das Rückteil die Da- 
ten auf CompactFlash- oder Micro- 
drive-Medien, die sich via FireWire 
auf den Mac übertragen lassen. 


mierten RAW-Format und als kom- 
primierte JPEG-Datei zu speichern. 
Damit soll ein schnellstmöglicher 
Bildversand bei gleichzeitiger Erhal- 
tung der optimalen Bilddaten ge- 
währleistet sein. Im Dezember soll 
die EOS 1D fürzirka 15 600 Mark in 
den Handel kommen. 

> Canon, Tel. 0 21 51/34 95 66, 
www.powershot.de 


Das Pro Back Plusistkompatibel 
zu den Mittelformatkameras 503 
und 553ELD von Hasselblad, zuden 
mechanischen Hasselblad-Model- 
len, zur Bronica, zu Fujis GX 680 
und zur Kapture Group True Wide. 
Unter den Großformatkameras las- 
sen sich Sinar, Horseman, Toyo, 
Arca Swiss und Cambo mit dem 
neuen Rückteil betreiben, weiterhin 
ist auch der Anschluss an Horse- 
man Digiflex und Silvestri möglich. 
Das digitale Zusatzteil kostet rund 
56 600 Mark. 
> www.kodak.com/go/proback 


Diascanner von Umax 
1800 ppi für 800 Mark, 2700 ppi für 1000 Mark 


> Mit zwei Modellreihen zugleich 
steigt Umax in den Markt der Durch- 
lichtscanner ein. Das kleinere Gerät 
PowerLook 180 wird über USB an- 
geschlossen und hat die maximale 
optische Auflösung von 1800 ppi. 
Es besitzteinen automatischen Film- 
einzug und kostet rund 800 Mark. 
Die größere Serie trägt den Na- 
men PowerLook 270. Die entspre- 
chenden Geräte kommen ebenfalls 
via USB an den Mac undbesitzen ei- 
ne Maximalauflösung von 2700 ppi 
sowie einen Dichteumfang von 3,4. 
Der PowerLook 270 Plus ist mit der 
Ice-Technologie von ASF ausgestat- 
tet, mit deren Hilfe das Gerät Staub 
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und Kratzer auf den Durchlichtvor- 
lagen automatisch erkennen und 
digital entfernen können soll. Der 
270er soll rund 1000 Mark kosten, 
die Plus-Version schlägt mit etwa 
1500 Mark zu Buche. Die Diascan- 
ner beider Modellreihen nutzen die 
neue Treibersoftware SilverFast Ai 
5.5 der Firma LaserSoft Imaging 
aus Kiel. 

> Umax, Tel. 02 51/ 
9 18 70, www.umax.de 


PDF ohne Mühe 


> Instant PDF ist der Name eines 
neuen Werkzeugs zureinfachen und 
sicheren PDF-Erstellung. Die Soft- 
ware von Enfocus ist eine Weiter- 
entwicklung des vor kurzem von Ac- 
quired Knowledge erworbenen EZ- 
PDFunddesbislangseparatverfüg- 
baren Plug-ins Certify PDF. Instant 
PDF erstellt einen virtuellen Dru- 
cker, dersich aus jedem Programm 
auswählen lässt. Um die Erstellung, 
Prüfung und Korrektur der PDF-Da- 
teikümmertsich dann die Software. 
Allerdings greift das Tool bei der Er- 
stellung auf Adobes Acrobat Distil- 
ler zurück und setzt also leider eine 
Version dieses Programms am Ar- 
beitsplatz voraus. Instant PDF kos- 
tet etwa 650 Mark. 

> Enfocus, www.enfocus.de; 
Impressed, Tel. 040/897 1890, 
www.impressed.de 


Lesesoftware 


> Der kostenlose Acrobat eBook 
Reader ist ab sofort auch in deut- 
scher Sprache verfügbar. Das Pro- 
gramm zur Darstellung elektroni- 
scher Bücher und anderer PDF-Do- 
kumente unterscheidet sich vom 
„normalen“ Acrobat Reader unter 
anderem durch die Möglichkeit, Text- 
stellen hervorheben, Kommentare 
einfügen oder Lesezeichen setzen 
zu können, was insbesondere bei 
der Lektüre von Fachliteratur nütz- 
lich sein kann. Hinzu kommt, dass 
sich direkt aus dem Reader heraus 
online neuer Lesestoff ordern lässt. 
Adobe stellt die lokalisierte Ver- 
sion deseBook Reader absofortauf 
ihren deutschsprachigen Websites 
zum Download zur Verfügung. 
> Adobe, Tel.0 18 02/30 43 16, 
www.adobe.de, www.adobe.at und 
www.adobe.ch 
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XPress 5 Passport 


Skript-Revival. Quark 
macht wieder mehr 
Gebrauch von Skripts. 
Dieses hier kann alle 
unbenutzten Definitio- 
nen aus einer Datei 
entfernen, etwa Farben, 
S&B oder Stilvorlagen 


PDF-Exportoptionen für Dokument 1 = 


PDF-Erstellung. Neue 
Voreinstellungen für die 
Generierung von ver- 
linkten PDF-Dateien 


What item(s) would you like to 
delete? 


Dokumentinfo | Hyperlinks | Joboptionen | Ausgabe | 


DZ Hyperlinks einschließen 
All Style Sheets 

Character Style Sheets only 
Paragraph Style Sheets only 


YListen als Hyperlinks exportieren 


BZ Indexe als Hyperlinks exportieren 


Liste als Lesezeichen exportieren 


@) Alle Listen verwenden 


OListe verwenden: 


Darstellung 


Randstil: 


Markieren: |. 1\/17) 
Invertieren 


Konturiert stil: mer 
Einrücken 
Anzeige: Zoom beibehalten s| — Vorgaben Silbentrennung. Die 
Programm Zeilenabstand Voreinstellungen sind 
Ka Autom. Abstand: [28% | YZeilenabstand erhalten fast alle in einem Fens- 
[Abbrechen ] Sichern Modus: @ Schriftsatz O Textverarbeitung ter zusammengefasst. 
XTensions Manager] IR 5 
avenue.quark 6rundlinienraster Hinter der Trennmethode 
Dateiliste Beginn: [12,? mm] Schrittweite: [12 pt_ | : 
Stanaera-pracvo..  el22 mm) Bat] „Erweitert“ steckt der 
B i = £, 
Sabberuorti SUB EnTTen nung — Dieckmann-Algorithmus 
Por Verbessert 
StreetPost Verbessert 
Dokument Deutsch (neue Rechtschreibung) Erweitert 
Markierungen. Das Allgemein Griechen Salard- 
d Bild sehö Maße Verbessert 
vordere Bi e ört Absatz Italienisch Verbessert 
= zeichen En ı 
hier zur „roten Ebene Werkzeuge Portugiesisch Verbessert 
Überfüllung Schwedisch Verbessert 


und dient auch als 
Sprungbrett und Lan- 
deplatz für Hyperlinks 


Steigerung möglich 


Die neue XPress-Version bietet unter einer vertrauten Oberfläche 
zahlreiche neue Funktionen. Welche Arbeitserleichterungen bringt das 
Update nun in der Druckvorstufe? Ein Betatest-Report aus der Praxis 


Modernisierung der XTension-Schnitt- 
stelle — allerdings für etliche Nutzer zu 
dem hohen Preis, dass jetzt keine Erwei- 
terungen fürXPress 3 mehrfunktionieren. 

Umgekehrt arbeiten die mitgeliefer- 
ten XTensions nur noch unter XPress 5. 
Höchstwahrscheinlich deutet dies darauf 


> Quark hat Anfang Oktober die erste 
öffentliche Betaversion von XPress 5 
Passportins Netz gestellt. Anhand derbe- 
reits einen Monat zuvor zugänglich ge- 
machten US-Version des Updates konn- 
ten sich interessierte Betatester ja be- 
reits einen Eindruck von den Neuheiten 
wie etwa den Web-Funktionen verschaf- 
fen (MACup 11/01). Uns soll an dieser 
Stelle vor allem die Frage beschäftigen, 
ob und inwieweit sich durch XPress 5 der 
Produktionsalltag im Print-Publishing ver- 
ändern wird. 

Um es vorweg zu sagen: Äußerlich ist 
fast alles gleich geblieben. Wie schon 
beim Sprung zu Version 4 fühlt man sich 
gleich heimisch in der neuen Umgebung. 
Man kann auch in XPress 5 fast genauso 
arbeiten wiein deralten 3er-Ausgabe und 
wird außer beim Druckdialog nirgends 
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gezwungen, die neuen Features tatsäch- 
lich zu nutzen. Doch dass die Gewöhnung 
leicht fiele, kann ja noch kein wirklicher 
Grund für einen Umstieg sein. Wie also 
sieht es mit dem Versprechen echter Pro- 
duktivitätszugewinne aus? 


Schnittstellen und 
Hyperlinks 


Ein Blick in den Programmordnerlässt 
einen neuen Ordnungssinn bei Quark er- 
kennen. Alle Präferenzen — auch die der 
XTensions — liegen nun in einem eigenen 
Ordner. Zusätzlich gibt es jetzt die Unter- 
scheidungzwischen zwingend benötigten 
(required Components) und „normalen“ 
XTensions, was der Übersichtlichkeit des 
XPress-Innenlebens in derTatsehrzugute 
kommt. Damit einher geht zudem eine 


hin, dass künftige Weiterentwicklungen, 
zum Beispiel der PDF-XTension oder des 
Word-Filters, sich auf die neue Programm- 
version beschränken werden. Allein die 
beiden genannten Erweiterungen werden 
für viele Anwender schon Grund genug 
sein, den Update-Schritt zumachen. 
Apropos PDF-XTension: Sieermöglicht 
zum einen den Import von PDF-Dateien 
(bis Version 1.4) als Bild in ein XPress- 
Dokument, zum anderen den Export als 
fertig verlinktes PDF-Dokument für die 
Handbuchproduktion. Ausschließlich mit 
dieser XTension werden die Hyperlinks, 
die Indizes und die Inhaltsverzeichnisse 
in die PostScript-Daten integriert, die der 
Acrobat Distiller dann in Links umsetzen 
kann. Also: Hyperlinks lassen sich nicht 
nurin XPress-Web-Dokumente einbauen, 
sondern auch in Print-Dokumente für die 
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— Text in Tabelle konvertieren 


3 = 

* 
Spalten unterteilen durch: |Tabulator... + 
Zeilen: 


Spaten: — 
Eingabereihenfolge: 


Zeilen unterteilen durch: 


Tabellen bauen. XPress 5 erzeugt 
Tabellen aus Text anhand der Zahl der 
Tabulatoren und Absätze. Neue Spalten 
lassen sich nachträglich einfügen 


- Tabelle in Text konvertieren 


Zeilen unterteilen durch: 
Spalten unterteilen durch: [Tabulatoren | + 


Befehl zur Textextraktion: 


N Tabelle löschen 


Abbrechen 


Tabellen zerlegen. Reihen und 
Spalten sind auch wieder in Text 
wandelbar. Über die Dialogbox lässt 
sich die Fließrichtung bestimmen 


PDF-Produktion. Die Verweise und die 
dazugehörige Palette lassen sich auch 
hervorragend als Sprungbrett zu häufig 
bearbeiteten Stellen von größeren Doku- 
menten oder als Erinnerungshilfe für die 
Korrektur benutzen. 

XPress 5 machtzudem die zahlreichen 
XTensions für die erweiterten Trennungs- 
algorithmen der europäischen Sprachen 
überflüssig — diese Funktionen sind inte- 
griert. Darin eingeschlossen ist auch die 
Umbenennung „erweiterter“ Trennregeln 
in „verbesserte“. Die unter XPress 4 miss- 
glückte Implementierung der hervorra- 
genden Dieckmann’schen Trennalgorith- 
men für reformiertes Deutsch ist über die 
neuen XTensions gelungen. Sie erschei- 
nen unter den Absatzvorgaben als „er- 
weitert“. Also allerhöchste Achtsamkeit 
bei dem Begriff „erweitert“! Ob die Dieck- 
mann’schen Algorithmen greifen, kann 
man schnell am Wort „müssten“ überprü- 
fen. Trennergebnis soll sein: müss-ten. 

Die Hilfedateien stecken jetzt im Ord- 
ner „Help“. Dabei greift das Programm 
auf das weit verbreitete QuickHelp von 
Altura Software zurück. Gleichfalls neu ist 


Z Links nach rechts, oben nach unten 
S Rechts nach links, oben nach unten 
I Oben nach unten, links nach rechts 


[0 IN Oben nach unten, rechts nach links 


Bunte Zellen. Einzelzellen 
lassen sich miteinander 
verbinden, verschieden färben, 
mit Bildern füllen oder 

durch Rasterlinien trennen 


as Kaugummi außeror- 
jentlich kühl wohnt der 
ute Kaufhaus, obwohl 
in normale Heute kaum. 


rei Kaufhäuser schreibt 


ie wenige Kaugummi. Ein) 
tatus sehr stürmisch. 
iese Telefon trinkt nie. 


+ 


Reihen- und Spaltenränder. 


- Modifizieren 


Tabelle | Umfluss | Zeile | Text [ Bild | Raster | Erstellung | 


Der „Zellenveränderer“ greift 
nicht nur zwischen den Zellen, 


Zellentyp 
| @ Textzellen 


OBildzellen 
Zeilen: RB] 
Spalten: EI] 
Tabstopp-Reihenfolge: 


Erstellungsdialog anzeigen 


sondern auch an den Rändern 


Eine Tabelle darf nicht mehr als 5888 Zellen 
enthalten. 


Größenlimitierung. Editier- 


der Ordner „Scripts“ mit zahlreichen Un- 
terordnern. Hier hat sich Quark endlich 
wieder auf die hervorragenden Skriptfä- 
higkeiten von XPress besonnen - ist die 
zugehörige XTension geladen, besteht di- 
rekter Zugriff auf etliche der mitgeliefer- 
ten Skripts. Viel Spaß beim Ausprobieren 
— einige Produktionsperlen sind dabei, 
andere funktionieren allerdings weniger. 


Tabellen 


Endlich, endlich besitzt XPress nun 
ein Werkzeug zurErzeugungvon Tabellen. 
Die Funktionsweise lehntsich engan das 
Pendant in Word an: einfach den durch 
Tabulatoren getrennten Text aktivieren, 
dann unter „Objekt“ den Befehl „Text in 
Tabelle konvertieren“ aufrufen. XPress er- 
kennt die Anzahl benötigter Spalten und 
Reihen und bittet um die Eingabe einer 
von vier Fließrichtungen. Danach befin- 
det sich der aktivierte Text in den Zellen 
der Tabelle. Jetzt lässt er sich mit neuen 
Aktivierungswerkzeugen spalten-, reihen- 
oderauch zellenweise formatieren: Mehr- 
fachzuweisungen funktionieren natürlich 


Anwenden | [Abbrechen] 


bar sind Tabellen von einer 
Größe bis zu 5000 Zellen 


XPress 5 Passport 


m] Index 
‚Eintrag 
Text: 


Timmendorfer Strand 


Suchen nach 


M Text: 


> EB Evene 


Sortieren unter: 


Suchen/Ersetzen BE 
Ersetzen durch 
U] Text: 


SStilvorlage: 


Normal 


BZ Stilvorlage: 


> El Ebene 


[J Schrift: 


Ebene: Erste Ebene 


Neue Ebene 


Löschen Ebene 9 
Bearbeiten Ebene 9... 


Verweis 
Stil: Eintragsstil 


[J Schrift: 


* 


[1 Größe: ? pt 


[J] Größe: 


4 Farbe: 
U] schriftstil: YelrTUTx]e 


a 
v 


Ändere Ebenen verbergen 
Alle Ebenen sprerren 
Alle Ebenen entsperren 


[] 
EISEN 
TE Y - 
BaEIntESGe Nächsten Eintrag suchen augommnlere 


PD Bad Kissing® 
PD Bad Wildungen 
P Borkum 
PD Feldberg 
P Norderney 
PP Timmendorfer Strand 
w wolfegg 


Ebenen. Ohne Einsatz der bi 
Kontextmenüs gibt es kaum 
Möglichkeiten zur Steuerung 
der Ebenenfunktionen 


| Nicht verwendete Ebenen löschen 
rd 


nurüberAbsatz- oderZeichenstilvorlagen. 
Die einzelnen Zellen lassen sich auch ein- 
färben oder in Bilderrahmen umwandeln. 
Mit dieser Eigenschaft ist bereits die 
einfachste und praktischste Einsatzquel- 
le für die neuen XPress-Tabellen genannt: 
Die Zusammenfassung von Bild und Bild- 
unterschrift in einer Tabelle. Das Spal- 
tenverschieber-Werkzeug ermöglicht ex- 
trem schnelle Anpassungen an Bildgröße 
und Textmenge. Unterstützend kommt 
hinzu, dass sich Tabellen an beliebigen 
Textpositionen verankern lassen und bei 
Änderungen entsprechend mitwandern — 
gruppierte Objekte übrigens auch. 
Gewöhnungsbedürftig für XPress und 
nicht so ganz glücklich gelöst ist freilich, 


überblick 


1m] En Duplizieren Ebene 3 Bereich: [ Auswahlbeginn = ) 
> Ebene Alle Ebenen zeigen 
Alle Ebenen verbergen 


[I Dokument 


EI Magenta x 


DEORBEAHE 


[U] Ganzes wort 


Farbe: 
Ulschriftstil: 


Bschreibweise ignorieren [Stil ignorieren 


Ändern / Dann suchen 


Ändern Alles ändern _) 


17 Farben suchen und ersetzen. Der Suchen/Ersetzen- 


23 


18 | Dialog ist um das Kriterium „Farbe“ reicher geworden. 


24 Wie auch schon in XPress 4 kann das Menüfenster 


25 


31 während der Arbeit am Dokument geöffnet bleiben 


14 


Stichwortverzeichnisse. Endlich ein 
brauchbares Werkzeug: die Index-Maschine 


dass, je nachdem, ob nun das Objekt- 
oder das Inhaltswerkzeug ausgewählt ist, 
jeweils unterschiedliche Eigenschaften 
der Tabelle modifizierbar sind. 

Doch damit sind die Charakteristika 
der neuen Tabellenfunktion auch schon 
erschöpfend beschrieben. Was fehlt: Die 
Textzellen können sich momentan nicht 
automatisch in der Höhe an die Textmen- 
ge anpassen. Tabellen oder einzelne Zel- 
len können nicht.die Farbe „Keine“ (Trans- 
parenz) besitzen, und es lassen sich kei- 
ne mehrseitigen Tabellen erstellen. Wäre 
Letzteres möglich, dann könnte man ab 
sofort Marginalspaltensatz durchführen. 
Quark-Programmierer, strengt euch an! 
Die Zellenhöchstzahl einer Tabelle liegt 


XTensions: aktuelle Versionsnummern 


Alte Version 

Dejavu 1.4 

Guide Manager 1.2 

HTML Text Import 1.0 

Index 1722 

LZW Import 11 

MS Word Filter 1.2 (6-8) 
PDF Filter 1.6 

PCX Import 1.02 
PhotoCD Import 1.04 
Quark CMS 21 
Scissors 13 


Super Step and Repeat 1.2 
Type Tricks 1.4 
WordPerfect Filter 4.1 


XPress Tags Filter 2.05 
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Neue Version für XPress 5 
2.0 

1.4 

2.01 

2.0 

2.0 

2.0 (6-2000) 
2.0 

2.0 

2.1 

3.0 

2.0 

183 

1.5 

4.3 

3.0 


bei5000: Greiftmantatsächlichsohoch, 
legt man lieber eine Kaffee- oder Zigaret- 
tenpause ein, bis das Ergebnis fertig auf 
dem Bildschirm erscheint — große Tabel- 
len werden zu enormen Speicherfressern. 

Kleinere Bugs verhindern momentan 
noch den universellen Einsatz: Tabellen 
haben in der aktuellen Betaversion Rand- 
linien, denn bei Eingabe von O Punkt beim 
Rasterwerden Haarlinien erzeugt. Weiter- 
hin lässt sich einzelnen Bildboxen inner- 
halb der Tabelle kein Bildrahmen zuwei- 
sen.Doch schließlich liegt dieses Feature 
erst in Fassung 1.0 vor... 


Ebenen und Kontextmenüs 


Dritte wichtige Neuerung nach Hyper- 
links und Tabellen sind die Ebenen. Die 
Ebenenpalette ist dem Vorbild von Illus- 
trator 6 nachempfunden. Direkt zu steu- 
ernsind darüber Aspekte wie Sichtbarkeit 
und Bearbeitungsschutz sowie die Zuge- 
hörigkeit zu Ebenen. Weitere Funktionen 
erreicht man nur per Doppelklick auf eine 
Ebene oder über die gleichfalls konse- 
quent eingeführten Kontextmenüs - alles 
recht „mauslastige“ Benutzungsformen. 
Die neuen XPress-Ebenen können übri- 
gens bei Nichtsichtbarkeit den Umfluss 
von Text erhalten, was die Ebenen-XTen- 
sions von XPress 4 nicht leisteten. 

Werin einem Dokumentmitkomplexe- 
ren B£zierobjekten arbeitet, sollte diese 
unbedingt auf eine eigene Ebene legen 
und während der Bearbeitung anderer 
Objekte ausblenden. Das Gleiche gilt für 
größere Tabellen. Ein deutlich schnellerer 
Bildschirmaufbau belohnt diese Mehrar- 
beit. Allerdings ist aus praktischer Sicht 
zu sagen, dass die streng hierarchische 
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Gliederung der Elemente-Ebenen nach 
dem Illustrator-Muster für die Arbeit in ei- 
nem Layoutprogramm nicht der Weisheit 
letzter Schluss ist. Hier boten die XPert- 
Layers von Alap mit ihren „Sichtbarkeits- 
Gruppen“ eine interessantere Alternative. 

Auch wer beispielsweise Dokumente 
mehrsprachig anlegen will, stößt schnell 
an die Grenzen der neuen Ebenenfunk- 
tion: Hier wären Aliase von Boxen und 
Textstellen oderSprachmasken, wiesiein 
der Lingvo-Beta-XTension (ex BabelXT) 
von Quark schon einmal zu sehen waren, 
die produktiveren Lösungen. 

Arrangieren muss und kann man sich 
wohl damit, dass auf den Musterseiten 
keine Ebenen außer der Standardebene 
möglich sind. Diese muss nämlich nicht 
zwangsweise die Hintergrundebene der 
Dokumenteseiten sein. Für typische Yel- 
low-Press-Layouts mit vielen ineinander 
geklinkten Elementen stellt sich jetzt die 
Entscheidungsfrage: Sollman Mustersei- 
ten mit vielen vorgefertigten Elementen 
verwenden und auf Ebenen verzichten — 
oder komplett mit Ebenen und optimier- 
ten Bibliotheken produzieren? Warten wir 
gespannt die ersten Erfahrungsberichte 
aus der Praxis ab. 


Index, Inhaltsverzeichnis 
und Suchen/Ersetzen 


Die Index-XTension bietet jetzt auch 
endlich alle für die komfortable Erzeu- 
gung von Stichwortverzeichnissen not- 
wendigen Funktionen. Alles, was der Nut- 
zertun muss: den zu indizierenden Begriff 
eingeben, XPress die automatische Such- 
und Auszeichnungsarbeit überlassen, so- 
dann alle Positionen der Reihe nach an- 
steuern, die Einträge gegebenenfalls kor- 
rigieren — genau das Prozedere, wie es 
sich die meisten Bücher- und Handbuch- 
produzenten seitjeher gewünscht haben. 
Einen wesentlichen Schritt zur Produk- 
tionsintegration ist Quark zudem bei der 
Renovierung der Listenfunktion gegan- 
gen, denn jetzt können XPress-Anwender 
auch über die Zeichenstilvorlagen ein In- 
haltsverzeichnis generieren. 

Bereits die Erweiterungen der Suchen- 
und-Ersetzen-Funktion in XPress 4 waren 
eine enorme Produktionserleichterung; 


zusätzlich spendiert Quark nun noch die 
Textfarbe als Suchkriterium. Klasse — 
fehlt nur noch das Such- und Ersetzen- 
Feld für den Abtönwert, die Skalierung 
und Spationierung sowie für den Grundli- 
nienversatz. Ob wirvon Version zu Version 
je ein neues Feld erhalten, damit dann 
schließlich konsequente Textsteuerung 
und -überprüfung machbar sein wird? 


Ausblick 


Für ein vollständiges, gerechtes Urteil 
über XPress 5 reicht der Test einer Beta- 
version natürlich noch nicht aus. Immer- 
hin besticht das aktuelle Update bereits 
durch große Stabilität, auch wenn einige 
der neuen Befehle noch nicht ganz rund 
laufen. Unter anderem die verbesserte 
XTension-Schnittstelle aber birgt das Po- 
tenzial für beträchtliche Produktivitäts- 
steigerungen. Doch entscheidend ist wie 
immer, was hinten rauskommt: Erschei- 
nen alle Bestandteile des Layouts richtig 
auf dem Film, der Ct-Platte oder im PDF? 
Die Arbeit mit der endgültigen Version 
wird es an den Tag bringen. Laut Quark 
erzeugt XPress in Abhängigkeit von der ge- 
wählten Druckerbeschreibungsdatei ent- 
weder PostScript-Level-1 oder -2-Code, 
sodass der Anwender beim Aufbau eines 
Dokuments definitiv wissen muss, ob am 
Ende der Produktionsstrecke ein so ge- 
nannter Composite- oder ein Separated- 
Workflow steht und welcher Druckertrei- 
ber im jeweiligen Fall gefragt ist. Ansons- 
ten droht eine Zunahme der versteckten 
Fehler in der Produktion. 

Für die Ebenen- wie auch für die Ta- 
bellenfunktion gilt: Zwaristein Anfangge- 
macht, doch der große Wurf steht noch 
aus. Nachfragen bei Entwicklern ergaben, 
dass die „required Components“ durch 
zusätzliche XTensions in ihrer Leistungs- 
fähigkeit deutlich erweitert werden kön- 
nen. In früheren Betas, die auf den Mes- 
sen Anfang 2001 gezeigt wurden, war in 
beiden Bereichen deutlich mehr Funktio- 
nalität — allerdings instabil — zu erken- 
nen. Quark hatdie Benutzerschnittstellen 
zu diesen Funktionen erst einmal stillge- 
legt. Lassen wir uns überraschen, was der 
Markt bringen wird und was die Anwender 
tatsächlich wollen. Detlev Hagem: 


Idejseherh.omn XPress Passport 5 


> 


VVVVVXV 


> 


Bei dem Update von XPress Passport 5 handelt es 
sich um eine stabile und sehr schnelle Betaversion. 
Der ganz große Wurf ist es nicht, eher eine Konsoli- 
dierung und Erweiterung auf hohem Niveau. Neu- 
erungen wie die Tabellen- und die Ebenenfunktion 
sind hilfreich, aber noch nicht ausgereift. Produkti- 
vitätszugewinne sind insbesondere durch die Modi- 
fikation der XTension-Schnittstelle zu erwarten. 


Neue Funktionen 


Generelle Unterstützung von Kontextmenüs, teil- 
weise einziger Zugang zu einigen neuen Befehlen 
Neues Dateiformat für Web-Dokumente. 

Ein Web-Dokument ist nicht gleichzeitig ein 
Print-Dokument und umgekehrt 

Editor für einseitige Tabellen mit Text- und Bildzellen 
Ebenen, die auch bei Ausblendung die Verdrängen/ 
Umfließen-Eigenschaften der Objekte erhalten 
Integration des Dieckmann-Trennalgorithmus 

für reformiertes Deutsch 

„Visuelle Indikatoren“ für Ebenen, Links etc. 
Direkter Zugriff auf mitgelieferte AppleScripts 
Übersichtlicherer Druckdialog, erweiterte 
Unterstützung für Nicht-PostScript-Drucker 

XML- und HTML-Export und -Import 

Hyperlinks in allen XPress-Dokumenten 

Wesentlich verbesserter PDF-Im- und -Export inkl. 
Hyperlinks, Indizes und Inhaltsverzeichnissen (Listen) 
„sammeln für Ausgabe“ sammelt neben Bildern jetzt 
Schriften (auch aus EPS-Dateien) und ICC-Profile 
Typo-Stilvorlagen für Listen-Erzeugung nutzbar 
Automatische Suchfunktion bei der Indizierung 
Benutzte Textfarben lassen sich suchen und ersetzen 
Vergrößerte Farbpalette zeigt Sonderfarb-Status 
Optionale Transparent-EPS-Erzeugung 

Erweitertes CMS ermöglicht Wahl des 
Rendering-Verfahrens 

Unterschiedliche Texteinzüge für Textboxen 
Wahlweise opakes Editieren von Textboxen 

(wie in XPress 3) 

Mehr Optionen zum Anpassen 

von Bildern an Boxen oder umgekehrt 

Verbesserte Funktionen für die Buchproduktion 
Neue XTension-Schnittstelle. XPress-3-XTensions 
funktionieren nicht mehr 


Info und Beta-Download: 
www.quark.de/quarkxpress/beta/ 


Unsere Wertung - (Betaversion) 
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Workshop Farbmanagement 


Farbsichere Grafiken 


Verfälschungen an Logos und anderen Gestaltungselementen können die Freude am 
gedruckten Ergebnis erheblich trüben. Wie man solche Fehler bereits im Illustrationsprogramm 
vermeidet, beschreiben wir anhand von FreeHand 10 und Illustrator 9 


Alle Folgen im Überblick 


Foge1l Grundlagen 


Folge 2 Farbverbindliche Bildbearbeitung 


Folge3 Das Handling von Illustrationen 


Folge 4  Farbmanagement im Layout 


Foge5s Proof und Druck 
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> Illustrationsprogramme lassen sich 
aufsehr unterschiedliche Weise nutzen — 
und je nachdem, wie die Aufgabe lautet, 
gelten eigene Regeln für den einzuschla- 
genden Pfad des Farbmanagements. 

Zum Beispiel beim Entwerfen eines 
Logos in RGB. Hier setzt der Illustrator sei- 
ne Vorstellungen von Form und Farb- 
gebung unmittelbar am Rechner um. Die 
Beurteilung findet am Bildschirm statt — 
folglich ist der Farbraum des Monitors in 
diesem Fall auch der Quellfarbraum für 
die entstandene Grafik und muss beim 
Speichern in die Datei eingebettet wer- 
den. Legen Sie die Grafik hingegen schon 
in Druckfarben an, dann ist auch ein Se- 
parationsprofil notwendig. 

Zum Beispiel bei der Gestaltung einer 
Anzeigenseite odereinerkompletten Bro- 
schüre. Dabei hat es der Gestalter meist 
mitbereits digitalisiertem Bildmaterial zu 
tun. Bei dessen Integration in den Entwurf 
kommt es darauf an, alle Farbdaten je- 
weils korrekt zu behandeln. Im Idealfall 


FreeHand 10 


erkennt das Grafikprogramm beim Im- 
port derBilddaten das angehängte Profil. 
Falls dies nicht der Fall ist, muss man ei- 
nen kleinen Umweg gehen, den wir weiter 
unten beschreiben. 

Zum Beispiel beim Importieren einzel- 
ner Grafiken aus anderen Dokumenten, 
um sie für die Verwendung in einem neu- 
en Projekt zu editieren. Für die sichere 
Farbbearbeitung dieser Daten braucht 
man immer ein angehängtes oder mitge- 
liefertes Quellprofil, mit dessen Hilfe sich 
die Darstellung der Grafik an den Farb- 
raum des Monitors anpassen lässt. 

Wie man bei all diesen Anwendungen 
richtig mit Farbdaten umgeht und mögli- 
che Probleme umschifft, wollen wir im 
Folgenden Schritt für Schritt erklären. Wir 
tun dies anhand der beiden gebräuch- 
lichsten Illustrationsprogramme für den 
Mac, FreeHand von Macromedia und 
Illustrator von Adobe. Beide sind jeweils 
seit Version 9 auf ICC-konformes Farb- 
management vorbereitet. 


Wer in FreeHand zu den Grundeinstel- 
lungen für die Nutzung von ICC-Profilen 
vordringen will, muss ein wenig suchen. 
Der Dialog verbirgt sich in der Kategorie 
„Farben“ des Menüs „Einstellungen“, das 
man über den gleichnamigen Befehl im 
Menü „Bearbeiten“ erreicht (Abb. 1). 

Hier müssen Sie zuerst bei „Farbver- 
waltung“ den Typ „Apple ColorSync (tm)“ 
aktivieren (1). Falls Sie beiderGestaltung 
mit zertifizierten Sonderfarben wie Pan- 
tone arbeiten, im Druck aber Prozessfar- 
ben nutzen wollen, wählen Sie „Farbver- 
waltung für Volltonfarbe“ (2). In diesem 
Fall beeinflusst das Separationsprofil die 
resultierenden CMYK-Werte. 

Die Einstellung zu „Farbtabellen neu 
kompilieren“ wäre nur dann zu aktivieren, 
wenn wir den Farbmanagementstandard 
wechseln wollten. Da wir durchgängig mit 
ColorSync arbeiten, istsie hier irrelevant. 


Über die Taste „Einrichten“ (3) öffnen 
Sie nun die Dialogbox zur Auswahl der 
Profile (Abb. 2). FreeHand greift leider 
nicht auf die Einstellungen im Kontroll- 
feld „ColorSync“ zu— Sie müssen also an 
dieser Stelle das Profil Ihres Monitors 
selbst auswählen und bei Bedarf auch 
aktualisieren (1). 


Import 


RGB-Dokumente sollten Sieimmerals 
TIFF- oder JPEG-Dateien importieren — 
bei EPS-Dateien kann FreeHand keine Pi- 
xeldaten extrahieren, sondern würde im- 
mer nur die RGB-Bildschirmvorschau an- 
zeigen. Im Falle von profillosen Import- 
dateien erleichtert die Angabe einer 
„standard-RGB-Bildquelle“ (Abb. 2, E3) 
die nachträgliche Zuweisung eines pas- 
senden Profils. Da die zu bearbeitenden 


MACUP 12/01 


Workshop Farbmanagement 


Einstellungen 


Rasterfarbe: 


Kategorie 
Allgemein 


Hilfslinienfarbe: 
Inhalt der Farbpalette 
© Eontainerfarbe 

© Textfarbe 
Bi Geänderte Farben automatisch umbenennen 
B& Farbmischer mit geteiltem Farbcontainer 
UO18-Bit-Farben rastern 
Farbverwaltung 
Typ: [Apple ColorSync(tm) 5 1 
2 Farbverwaltung für Volltonfarbe 
OFarbtabellen neu kompilieren 


3 (Einrichten) 


Dokument 
Importieren 
Export 
Rechtschreibung 
Farben 
Bedienfelder 
Neuaufbau 
Akustische Signale 


Standards... 


Abbrechen 


Abb. 1. In FreeHand findet sich der Basisdialog für die 
Farbverwaltung im Menü „Bearbeiten: Einstellungen“ 


Einrichtung der Farbverwaltung 


— ee Grund — 
Monitor simuliert: | Farbauszugsdrucker |) 2 
Farbauszugsdrucker: | Schlott-AMICR-Matt__1-9 + 3 
Erweitert 
BY Probedruck simuliert Farbauszüge E1 
Probedruckdrucker: [ StylusPhotoPQIJP728NocoI +) |E2 
Standard-RGB-Bildquelle: | ECI-RBicc +) EZ 
m 


Abb. 2. Da FreeHand nicht die ColorSync-Einstellun- 
gen nutzt, ist hier das Bildschirmprofil auszuwählen 


. DEE F R HABE [>J=] 
oje [Fi BrATtno]® >| 


Skalierung ®: 


x:[2139] v:[2129] 


Maße: 
: Liss,135 ] 


2 


E Transparent 


b: Bildquelle: 
h: 


Abb. 3. Der Strich vor dem Eintrag bei „Bildquelle“ 
besagt, dass hier ein eingebettetes Profil vorliegt 


Abb. 4a und b. Die Simulation für Euroskala (links) und für Zeitungsdruck (rechts); die linke 
Bildhälfte zeigt jeweils das Ergebnis ohne, die rechte mit Berücksichtigung des Papierweiß 
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TIFF- und JPEG-Dokumente häufig aus 
Photoshop stammen dürften, stellen Sie 
an dieser Stelle den bereits dort verwen- 
deten ECI-RGB-Farbraum ein. 

Wenn im Objektinspektor (Abb. 3) un- 
ter dem Eintrag „Bildquelle“ ein Profil an- 
gegeben ist, so handelt es sich entweder 
um die eben beschriebene automatische 
Zuweisung, oder FreeHand zeigt ein ins 
Dokument eingebettetes Profil. Letzteres 
istan dem kleinen Strich vordem Namen 
zu erkennen. Ist dies der Fall, dann müs- 
sen Sie das Profil hier erneut auswählen, 
bevoresfürdie Darstellung der Bilddaten 
wirksam wird. 


Softproof und Probedruck 


Um die Farben so angezeigtzu bekom- 
men, wie sie später in gedruckter Form 
aussehen werden, stellen Sie „Monitorsi- 
muliert: Farbauszugsdrucker“ ein. An- 
schließend wählen Sie das Profil der 
Druckerei aus, für die Sie die Grafiken an- 
legen (siehe Abb. 2, Nr. 2 und 3). 

Falls Sie zusätzlich zum Bildschirm- 
proof Probedrucke auf Ihrem Arbeits- 
platz-Tintendrucker ausgeben wollen, ak- 
tivieren Sie den in Abbildung 2 mit E1 
bezeichneten Menüpunkt und wählen 
anschließend das passende Drucker- 
profil aus (E2). FreeHand zeigt in allen 
entsprechenden Listen immer nur die- 
jenigen Geräteprofile an, die entweder 
direkt oder als Dateialias im ColorSync- 
Profileordner liegen. Etwaige dort vor- 
handene Unterverzeichnisse bleiben un- 
berücksichtigt. 

Hinter „Ziel“ (Abb. 2, Nr. 4) verbirgt 
sich die schon aus Photoshop bekannte 
Priorität beziehungsweise der Rendering 
Intent. Ermussfürein Grafikprogramm an- 
ders gewählt werden als in der Retusche. 


” 


Das perzeptive Verfahren, das in Free- 
Hand „Erkennbar“ heißt, liefert bei groß- 
flächigen RGB-Objekten sichtbare Farb- 
verschiebungen. Deshalb ist die richtige 
Einstellung für Grafikprogramme immer 
die relativ farbmetrische Methode, die in 
FreeHand „Relative Farbmetrik“ heißt. 

Beim Arbeiten in einem Dokument se- 
hen Sie nun alle neu gemischten RGB- 
und CMYK-Farben auf der Arbeitsfläche 
und im Farbmischer so, wie sie später ge- 
druckt werden, allerdings ohne Berück- 
sichtigung des Einflusses der Eigenfarbe 
des Papiers. Eine Papierweißsimulation 
ist nur bei CMYK-Farben möglich. Um sie 
zu erzeugen, müssen Sie im Menü zurEin- 
richtung der Farbverwaltung bei „Ziel“ 
statt der relativen die absolute Farbme- 
trik auswählen. In Abbildung Aa istdasEr- 
gebnis der Simulation für Euroskala zu 
sehen, in Abbildung 4b die gleiche Grafik, 
wie sie im Zeitungsdruck reproduziert 
würde; die linken Bildhälften zeigen je- 
weils das Ergebnis ohne, die rechten mit 
Berücksichtigung des Papierweißtons. 
Die in der Datei gespeicherten Farbwerte 
bleiben bei all diesen Simulationen un- 
verändert. 


Export 


Achten Sie beim Speichern einer fer- 
tigen RGB-Grafik darauf, dass Sie die 
Farbwerte nicht versehentlich nach CMYK 
umwandeln. Deaktivieren Sie daher im 
Dialog „Ausgabe-Optionen“ (Abb. 5), der 
über das Datei-Menü zugänglich ist, die 
Einstellung „RGB in Prozessfarben kon- 
vertieren“. Wenn Sie die fertige Grafik an 
einen Dienstleister weitergeben, dann 
sollten Sie außerdem nicht vergessen, 
das zugehörige Monitor- oder Farbaus- 
zugsdruckerprofil beizulegen. 


| 


Bilder: 


Objekte: m Unsichtbare Ebenen einbeziehen 
M Komplexe Pfade trennen 


OPI-Kommentare einschließen 
oO RGB in Prozessfarben konvertieren 


Standard G) Maximale Farbstufen 
Standard 6) Abflachung 


[Abbrechen JL_ıK) 


Abb. 5. Damit FreeHand beim Export 
nicht RGB- in Prozessfarben konvertiert, 
sollte die passende Checkbox leer sein 


Ausgabe-Optionen 


Binär (Macintosh) * 
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Linetec 
Geierstraße 11 
22305 Hamburg 


040/ 611 70 310 
040/ 611 70 316 
verkauf@linetec.de 


Ulrich Becker 


Dienstleister fürs Farbmanagement 


Immer noch ist Farbmanagement keine ganz einfache Sache. Wer Hilfestellung braucht, kann sich 
auch einen Dienstleister suchen, der das Einrichten übernimmt. Das Angebot reicht von der 
Implementation eines Colormanagement-Workflows, der Abstimmung der Einzelkomponenten 
oder der Erstellung von individuellen Profilen bis hin zu Beratung und Schulung. 


FIRMA TELEFON, FAX, WWW ANSPRECHPARTNER 


Anzeige 


Autorisierungen: Best Händler, Beratung Farbmanagement, Kalibrierung 
und Profilierung von Ein - und Ausgabegeräten, Apple Authorised Service 
Provider, Windows NT/ 2000, Epson und Tektronix Händler, 3Com Netz- 


werke und KKF-Partner (SDSL) 


Computer Laser 
Center Nord GmbH 
Warnstedtstraße 10 
22525 Hamburg 


040/853349-0 
040/853349-10 
www.clicnord.de 


Sandra Mau 
info@clcnord.de 


Unix-Server und Netzwerke, Produktions- und Mediendatenbanken,Hoch- 
leistungsscanner, Computer to Film/Plate/Print Systeme, Digitalproof 
System, Digitaldruckmaschinen, Color Management Beratung/Training, 


DTP/DTR Individual Schulung 


Lewald & Partner 
PrePress Systeme GmbH 
Steinriede 13, 30827 Garbsen 


05131/4932-0 
05131/4932-50 
www.lundp.de 


info@lundp.de 


Autorisierungen: ColorBlind Fachhändle! 


= 


Best Competence Partner mit Screenproof-Zertifizierung, 

Epson Grafikpartner, Compag/Digital Systemhaus 

Spezielles Leistungsangebot im Bereich Faromanagement 
Kalibrierung und Profilierung der gesamten Farbstrecke 

(Scanner, Monitore, Drucker), Generierung von ICC-Profilen, 
Konzeption, Realisierung und Betreuung von Proofsystem-Lösungen, 
Individuelle Faromanagement-Schulungen und Workshops, 

Beratung bei Investitionen im Bereich Farbmanagement 


PrePress 

Beratung & Service GmbH 
Weidkamp 180 

45356 Essen 


0201/ 835 040 
0201/ 8350498 
www.pbs-e.com 


Perfekte Proofsysteme für Fotostudios, Agenturen, Druckvorstufe, 


Druckereien. Informieren Sie sich dort, 


wo Sie höchste 


Kompetenz und Sicherheit erhalten. Erfragen Sie Referenzen. 


BENSE GmbH 
Weseler Straße 48 
48151 Münster 


0251-5390717 
0251-5390779 
um@bense.net 


Uwe L. Manasse 


Farbworkflow, -Aufbau, -Schulung, -Beratung, Vermittlung zwischen 
konformen Unternehmen in Design und Druck, Erstellen von Profilen 
für Ein- und Ausgabe, Vertrieb CM Hard- und Software, Applecenter, 


BEST Händler 


OnTide GmbH 
Mainaschafferstrasse 95 
63741 Aschaffenburg 


06021-3133-0 
06021-3133-33 
www.ontide.de 


Volker Schwinghammer 
Durchwahl -12 
vs@ontide.de 


Vertragspartner von: GretagMacbeth, EPSON, BEST, CGS (Color Tuner), 


Helios, Dainippon Screen 


Autorisierungen: Apple Competence Center Color und PrePress 


Adobe Autorisierter Partner 
Apple Autorisierter Servicepartner 
Xerox Business Partner 


Melog systemhaus 
FahrlachCenter 
Gottlieb-Daimler-Straße 25 
68165 Mannheim 


0621-40 04 09-0 
0621-40 04 09-40 
info@melog.de 


Albrecht Gnädig 


Erstellung von ICC Profilen, Professionelles Faromanagement Konzeption, 
Betreuung und Realisierung von PDF-Workflow, Kalibierung der gesamten 
Farbstrecke, RIP-Systeme, MMS Rip-Station, Beratung bei Investitionen 
im Farbmanagement, Individuelle Faromanagement Schulungen/Works- 
hops in unseren eigenen Schulungsräumen oder vor Ort. 
Autorisierungen: Autorisierter Apple Service Partner, Partner von BEST, 
GretagMacbeth, X-Rite, Adobe, EPSON 


Replace-Printware 
Eugen-Hahn-Str. 35 
73565 Spraitbach 


07176-998890 
07176-9988919 
www.replace.de 


Andreas Jordan 
colorprint@replace.de 


Kalibrierung/Profilierung von Ein- und Ausgabegeräten. Color- 
management(CM)-Workflow/Schulung vor Ort für Publishing-Software. 


High-End-Prooflösungen. Vertrieb von 
NEU: CM-Schulung auf CD 


Hardware / Verbrauchsmaterialien. 


Hellmer & Triantafyllou 
Computer-Systeme GmbH 
Dornierstraße 30 

73780 Esslingen 


0711-931893-0 
0711-9381893-17 
www.htcomp.de 


Winfried Henrich 
whenrich@htcomp.de 


Implementierung serverbasierter ColorManagement- u. PDF Workflows 


Digitale Raster(Screen)-Prooflösungen 


Best autorisierter Screenproof 


Händler) Erstellung von individual ICC Profilen Profilerstellungssoftware, 


Messgeräte, Programmierung. 


cnk networks gmbh 
Becker-Göring-Straße 26/1 
76307 Karlsbad 


07248/91500 
07248/915050 
www.cnk-networks.de 


Christoph Nitzke-Lipiec 
info@cnk-networks.de 


Server und Storagesysteme von Sun, HELIOS Publishing Software, 
Farbmanagement, Bilddatenbanken, PDF basierende Workflowlösungen 


Jochen Günther 
Training & Consulting, 
St.-Cajetan-Str. 18 
81669 München 


089 - 98 29 12-20 
089 - 98 29 12-21 
www.colortraining.de 


Jochen Günther 
info@colortraining.de 


Jochen Günther Training & Consulting ist seit mehreren Jahren erfolgreich 
in den Bereichen Oolor-Management und PDF tätig. Der Schwerpunkt 
liegt auf der Durchführung von Trainings und der ColorTour®, in denen 
Know-how zu Color-Management und PDF vermittelt wird. 


Workshop Farbmanagement 


Farbeinstellungen 


Einstellungen: | Farbmanagement für Grafiker + 

5 Me£rweiterter Modus 
Arbeitsfarbräume 

1 R6B:[ECI-AGB.icc *) 

2 CMYK:[schlott-AMICR-Matt__1-99_U1 =| 


Farbmanagement-Richtlinien 


AGB: | Eingebettete Profile beibehal... +) 


3 


CMYK: [Eingebettete Profile beibehal... +] 


Profilfehler: [4 Beim Öffnen fragen 4 
Ei Beim Einfügen fragen 


-Profil-Abweichungen: 
6 Modul: [Apple ColorSync *) 


7Priorität:| Relativ farbmetrisch ® 


UÜlTiefenkompensierung verwenden 


Beschreibung: 


= und Schwarzpunkte beim Konvertieren von 

Farben wird d Diese Rendering-Methode wird im 

müssen Signaturfarben 
n. 


Abb. 6. Illustrator unterstützt alle Möglichkeiten von Color- 
Sync, was die Grundeinstellungen erheblich vereinfacht 


— Fehlendes Profil —— 


Das CMYK-Dokument hat kein eingebettetes Profil. 
Wie möchten Sie weiter vorgehen? 
© Beibehalten (kein Farbmanagement) 


10 Den aktuellen Arbeitsfarbraum zuweisen: Schlott-AMICA-Mat 


2 @ Profil zuweisen: | FOGRA Pos. Gloss Coated *) 


Abb. 7a. Beim Öffnen einer Datei ohne Profil verlangt 
Illustrator nach einer Zuweisungsentscheidung 


Abweichung vom eingebetteten Profil 


Das eingebettete Farbprofil des Dokuments stimmt nicht mit dem aktuellen 
RGB-Arbeitsfarbraum überein. 


Eingebettet: Eigenes RGB 
Arbeitsfarbraum: ECI-RGB.icc 
Wie möchten Sie weiter vorgehen? 
1@ Das eingebettete Profil verwenden (anstelle des Arbeitsfarbraums) 
20 Die Farben des Dokuments in den aktuellen Arbeitsfarbraum konvertieren 


OÖ Das eingebettete Profil löschen (kein Farbmanagement) 


IT| 


Abb. 7b. Auch falls ein eingebettetes Farbprofil nicht mit 
dem Arbeitsfarbraum übereinstimmt, mahnt Illustrator 


D1-8.7 


Drucker | IRIS Realist 2 ® Ausgabe | Drucker B 
Adobe Illustrator® 9.8.2 * 


Ausgabe: [Unsepariert +) [Separationseinstellungen... ] 


Dlüberdrucken in unseparierter Ausgabe ignorieren 


UlNur Auswahl Dokumentschriften laden 
y Quellfarbraum 
Dokument: Schlott-AMICR-Matt__1-99_U1 
7 Druckfarbraum 
Profil: | IRIS Realist *) 


Priorität: | Absolut farbmetrisch 


+ 


Einstellungen sichern 


Abb. 8. Für den Probedruck empfiehlt sich „Absolut 
farbmetrisch“ als Priorität für die Farbumwandlung 
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Illustrator 9 


Auch bei lllustratorfinden sich die Farb- 
einstellungen im Menü „Bearbeiten“. Um 
Zugriff auf alle ColorSync-Profile zu er- 
halten, müssen Sie unter Umständen 
zunächst ein Häkchen bei „Erweiterter 
Modus“ setzen (Abb. 6). Als Arbeitsfarb- 
raum wählen Sie nun ECI-RGB - wie in 
Photoshop. Illustrator unterstützt im Ge- 
gensatz zu FreeHand alle Möglichkeiten 
von ColorSync, daher müssen Sie an die- 
ser Stelle kein Monitorprofil explizit aus- 
wählen, sondern das Programm greift 
selbsttätig auf den entsprechenden Ein- 
trag aus dem ColorSync-Kontrollfeld zu. 

Als CMYK-Arbeitsfarbraum wählen Sie 
das Separationsprofil der Druckerei (2). 
Um unkontrolliertes Konvertieren von 
Grafiken oder Pixeldaten beim Öffnen zu 
vermeiden, sollten Sie Illustrator veran- 
lassen, sowohl bei RGB- als auch bei 
CMYK-Dateien eingebundene Profile je- 
weils beizubehalten (3). 

Während Sie in Photoshop, wie in Fol- 
ge 2 (MACup 10/01) beschrieben, die 
Benachrichtigung bei Profilfehlern ge- 
trost ausschalten können, müssen Sie 
die entsprechenden Menüpunkte in Illus- 
trator unbedingt aktiviert lassen (4), da 
das Programm andernfalls nicht auf 
fehlende Profile hinweist. Abschließend 
wählen Sie das ColorSync-Modul (6) aus 
und stellen als Priorität „Relativ farb- 
metrisch“ ein (7). 


Import 


Beim Öffnen von Dateien, die kein Pro- 
fil enthalten, reagiert Illustrator mit ei- 
nem Fehlerdialog (Abb. 7a). Hier stehen 
innerhalb eines Farbmanagementwork- 
flows zwei Möglichkeiten zur Verfügung: 
Wenn Siesichersind, dass die Farben der 
Datei mit dem aktuell gewählten RGB- 
oderCMYK-Arbeitsfarbraum übereinstim- 
men, etwa weil sie am selben Rechner 
entstanden ist, dann aktivieren Sie den 
hier mit 1 gekennzeichneten Button. Falls 
die Datei füreinen anderen Farbstandard 
angelegtwurde und Sie dafürein passen- 
des Profil im Zugriff haben, wählen Sie die 
Variante2.DaSie aufdiese Weise derDa- 
tei ein vom aktuellen Arbeitsfarbraum ab- 
weichendes Profil zugewiesen haben, er- 
halten Sie eine entsprechende Fehler- 
meldung (Abb. 7b), die Sie mit Wahl der 
Einstellung 1 quittieren. 

Letzteres tun Sie auch, wenn die Im- 
portdatei bereits ein eingebettetes Farb- 
profil besitzt. Illustrator nutzt dieses für 
eine farbrichtige Darstellung der Inhalte 


und speichertes nach getaner Arbeit wie- 
der zusammen mit der Datei. 

Haben Sie esmitPixeldaten zutun, die 
Sie farbverbindlich in einer bestehenden 
Grafik platzieren wollen, müssen Sie ei- 
nen Trick anwenden: Öffnen Sie die Datei 
in einem separaten Fenster, weisen Sie 
ihr bei Bedarf das richtige Quellprofil zu 
(Abb. 7a, 2), und konvertieren Sie dabei 
die Farbwerte in den aktuellen Arbeitsfarb- 
raum (Abb. 7b, 2). Im nächsten Schritt 
können Sie dann den nun farblich ange- 
passten Inhalt in die eigentliche Grafik- 
datei kopieren. 


Probedruck 


Soll die Druckausgabe einer RGB-Da- 
tei im Composite-Modus erfolgen, dann 
müssen Sie im Druckdialog — in der Ka- 
tegorie „Adobe Illustrator“ — das CMYK- 
Profil der Druckerei auswählen. Bei der 
separierten Ausgabe verwendet Illustra- 
tor automatisch das CMYK-Arbeitsfarb- 
raumprofil. Möchten Sie einen Farbproof 
inklusive Simulation des Papierweiß er- 
zeugen, dann müssen Sie die RGB-Datei 
zunächst über den entsprechenden Do- 
kumentfarbmodus-Eintrag im Menü „Ab- 
lage“ in den CMYK-Farbraum konvertie- 
ren. Anschließend geben Sie im Druck- 
dialog als Druckprofil das ICC-Profil Ihres 
Proofdruckers an. Jetzt muss die Priorität 
„Absolut farbmetrisch“ lauten (Abb. 8). 
Wenn Sie die farbkonvertierte Datei vor 
dem Proofdruck nicht speichern, können 
Sie nach dem Ausdruck ohne Qualitäts- 
einbußen wieder zu den Originaldaten 
zurückkehren. 


Softproof 


Auch Illustrator erlaubt, RGB-Doku- 
mente am Bildschirm unter Druckbedin- 
gungen anzeigen zu lassen. Dazu aktivie- 
ren Sie den Befehl „Proof einrichten: Ei- 
gene...“ aus dem Menü „Ansicht“ und 
wählen das gewünschte Separationspro- 
fil aus (Abb. 9). Hier ist wieder die in der 
Grundeinstellung gewählte Priorität „Re- 
lativ farbmetrisch“ richtig. 

Um die Druckvorschau zu sehen, müs- 
sen Sie den Dialog mit „OK“ beenden — 
damit ist der Farbproof-Modus automa- 
tisch aktiviert. Durch Auswählen des Ein- 
trags „Farb-Proof“ im Menü „Ansicht“ 
schalten Sie die Vorschau wieder aus. Ei- 
ne Papierweiß-Simulation von RGB-Far- 
ben wie in Photoshop ist in Illustrator 9 
nicht möglich. 
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Export 


Wenn derspätere Ausgabemodus noch 
nicht festgelegt ist, sollten Sie neue Gra- 
fiken immer in RGB anlegen — Sie be- 
wahren sich dadurch eine hohe Farbqua- 
lität. Bei Bedarf können Sie über den 
Befehl „Dokumentfarbmodus“ im Menü 
„Ablage“ jede Grafik inklusive aller ange- 
legten Farben aus dem RGB- in den 
CMYK-Farbraum konvertieren: Auf diese 
Weise lässt sich das Dokument auch in 
klassischen Workflow-Umgebungen oh- 
ne ICC-Unterstützung nutzen. 

Beim Speichern einer neu angelegten 
Grafik im Illustrator-eigenen Format kön- 
nen Sie das jeweilige Arbeitsfarbraum- 
Profil miteinbetten. Wollen Sie die fertige 
Illustration hingegen in einem Layout- 


programm verwenden, dann wählen Sie 
als Speicherformat Adobe PDF (Abb. 10, 
oben). Erst nach dem Klick auf die Taste 
„Sichern“ öffnet sich hier ein Dialog- 
fenster, indem Sie daszum Einbetten vor- 
gesehene Profil sehen (Abb. 10, rechts). 
Nur wenn die als PDF gespeicherte Grafik 
später noch einmal in Illustrator bearbei- 
tet werden soll, empfiehlt es sich, die Il- 
lustrator-Bearbeitungsfunktionen zu er- 
halten. Andernfalls können Sie auf diese 
zusätzliche Datenmenge verzichten. 

Beim Speichern einer Grafik als EPS 
lässt sich kein Profil einbinden, sodass 
Sie die Grafik vorher nach Maßgabe des 
Druckstandards in CMYK umwandeln 
müssen. Alternativ können Sie die Grafik 
als TIFF- oder JPEG-Datei mit eingebette- 
tem Profil exportieren. 


= Sichern unter 


FM für Grafiker x 


Proof einrichten 


Einrichten 
1 Profil: | Schlott-AMICA-Matt__1-99_U1 + 
Abbrechen 


| Farbnummern beibehalten 


2 Priorität: | Relativ farbmetrisch 


3) 


Abb. 9. Für den Softproof in Illustrator gilt es das Separa- 
tionsprofil und die Priorität zu wählen und „OK“ zu drücken 


kompakt 


> Illustrator und FreeHand unterstützen jeweils 

seit Version 9.0 ICC-kompatibles Faromanagement. 
Während die Firma Adobe bei Illustrator ab 

Version 9 ColorSync vollständig unterstützt, geht 
Hersteller Macromedia mit FreeHand eigene Wege. 
Diese Unterschiede werden besonders in verteilten 
Workflows spürbar: 

FreeHand erlaubt keine Einbettung von Profilen 
beim Speichern einer Datei. Beim Import erkennt 


Adobe PDF-Format-Optionen — 


das Programm nur die in RGB-TIFF- und JPEG- 


Name: |RGB.PDF 


Format: | Adobe PDF (PDF) 


Ei 


N Dateierweiterung anhängen []Kleinbuchstaben 


5 


Abb. 10. Beim Speichern der Gra- 
fik als PDF (oben) erscheint erst 
nach dem Klick auf „Sichern“ die 
zugehörige Profil-Info (rechts) 


Dateikompatibilität 
OÖ Acrobat 5.8 
@ Acrobat 4.8 


BS !llustrator-Bearbeitungsfunktionen erhalten 


Optionen 
Binlle Schriften einbetten 


S Schriften teilweise laden, wenn weniger als 
100 % | der Zeichen verwendet werden 


BICC-Profil einbetten: ECI-RsBicc 
& Miniaturen erstellen 


gnttonan-Set: [Standard S Dateien eingebundenen Profile. Damit sich diese 
Aeneme 2 für eine Korrektur der Farbdarstellung nutzen 


lassen, müssen sie als separate Dateien im Color- 
Sync-Profile-Ordner gespeichert sein. 

Illustrator hingegen erkennt eingebundene 

Profile in allen gängigen Speicherformaten und 
kann diese auch direkt verwerten. 
Gemeinsamkeiten zeigen die Programme in puncto 
Softproof und Probedruck: Beide simulieren 
sowohl für RGB- als auch für CMYK-Daten die 
Druckergebnisse. Die Papiersimulation ist bei 
beiden nur für CMYK-Farben möglich. 
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Bildoptimierungssoftware 


EB Sonnenuntergang. TIF 


Die Oberfläche. Praktisch: Begrenzungen von 
Rechteckauswahlen werden bis zum Bildrand 
verlängert, und innerhalb spezieller Selektionen 


sind einfache freie Verzerrungen möglich. Ein 


deutlicher Pluspunkt: Viele Effekte lassen sich 


auch mit Werkzeugen auftragen (oben rechts) 


Pro wie professionell 


Graustufenumwandlung. Acht 
Konvertierungsvarianten zeigt 
PhotoRetouch Pro, wo Photoshop 


Kontrast 
Falter = 


Ualner = 


Farbadttigung 
See Ss 


A 88 
) 
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0008 


nur einen Befehl anbietet 


Auto Process RECOO 


nn» 
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Auto Process. Ähnlich wie manche Plug-ins kann PhotoRetouch 
diverse Einstellungen für die Bildoptimierung kombinieren: Sättigung, 
Kontrast, selektives Schärfen, Gamma und Gradationskurven 


‚Sraustufen Umwandlung 


Bekommt Photoshop Konkurrenz? Jedenfalls entwickelt 
Binuscan zurzeit PhotoRetouch Pro, dessen Stärken auch und 
insbesondere im Farbmanagement liegen sollen 


kompakt 


> Monopolstellungen sind immer be- 
denklich. In dieser Hinsicht ist es durch- 
aus zu begrüßen, dass andere Firmen hin 
und wieder gegen Adobe antreten, um 
Photoshop nicht kampflos das Feld der 
digitalen Bildbearbeitung zu überlassen. 
Erinnertsich noch jemand anLivePicture, 
XRes oder VideoPaint? Sie alle hatten — 
vorübergehend — ein paar Eigenschaf- 
ten, die Photoshop nicht bot; aber einen 


PhotoRetouch Pro 


> Das aufs Profisegment abzielende Programm 
legt den Schwerpunkt auf Bildoptimierung statt 
auf kreative Bildbearbeitung. Auffällig sind die 
vielen Multifunktionswerkzeuge. 


> Hersteller: Binuscan 
> Info: www.photoretouchpro.com 
> Vorgesehener Preis: ca. 2400 Mark 


Unsere Wertung - (Alphaversion) 
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wirklichen Grund, ernsthaft umzusteigen, 
gab es wegen der Gesamtheit von Photo- 
shops Funktionen nie. 

Nun also PhotoRetouch Pro von Binu- 
scan. Derzeit existiert lediglich eine frühe 
Vorversion, die etliche der vorgesehenen 
Menüpunkte noch nicht unterstützt. Aber 
anderes funktioniert. Nach einem ersten 
ProbedurchlaufistderEindruck zwiespäl- 
tig. Positiv ist die Ausstattung mit zahlrei- 
chen Funktionen, die Photoshop vermissen 
lässtund die vorallem für Anwenderinter- 
essant sein dürften, die anstelle umfäng- 
licher kreativer Eingriffe, Montagen und 
grafischer Umsetzungen eher eine hoch- 
wertige Bildoptimierung anstreben. Zum 
Beispiel bietet PhotoRetouch gleich acht 
Möglichkeiten an, ein Bild vom Farb- in 
den Graustufenmodus umzuwandeln. 

Das Einstellfenster für „AutoProcess“, 
— ungefähr einer Kombination aus Auto- 
Tonwertkorrektur und Nachschärfen ent- 
sprechend — weist eine beeindruckende 
Vielfalt von Reglern auf, die der Konkurrent 


entweder auf mehrere Funktionen verteilt 
oder garnicht aufweist. Auch hierfällt die 
Entscheidung schwer, was man bei der 
täglichen Arbeit bevorzugen würde. Sinn- 
voll istsicherlich die Anwendbarkeit zahl- 
reicher Prozessfunktionen mithilfe eines 
Spezialwerkzeugs, bei dessen Gebrauch 
sich zunächst ein Fenster zum Einstellen 
der gewünschten Parameter öffnet. Sol- 
che werkzeuggesteuerten Effekte bietet 
Photoshop in der Tat zu wenige an und 
setzt stattdessen auf Auswahlen. 

Undsonst? Da wäre etwanoch ein Ver- 
zerrungswerkzeug, das mit Photoshops 
„Verflüssigen“ aber nichtmithalten kann. 
Eine große Arbeitshilfe ist hingegen das 
Fortführen von Begrenzungslinien recht- 
eckiger Auswahlen bis zum Bildrand. Für 
Profis sehr sinnvoll schließlich sind die 
mitgelieferten Scanvorlagen als Aufsicht- 
und Durchlichtvariante: Sie unterstützen 
das Generieren eigener ICC-Profile. 

Da die Software noch nicht fertig ist, 
ist eine abschließende Beurteilung zum 
jetzigen Zeitpunkt natürlich nicht mög- 
lich. Der vorgesehene Verkaufspreis von 
etwa 2400 Mark allerdings lässt vermu- 
ten, dass es auch PhotoRetouchPro nicht 
gelingen dürfte, Photoshop tatsächlich 
den Rang abzulaufen. D aumann 
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Grafiksoftware 
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Suite No. 10, renoviert 


Corel hat ihr Grafikpaket gründlich überarbeitet und an Mac OS X 
angepasst. Insbesondere die Produktionssicherheit soll vom Update 
profitiert haben. Wie gut ist die CorelDraw 10 Graphics Suite? 


> Der kanadische Hersteller Corel hat 
die Gelegenheit beherzt beim Schopf er- 
griffen und die Einführung von Mac 0OSX 
für eine Generalüberholung seines Gra- 
fikpakets genutzt. Nun liegt sie vor, die 
CorelDraw 10 Graphics Suite, mit der die 
Firma hofft, ihre unter Windows weit ver- 
breitete Software auch auf der Mac-Platt- 
form besser platzieren zu können. 

Denn obwohl Corel bereits die Versio- 
nen 6 und 8 von CorelDraw in Mac-kom- 
patiblen Versionen auf den Markt brach- 
te, so verschwand das Programm doch 
allzu oft im Schatten der beiden Grafik- 
giganten Illustrator und FreeHand — was 
freilich auch auf manch herbe Kritik am 
Interface und an diversen Produktions- 
features zurückzuführen war. Die Mac-An- 
wender stellen in diesen Bereichen mög- 
licherweise weitaus höhere Ansprüche 
als die Kollegen auf der Windows-Seite. 

Genau diesen Kritikpunkten wollte 
Corel mit dem Update Rechnung tragen. 
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So hat die Firma insbesondere die Pro- 
duktions-, Druck- und Prüffunktionen er- 
heblich erweitert. Das Interface musste 
im Zuge der Umgestaltung für die X-Platt- 
form ohnehin stark modifiziert werden, 
doch finden sich nun hier und da auch 
bisher fehlende Details wie etwa Fort- 
schrittsbalken oder eine Vorschau. 


Großes Paket 


Die CorelDraw 10 Graphics Suite ent- 
hält weit mehr als nur das fast gleichna- 
mige Mal- und Zeichenprogramm. Zum 
Beispiel ist die recht umfangreiche Bild- 
bearbeitungssoftware Photo-Paintmitim 
Paket - erfreulich angesichts der bislang 
ausstehenden System-X-Tauglichkeitvon 
Photoshop. Ferner das Animationspro- 
gramm R.A.V.E., das einfache Zeichen- 
werkzeuge, eine Timeline, Tweeningfunk- 
tionen und Keyframes bietet und zudem 
den Export derErgebnisse als Flash-Filme 


CorelDraw 10. Die Aqua-Dialoge 
nehmen deutlich mehr Platzein, 
sodass der Platz für die eigentliche 
Arbeit leicht ein wenig eng wird 
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orel RAME 1 CorelDRAW 10 


Quartett mit Zubehör. 
CorelDraw kommt im Paket 
mit Photo-Paint, Trace und 
R.A.V.E — sowie weiteren 
Tools, Fonts und Cliparts 


erlaubt. Sodann CorelTrace, ein Werk- 
zeug, mit dem sich Bitmap-Elemente in 
Vektorgrafiken umwandeln lassen. Und 
schließlich noch drei Photoshop-kompa- 
tible Filter aus der KPT-Serie — plus ein 
ganzer Haufen Spielzeug: So kann man 
sich aus einem Sortiment von 2000 Clip- 
art-Grafiken, 2000 Fonts und ungefähr 
500 Bildern bedienen. Damit der Anwen- 
der diesen ganzen Reichtum auch schön 
verwalten kann, hat der Hersteller außer- 
dem den Schriftenmanager FontReserve 
und die Bilddatenbank Cumulus Desktop 
LE 5.0 dazugepackt, jeweils in speziellen, 
etwas eingeschränkten Fassungen. 


Look and Feel 


Öffnet man die CorelDraw 10 Graphics 
Suite unter Mac OS X, wartet sie mit kom- 
plett überarbeitetem Interface im Aqua- 
Look auf. Die hübscheren Fenster haben 
allerdings den Nachteil, auch ein wenig 
sperrigerzu sein alszuvor. Wenn man etwa 
von den zahllosen Paletten in CorelDraw 
Gebrauch macht oder sich entschließt, 
die Office-ähnlichen Menübalken alle zu 
nutzen, ist rasch zu wenig Platz auf dem 
Bildschirm für die eigentlichen Arbeits- 
vorgänge. Doch über die Optik können 
sich Mac-Anwender insgesamt kaum be- 
klagen, die Corel-Produkte sehen jetzt 
wirklich aus wie echte Mac-Programme — 
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Photo-Paint. OS X wirkt beschleunigend 
auf die Bildbearbeitungssoftware 


CorelTrace. Das Tool verwandelt Bit- 
map-Grafiken in Vektorzeichnungen 
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und nicht mehr wie seltsame Emigranten 
aus dem Windows-Universum. 

Was mit der uns vorliegenden Fassung 
allerdings noch nicht ganz klappt, istjene 
Beschleunigung der Arbeit, die man sich 
gemeinhin von einer Mac-OS-X-Software 
erhoffen würde. Besonders die Interface- 
Elemente brauchen gehörig Zeit, um auf 
Befehle des Anwenders zu reagieren und 
sich bei Veränderungen neu aufzubauen. 
Einzig PhotoPaint scheint bisher von der 
Beschleunigung durch das neue System 
und die Multiprozessorunterstützung tat- 
sächlich zu profitieren. In diesem Bereich 
könnte die finale Version allerdings noch 
Überraschungen bereithalten. 


Farbverwaltung 
und PDF-Workflow 


Ein Hauptaugenmerk bei der Überar- 
beitung galt offenbar den häufig monier- 
ten Produktionswerkzeugen. Corel hatmit 
Einführung von Prüftools, Farbmanage- 
ment, Belichtungswizard und PDF-Unter- 
stützung einen ganzen Schwung von Maß- 
nahmen ergriffen, um die Daten möglichst 
reibungslos und unbeschadet durch den 
Belichtungsprozess gelangen zu lassen. 

CorelDraw sowie Photo-Paint bieten 
jetzt ICC-kompatibles Farbmanagement 
auf Basis von ColorSync. Der Anwender 
kann zwischen verschiedenen Workflow- 


Varianten wählen, die dann jeweils eige- 
nen, vordefinierten Spielregeln für den 
Umgang mit Farbe folgen. Außerdem las- 
sen sich an unbezeichnete Dateien nun 
ICC-Profile anhängen und beim PDF-Ex- 
port Profile mit einbetten. Und auch der 
RGB-Arbeitsfarbraum lässtsich an die Ar- 
beitsbedingungen anpassen. 

Im Bereich PDF-Erstellung hat Corel- 
Draw überhaupt zugelegt. Vieleskann der 
Anwender jetzt direkt im Programm steu- 
ern, etwa die Behandlung von Bilddaten 
und Schriften. Passkreuze und Farbbal- 
ken oder auch Bookmarks lassen sich 
schnell einfügen, und nicht zuletzt be- 
herrscht CorelDraw auch den Export von 
Transparenzeffekten für PDF 1.4. Ob es 
nun allerdings ratsam wäre, für den PDF- 
Export auf Acrobat und Distiller zu ver- 
zichten und sich ganz auf CorelDraw zu 
verlassen, darf man bezweifeln, könnte 
das doch wie jeder Direktexport für neue, 
nicht vorhersehbare Fehlerquellen sor- 
gen. Der PDF-Import jedenfalls lief bei 
unserem Test nicht vollständig fehlerfrei, 
an komplexen Dokumenten verschluckte 
sich CorelDraw schon mal. 


Ausgabeoptionen 


Ebenfalls ganz neu gemacht hat Corel 
die Druck- und Ausgabedialoge. Von be- 
sonderem Interesse sind die eingebauten 
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Preflight-Optionen. Der Druckdialog mel- 
det aufeiner eigenen Karteikarte, an wel- 
cher Stelle im jeweils gewählten Ausga- 
beprozess Probleme mit den Daten auf- 
treten könnten, und erklärt auch gleich 
die Gründe dafür. Positiv aufgefallen sind 
uns die erweiterten, übersichtlich zusam- 
mengefassten Prepress-Optionen, selbst 
In-RIP-Trapping kann man hiereinstellen, 
fallsman denn einen PostScript-3-RIP zur 
Verfügung hat. 

Neben den Erweiterungen im Druck- 
dialog bietet das Programm noch einen 
extra Belichtungswizard, der für eine rei- 
bungslose Zusammenarbeit mit dem Be- 
lichtungsdienstleister und der Druckerei 
sorgen soll. Ersammeltdie erforderlichen 
Daten und erstellt auf Wunsch sogar eine 
PDF-Datei als Softproof oder gleich zum 
Belichten. DerDienstleisterkann auch ein 
eigenes Profil erstellen, anhand dessen 
der Wizard bei seinen Kunden die Daten 
zusammenstellt und prüft. 


Unzählige Werkzeuge 


Die ohnehin sschonzahlreichen Gestal- 
tungstools und grafischen Effekte haben 
bei diesem Update noch einmal Zuwachs 
bekommen. Die neuen Werkzeuge führen 
unter anderem neue Zeichenstile, Glät- 
tungseffekte, vordefinierte Formen oder 
komplexe Füllungen in CorelDraw ein. 
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Grafiksoftware 
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Farbmanagement. CorelDraw arbeitet jetzt ICC- 
konform und erlaubt die Wahl diverser Farb-Workflows 


Fest te bereit an Aid 
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Belichtungshelfer. Das Tool sammelt alle Daten für 
die Ausgabe und lässt sich auch fernsteuern 
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> Mit dem Illustrations- und Bildbearbeitungspaket 
CorelDraw 10 Graphics Suite hat Corel eine gelun- 
gene Anpassung ihrer Produkte an Mac OS X wie an 
die Mac-Plattform generell vollzogen, wenn auch 
das Interface gern zügiger arbeiten dürfte. Vor allem 
der Bereich Produktion hat diverse Verbesserungen 
erfahren, die das Publishing sicherer machen sollen. 


Wichtige Neuerungen 


> Komplette Suite Mac-OS-X-tauglich im Aqua-Look 

> Erweiterte Produktionstools für Preflight, PDF- 
Publishing, Faromanagement 

> Interaktive Gestaltungswerkzeuge für Füllungen, 
Konturen, Verzerrungen und Schattenwürfe 

> Sonderfarbpaletten, mehrsprachige Dokumente, 
Seitenvorschau für Mehrseiter, reorganisierte 
Objekt- und Ebenenübersicht, neue Undo-Palette 

> Web-Publishing-Funktionen wie HTML-Export, 
Linkpalette, Optimierung der Bildkompression 

> Überarbeitete Steuerung der meisten Tools 


Lieferumfang 


> CorelDraw 10, Photo-Paint 10, R.A.V.E, 
CorelTrace 10, KPT FraxFlame, ShapeShifter, 
Smoothie, Cumulus Desktop LE 5.0, Font 
Reserve, 2000 TrueType- und Type-1-Fonts, 
2000 Cliparts, 500 Bilder 

> Info: Corel, www.corel.de 

> Preis: ca. 1200 Mark, Update ca. 600 Mark 


Unsere Wertung ©0008#& 
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PDF-Export. Hier ne 
stehen zahlreiche 
Optionen für die 
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Ganz neu sind die „interaktiven Werk- 
zeuge“ mit jeweils einer Reihe von vor- 
definierten Effekten, mit denen sich bei- 
spielsweise Konturen, Verzerrungen und 
Schattenwürfe bequem anhand einer 
Vorschau steuern lassen. An Farbpalet- 
tenoptionen stehen im aktuellen Update 
zusätzlich Pantones Sechsfarbensystem 
Hexachrome, metallische Farbtöne sowie 
die HKS-Reihe zur Verfügung. 

Um Farben auf ein Elementzu übertra- 
gen, dient neuerdings auch in CorelDraw 
das aus einigen Konkurrenzprogrammen 
bekannte Pipettentool. Die neue Objekt- 
palette organisiert Elemente und Ebenen 
ähnlich wie von Adobe-Anwendungen ge- 
wohnt, eine Seitenübersicht zeigt mehr- 
seitige Dokumente im Überblick. Zudem 
lassen sich mehrsprachige Texte inner- 
halb eines Dokuments anordnen und ent- 
sprechend der angewählten Sprache auf 
Rechtschreibung, Grammatik und Tren- 
nungsregeln prüfen. 

Zu guter Letzt hat Corel kleine Kinken 
der Vorgängerversionen beseitigt — so 
scrollt das Bild nun automatisch, wenn 
Werkzeuge wie etwa jene für Rechtecke 
und Ellipsen den Bildschirmrand errei- 
chen. Außerdem ändert sich die Zoom- 
einstellung nicht mehr beim Öffnen und 
Schließen mancher Paletten, ein für bis- 
herige Nutzer lästiges Phänomen. 


Web-Publishing 


Wie jede Software, die etwas auf sich 
hält, bietet auch die Graphics Suite zahl- 
reiche Funktionen für das Publizieren im 
Web. Nun lassen sich einzelne Grafiken 
oder ganze Seiten aus CorelDraw direkt 
als HTML-Code exportieren. Wer möchte, 
kann schon vorab Hyperlinks auf externe 
Daten und URLs legen, die dann beim 
Veröffentlichen in HTML erhalten bleiben. 
Eine Vorschaufunktion hilft außerdem in 
CorelDraw oder Photo-Paint bei der Aus- 
wahl der richtigen Kompressionsmetho- 
de für Bildelemente. 


Fazit 


Die Graphics Suite hat den Versions- 
sprung von 8 auf 10 durchaus verdient. 
Der Hersteller hat nicht nur das Interface 
komplett auf Mac OS X hin überarbeitet, 
sondern auch neue Produktionstools ein- 
geführt und alle Gestaltungswerkzeuge 
einer gründlichen Revision unterzogen. 
Wie sich neue Eigenschaften wie Farbma- 
nagement, Preflight und PDF-Unterstüt- 
zung oder der Belichtungswizard in der 
Praxis beweisen, bleibt noch ausführlich 
zu testen — doch Fakt ist, dass Corel in 
diesen vormals viel bemängelten Bereich 
ordentlich Arbeit investiert hat. 
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Workshop Bildbearbeitung 


Schlechtes Logo: Manchmal benötigen Sie für Ihre Arbeit 
ein Logo oder einen individuellen Schriftzug, können aber 
nur auf den schlechten Scan einer bereits gedruckten Vorlage 
zurückgreifen. Was ist in einer solchen Situation zu tun? 


Pfad bearbeiten: Der aus der Farbauswahl des gescannten 
Bildes entwickelte Pfad links ist unregelmäßig und zeigt keine 
klaren Ecken. Nehmen Sie das Direktauswahl-Werkzeug, und 
passen Sie die Ankerpunkte dem gewünschten Verlauf an 


Logos skalieren 


Es kann schon mal vorkommen, dass ein Auftraggeber Ihnen statt eines sauberen 
EPS-Logos einen verknitterten Zettel mit dessen bereits gedruckter Miniversion als Vorlage 
aushändigt. Wie lässt sich daraus ein Zeichen in vernünftiger Größe machen? 
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Photoshop 


> Eine ganze Reihe von Softwareanbietern 
hat Programme entwickelt, mit denen sich 
kleine Abbildungen erheblich vergrößern las- 
sen sollen, ohne dass man ihnen die damit 
verbundenen Qualitätsverluste ansieht. Zu 
den bekanntesten gehören Genuine Fractals 
und s-spline. Doch mögen diese Lösungen 
auch bei Bildskalierungen für große Abbil- 
dungsmaßstäbe geeignet sein, beim Scan 
einerschlechten, eventuellsogarunscharfen 


Vergrößern und ausrichten: Bloßes Vergrößern schlechter 
Vorlagen reicht selten aus — auch Spezialsoftware verbessert 
die Qualität nur geringfügig. Skalieren Sie das Bild, und 
richten Sie es am eingeblendeten Rastergitter sauber aus 


Neue Farbe wählen: Im nächsten Schritt wählen Sie eine 
weitere Farbe des Logos. Bei großen klaren Flächen können 
Sie an Stelle der Pfade — oder ergänzend dazu — auch 

mit gesicherten Auswahlen arbeiten und diese korrigieren 


Abbildung, die deutlich vergrößert werden 
muss, versagen auch sie. 

Ein Logo oder eine individuelle Schriftge- 
staltungzeichnen sich in derRegel durch kla- 
re Kanten aus und werden daher meist nicht 
mit einem auf Pixeln basierenden Programm 
erstellt, sondern miteinem, das mitVektoren 
oder Kurven arbeitet. Das dann als Post- 
Script-Datei vorliegende Zeichen lässt sich 
in beliebiger Größe wiedergeben, ohne dass 
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für MACup-PLUS-Abonnenten: 
Photoshop-Datei mit Ebenen, Kanälen und Pfaden auf CD * 


Farbauswahl: Erfassen Sie jede derim Logo vorhandenen 
Farben durch „Farbbereich auswählen“. In den meisten Fällen 
haben Sie Glück und es gibt nur einheitliche Farbflächen 
statt Verläufen, welche die weitere Bearbeitung erschweren 


Pfadumwandlung: Wandeln Sie die Farbauswahl in einen 
Pfad um; die kleinstmögliche Toleranz von 0,5 Pixel hat 
sich dabei am besten bewährt. Sichern Sie den Arbeitspfad 
und weitere Pfade jeweils unter einem eigenen Namen 


Kanal bearbeiten: Hier war es einfacher, im Alphakanal ein 
Rechteck aufzuziehen und zu Weiß zu löschen, als Pfade anzu- 
passen. Da das Schwarz die hellblaue Fläche überdruckt, 
löschen Sie die Kanalmaske dort, wo das Bild Schwarz enthält 


es zu weichen Konturen oder sonstigen Un- 
schärfen kommt. Müssen Sie dagegen mit 
einer Pixel-Datei arbeiten, hat das Skalieren 
seine Grenzen. Noch schlimmer ist es, wenn 
Ihnen jemand eine bereits gedruckte Version 
mit kleinem Maßstab liefert und erwartet, 
dass Sie daraus etwas von mehrfacher Größe 
mitsauberen Konturen zaubern. 

Wenn Sie vor einer solchen Herausforde- 
rung stehen, sollten Sie die Vorlage zunächst 
möglichst groß scannen. Bei unscharfen Ab- 
bildungen kann in manchen Fällen ein Scharf- 
zeichnungsfilter helfen, aber handhaben Sie 
ihn vorsichtig, da er auch die Breite grafi- 
scher Elemente verändern kann. Wichtig ist 
außerdem, dass das Logo exakt ausgerichtet 
ist. Blenden Sie dazu das Rastergitter mit an- 
gemessenem Gitterabstand ein, und rotieren 
Sie das ausgewählte Zeichen, bis es exakt 
waagerecht ist. 


Wählen Sie nun eine in dem Logo vorkom- 
mende Farbfläche aus — Sie können hierfür 
entweder den Zauberstab oder „Farbbereich 
auswählen“ benutzen. Für die weitere Vorge- 
hensweise haben Sie die Wahl zwischen dem 
Arbeiten mit Pfaden oder Alphakanälen, 
oder — wie in dem hier gezeigten Beispiel — 
einer Kombination von beiden. Ich habe zu- 
nächst die schwarzen Elemente ausgewählt, 
sie mit niedrigster Toleranz in Pfade umge- 
wandelt und diese mit den verschiedenen 
Pfadwerkzeugen korrigiert, um gleichmäßige 
Linienbreiten und klare Ecken zu erzielen. 

Auch die beiden blauen Farbflächen hät- 
ten sich nacheinander in dieser Weise bear- 
beiten lassen. Hier war es jedoch einfacher, 
die entstehende Farbauswahl in einem Al- 
phakanal zu sichern und dort zu korrigieren. 
Weil das Schwarz die blauen Flächen ohnehin 
überdeckt, muss deren Anschluss aber nicht 


Ebenenaufbau des Logos: Wiederholen Sie diesen Vorgang 
für alle Farben. Nach dem Laden der Kanäle oder Pfade füllen 
Sie sie mit den passenden Farben. Zur besseren Kontrolle 

sollten Sie jede Farbfüllung auf einer eigenen Ebene erzeugen 


übermäßig sauber vorbereitet werden, ob- 
wohl auch das mit entsprechenden Kanal- 
operationen kein Problem wäre. Zum Schluss 
rufen Sie die vorbereiteten Kanäle oder Pfa- 
de auf, erzeugen dann für jede Farbe eine ei- 
gene Ebene und füllen dort die geladenen 
Auswahlen mit den richtigen Farben. Pfade 
können Sie in Illustrator exportieren; wenn 
Sie ein Bild in Photoshop skalieren, wachsen 
die Pfade automatisch mit. Doc Baumann 


vorschau 


Ebenenmasken können mit dem Bild 
auf der dazugehörenden Ebene verknüpft 
sein oder nicht. Welche interessanten 
Gestaltungsmöglichkeiten sich daraus 
ergeben, demonstrieren wir Ihnen in der 
nächsten Folge. 
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Copyright: Columbia Tristar 


Doc Baumanns Screenshots 


Schein und Nichtschein 


Bemerkenswertes aus der Welt der digitalen Bilder 


Der Times Square nach der Filmkatastrophe — erstaunlich aufgeräumt 
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Digital erzeugte Trümmerstrukturen ragen in den rauchigen Himmel 


> AnfangSeptember warich mal wieder 
im Kino, in „Final Fantasy“. Weniger der 
Handlung wegen, sondern weil ich unbe- 
dingt mitkriegen wollte, wie ein abendfül- 
lender Spielfilm aussieht, der vollständig 
am Computer entstanden ist. Bevölkert 
nichtvonrandalierendem Blechspielzeug 
oderglatten, scheinlebendiggewordenen 
Comicfiguren wie Shrek, sondern von 
Kunstwesen, denen man nurbei genaues- 
tem Hinschauen anmerken sollte, dass 
sie nicht aus Haut und Knochen beste- 
hen, sondern aus nichts anderem als 
mühevoll gerenderten Pixeln. 

Nun gut, weder die Heldin noch ihre 
Mitstreiter würden für die überzeugende 
Anwendung ihrer Gesichtsmuskeln einen 
Oscar gewinnen. Aber wo sollen die ar- 
men seelenlosen Wesen auch die Gefüh- 
lehernehmen, deren Ausdruck wirin ihrer 
digitalen Mimik erwarten? Meistens ha- 
be ich ohnehin eher darauf geachtet, wie 
sich die Haare bewegten. Ungefähr so wie 
in der Shampoo-Werbung, sanft schwin- 
gend, aber immerhin! Als jemand, der 
mithilfe von Photoshop Bildbetrachter da- 
von überzeugen will, geschickt platzierte 
Pixel für ein Abbild der Realität zu halten, 
wird man angesichts dieses Films ganz 
demütig und bescheiden. Alles, wirklich 
alles Sichtbare in „Final Fantasy“ istcom- 
putergeneriert, und umso mehr erstaunt 
dann der freiwillige Verzicht auf jene gi- 
gantischen elektronischen Spezialeffek- 
te, die uns aus üblichen Actionfilmen ver- 
traut sind, wo Reales und Errechnetes zu 
einer mehr oder weniger bruchlosen Ein- 
heit verschmelzen. 

Ein paar Tage später dann die Terror- 
angriffe auf New York und Washington. 
Ich erfuhr davon am Telefon und hielt die 
knappe Zusammenfassung der Gescheh- 
nisse zuerst für den schlechten Scherz 
von jemand, der sich wohl zu viele billige 
Sciencefiction-Action-Movies angesehen 
hat. So was gibt's doch nur im Kino! Die 


Doc Baumann stellt seit 
1988 in MACup regel- 
mäßig neue Bildbearbei- 
tungssoftware vor und 
erläutert in Workshops 
gestalterische Probleme 
und ihre Lösungen 
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Doc Baumanns Screenshots 


„Stern“-Cover mit Explosionen, Feuer und Rauch — 
nicht digital, sondern real und erschreckend 


Tragisch? Nein, schlechter Scherz und keineswegs ein 
Foto aus einer in den Trümmern gefundenen Kamera, 
wie eine Weile kolportiert wurde. www.touristguy.com 


Fernsehbilder belehrten mich schnell ei- 
nes Besseren. Doch ich kenne Leute, die 
unvorbereitet in eine dieser TV-Sendun- 
gen geraten waren undsich lediglich wun- 
derten, dass zur Nachrichtenzeit ein Ka- 
tastrophenfilm ausgestrahlt wurde. Ganz 
ähnlich, wenn auch genau umgekehrt, 
mag es wohl den amerikanischen Radio- 
hörern im Jahr 1938 gegangen sein, als 
Orson Welles sein pseudodokumentari- 
sches Hörspiel „Der Krieg der Welten“ 
sendete, in dem New York ebenfalls in 
Schutt und Trümmer sank. Die Zuhörer 
damals hielten die Fiktion fürRealität und 
flohen in die Berge — nun hielten manche 
die Realität für Fiktion und wandten sich 


gelangweilt ab. 
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Dies ist keine politische Kolumne, 
sondern eine, in der es um Bilder geht. 
Darum will ich hier lediglich über Wahr- 
nehmung schreiben. Über unsere Sicht- 
weise der Realität, die immer mehr ge- 
prägt ist durch die Wahrnehmung von 
Scheinwirklichkeit. Derselbe Fernsehmo- 
nitor, auf dem ich das eindrucksvoll ex- 
plodierende Empire State Building in „In- 
dependence Day“ gesehen und die be- 
drohlich hervorquellenden Aschewolken 
von „Dante’s Peak“ bewundert habe, 
zeigt mir nun den qualmenden Turm des 
World Trade Centers, die Explosion der 
kerosinbeladenen Flugzeuge in den Bü- 
roetagen der Zwillingstower und gewalti- 
ge Staubfontänen beim Zusammenbre- 
chen der Gebäude. 


Gespaltene Wahrnehmung 


Als Regisseur Roland Emmerich im 
Blockbuster „Independence Day“ jenen 
prototypischen Wolkenkratzer von außer- 
irdischen Eindringlingen beschießen und 
dann realistisch in Trümmerbrocken in 
die Straßenschluchten krachen ließ, ver- 
schwendete ich keinen Gedanken an die 
tausende Menschen, die sich eigentlich 
im Gebäude aufgehalten haben müssten. 
Es gab ja auch keine tatsächlichen Opfer; 
das Hochhaus war lediglich eine impo- 
sante, auf den Kopf gestellte und mit 
Sprengladungen gefüllte, nurwenige Me- 
terhohe Sperrholzattrappe. Alles bloß Ki- 
no. Und wie sieht es überhaupt „realis- 
tisch“ aus, wenn eines der höchsten Ge- 
bäude der Welt nach einer Explosion 
auseinander fetzt und anschließend in 
sich zusammensinkt? Das wussten wir 
damals noch nicht. 

Das Entsetzen angesichts dessen, was 
da im Fernsehen zunehmend und unab- 
weisbar für wirklich zu halten war, ver- 
mischte sich immer wieder mit der Faszi- 
nation für jene nie gesehenen „Effekte“, 
die als Nicht-Effekte zu identifizieren be- 
wusste geistige Anstrengung kostete. 
Erst der Anblick der an Fensterranmen 
geklammerten winzigen Menschen dort 
oben, der in tödlicher Verzweiflung aus 
dem Flammenmeer sich in die Tiefe Stür- 
zenden machte der gespaltenen Wahr- 
nehmungein Ende. So, wie hier die Bilder 
von ganz und gar Realem sich in unseren 
Köpfen manches Mal mit solchen folgen- 
loser digitaler Zerstörung vermischten, 
werden uns nun für lange Zeit die Bilder 
aus New York ins Bewusstsein schießen, 
wenn es um Feuerfontänen und Staub- 
wolken aus harmlosen Partikel-Emittern 
in entsprechender Software geht. 


Krieg, Lügen und Video 


Die gigantischen Dimensionen der 
Vernichtung des World Trade Centers ha- 
ben den davon aufgenommenen Bildern 
eine ebenso gigantische Verbreitung ge- 
sichert. Dierauchende Ruine des zerstör- 
ten Pentagonflügels wurde viel seltener 
abgebildet. Natürlich ist das — auch — 
Sensationsjournalismus. Aber es erin- 
nert ebenso an die Berichte von Überle- 
benden des Zweiten Weltkriegs, die mit 
entsetzter Faszination auf die Flammen- 
meere starrten, diezwischen den schwar- 
zen Ruinen ihrer brennenden Städte lo- 
derten. Es wäre zu kurz gegriffen, die All- 
gegenwart der New Yorker Bilder als 
bloßen Katastrophenvoyeurismus abzu- 
tun. Als Mediennutzersind wirauch aufvi- 
suelle Informationen angewiesen. Aller- 
dings sollten sie Ergänzung analytischer, 
die Hintergründe erläuternder Texte sein, 
nicht deren Ersatz. 

So richtig es ist, dass ein Bild mehr 
sagt als tausend Worte, so richtig ist es 
auch, dass es mit seinen Mitteln ebenso 
überzeugend lügen kann. Es bedarf nicht 
verschwörungstheoretischerKonstruktio- 
nen wie jener, Mondlandungen hätten nie 
stattgefunden und die Aufnahmen seien 
im Studio gedreht worden. Nicht einmal 
Bild- und Videofälschungen wie jene aus 
dem Golf- oder Jugoslawienkrieg sind 
nötig. Es reicht aus, gewisse Bilder zu zei- 
gen und andere nicht. 

Das Entsetzen über die Auswirkungen 
der Terroranschläge in New York wird 
nicht geringer, wenn wir die Bilder zer- 
bombiter afghanischer Häuser für ebenso 
authentisch halten. Auch wenn uns jedes 
Mal dazugesagt wird, die Meldungen aus 
Asien seien nicht durch unabhängige 
Quellen bestätigt. Gewiss ist nicht auszu- 
schließen, dass sie gefälscht sind — in 
diesem Fall eher: nicht das zeigen, was 
sie zu zeigen vorgeben —, aber das galt 
bei manchen westlichen, bis zu ihrer Ent- 
larvung als Propaganda-Fakes als echt 
geltenden Bildern nicht minder — nurhat- 
te man es da stets von vornherein unter- 
lassen, Zweifel an ihrer Glaubwürdigkeit 
mitzuliefern. 

Sicherheitspolitiker und Spezialisten 
aus Hollywood sitzen mittlerweile an ei- 
nem Tisch. Momentan in der Absicht, die 
nun schon gar nicht mehr so fantasti- 
schen Thrillerdrehbuchszenarien als Vor- 
wegnahmen möglichen realen Grauens 
zu durchdenken und Abwehrmaßnahmen 
zu erörtern. Für die Glaubwürdigkeit künf- 
tiger Bilder allerdings ist diese Koopera- 
tion fatal. 
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Vorschau 


Wie farbtreu sind TFTs? 


> Flachbildschirme sind scharf und flimmerfrei — doch eignen 
sie sich auch zur anspruchsvollen, farbverbindlichen Bildbear- 
beitung? Um diese für Publishing-Profis wichtige Frage zu be- 
antworten, werden wir den Farbraum aktueller TFTs vermessen 
und klären, welche Modelle die besten fürs Softproofing sind. 


DU BETT 


KORG N 
pin Re 


E-Books 


> Elektronische Büchersind seit Jahren im Kommen — können 
sie dem gedruckten Lesestoff inzwischen ernsthafte Konkur- 
renz machen? Wir geben einen Überblick über die Welt der digi- 


InDesign 2.0 


> Esist das ehrgeizigste Update, das Adobe je vollzogen hat: 
800 neue Funktionen soll die kommende Version der Layout- 
software InDesign bieten und damit endlich leistungsfähig ge- 
nug sein, um XPress ernst zu nehmende Konkurrenz machen zu 
können. Wir schauen uns anhand der ersten verfügbaren Beta- 
version an, ob dieser Plan Aussicht auf Erfolg hat. 


NetBerry 


Ein anschlussfertiger, plattformunabhängiger Server, be- 
sonders einfach einzurichten und zu konfigurieren, geeignet als 
Fileserver, Backup- und Archivsystem, als Internetrouter oder 
als Intranetserver — nicht weniger als dies will NetBerry von 
Application Systems Heidelberg sein. Lesen Sie im nächsten 
Heft, ob die Technik die hohen Erwartungen erfüllen kann. 


Flash in Director 


Director eignet sich hervorragend zur Erstellung von Multi- 
media-Produktionen, Flash zur Erzeugung von bewegter Grafik. 
Wie gut, dass sich Flash-Filme in Director-Anwendungen inte- 
grieren lassen. In MACup 12/01 zeigen wir, wie das geht, was 


talen Bücher und stellen die neuesten Lesegeräte vor. 


dabei zu beachten ist und wann die Verquickung sinnvoll ist. 


MACup 1/02 erscheint am 5. Dezember 2001. Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern — die Redaktion bittet um Verständnis 


rückschau 
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> 8, 9, 10, 10, 10, 1,2 .... Wie 
schon im letzten Monat, so blicken 
wir auch in dieser Ausgabe auf die 
MACup 10/86 zurück. Grund: 1986 
kam die MACup zwar regelmäßig, 
aber eben doch nicht jeden Monat 
zum Apple-Händler (dem einzigen 
Ort, wo sie damals außerhalb eines 
Abonnements erhältlich war). Zu- 
dem sollte die Januar-Ausgabe des 
Jahres 1987 so umfangreich ausfal- 
len, dass das gleichnamige Schick- 
sal (nämlich „ausfallen“) auch die 
Dezemberausgabe des Jahres 1986 
traf. Ein letzter Blick also in die Aus- 
gabe 10/86: 


Aus den News: „Die spinnen, die 
Amis: Im Erdgeschoß des Empire 
State Building, spätestens seit 
‚King Kong und die weiße Frau‘ 


(1936) Wolkenkratzer mit hohem 
Nostalgiewert und nach wie vor ‚das 
berühmteste Gebäude der Welt‘ (Ei- 
genwerbung), steht ein Macintosh. 
Das ist natürlich weniger verrückt, 
als es klingt, bloß steht der kleine 
Freund niet- und nagelfest (damit 
Macnapper ihn nicht klauen) in ei- 
nem Souvenirladen und wirft auf 
Knopfdruck schwülstige Gedichte 
aus. Nach Eingabe von Eckdaten 
aus der Vita des /derzu preisenden 
— Name, Alter, Anschrift (?), Ver- 
wandtschaftsgrad etc. — und eini- 
gem Gerechne flimmert dann Hym- 
nisches auf Gattin oder Geliebten, 
auf Oma oder Familienhund übern 
Schirm, mit 1a-Endreimen. Diese 
Bemühungen sind erstmal gratis, 
einen ImageWriter-Ausdruck der 
Elogen gibt es für zwei Dollar.” 


Aus der Beschreibung der MAC- 
up Public-Domain-Disketten „N“: 
„Nach der Devise ‚Soweit der Spei- 
cherreicht‘ öffnet WriteNow Fenster 
so lange, bis entweder Mausklick- 
Finger oder Mac erlahmt. Die kom- 
plette Version (...) nennt neben ei- 
nem optionalen Trennstrich auch ei- 
nen ‚SpellChecker‘ ihreigen, derdie 
Rechtschreibungitestet. Interessant 
ist diese Option allerdings wohl nur 
für Englisch-Korrespondenten oder 
Textervon Popsongs. ‚TheRest ofUs‘, 
die deutsch-schreibenden Mac-Be- 
nutzer, wartet weiter sehnsüchtig 
auf ein deutsches Rechtschreibe- 
Programm. Rafft euch auf, ihr Pro- 
grammiererin diesem unserem Lan- 
de, und schreibt mirendlich ein Pro- 
gramm, daß misch värgessen leßt, 
daß isch Legaßtenicker binn.“ 
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Forum 


MACup in neuem Gewand 


Ich bin seit einigen Jahren Mac-User und 
Abonnent der MACup. Diese Zeitschrift hat 
mich über diesen ganzen Zeitraum hinweg be- 
gleitet und wird dies hoffentlich auch weiter- 
hin noch jahrelang tun. Durch sie habe ich 
mein Wissen in verschiedenen Bereichen rund 
um den Macintosh vertieft. Ihr Heft 11/01 ist 
absolut „erste Sahne“. 

Das fieberhafte Suchen nach bestimmten 
Artikeln gehört mit dieser Ausgabe der Ver- 
gangenheit an, durch die übersichtlich ange- 
ordneten Themen in der Inhaltsangabe ist al- 
les differenziert und somit leicht zu finden. 

Sogar der Kommentar von Stephan Selle 
istzum Glück erhalten geblieben. 


Nichts ist schwerer, als es allen recht zu 
machen: Ich persönlich trauere immer noch 
dem macmagazin hinterher — die Mischung 
aus Trend-Design, Lifestyle und Mac passt 
einfach nicht in das MACup-Format, immerhin 
„ein Magazin für Profis“. 

Doch nun ist die Integration vollzogen, das 
Layout und die Struktur sind wirklich frischer 
geworden, da wurden der richtige Style und 
die richtige Typografie aus dem macmagazin 
weitergeführt. 

Nur eines muss ich bemängeln: das Cover! 
Mit so einem Titel werden Sie am Kiosk doch 
von jeder mittelmäßigen TV-Programmzeit- 
schrift geschlagen. Haben Sie es wirklich 
nötig, die Auflage mit solchen Maßnahmen zu 
pushen? Seien Sie doch konsequent und 
führen Sie die Linie der grandiosen Cover des 
macmagazins weiter, MACup wird nun mal — 
so denke ich — von einer ganzen Heerschar 
von Designern gelesen. 

Ich weiß, mit Idealismus kann man kein 
Geld verdienen, und im Großen und Ganzen ist 
der Relaunch ja auch gelungen, nur so ein Co- 
ver möchte ich nicht noch mal sehen müssen. 
Ölen Sie lieber einen G4 ein. Oder Stephan 
Selle, den ich nun zum ersten Mal auf einem 
Foto sah — super! 


Das darf ja wohl nicht wahr sein: Soeben 
(samstags) hole ich als Abonnent die MACup 
11/2001 aus dem Briefkasten, erfreue mich 
am neuen unübersichtlichen Layout — aber 
wenn das alles ist, was vom macmagazin übrig 
bleiben soll, insbesondere an Spiel-Berichten, 
dann werde ich bei nächster Gelegenheit ab- 
bestellen und Ihre Zeitschrift nur noch einzeln 
am Kiosk kaufen. So geht es ja wohl nicht — 
statt eine anständige Fusion zu vollziehen (im 
Sinne von: „das Beste aus zwei Welten“), spie- 
len Sie Pac-Man und fressen das gute alte 
macmagazin nach und nach vollständig auf. 


Als langjähriger Leser von MACup bin ich 
nun seit einigen Monaten auch Abonnent Ihrer 
Zeitschrift. Ich hätte nie gedacht, dass in der 
Aufmachung noch eine Steigerung möglich 
sein würde. Sogar das Papier isttoll. Wenn ich 
da noch an das alte macmagazin denke: klei- 
ne Schrift, schlechtes Papier usw. Nun bin ich 
rundum zufrieden. 


News in Print und Web 


Ihrneues Layout ist wirklich sehrschön und 
übersichtlich. Jetzt sollten Sie sich aber drin- 
gend Ihrem Webauftritt widmen! Die Aktua- 
litätistnicht vorhanden („10.1 kommt im Sep- 
tember“ — das will man nicht mehr im Oktober 
lesen), und auch sonst macht's einen nicht 
gerade an. Tun Sie was! 


> Da möchten wir uns im Namen der zustän- 
digen Abteilung entschuldigen — die war im 
Verborgenen äußerst fleißig und produktiv. 
Und deswegen gibt es hier nun viel Neues zu 
entdecken: Unter www.createfirst.de finden 
Sie jetzt nämlich zusätzlich ein Portal für Pro- 
fis aus der Kreativbranche, das die Inhalte von 
MACup, Page und Computerfoto unter einem 
Dach vereint. Schauen Sie mal rein. 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern 


Im MACup Verlag erscheinen auch PAGE und computerfoto 


Verlag und Redaktion 
MACup Verlag GmbH 
Leverkusenstraße 54 
22761 Hamburg 

Tel: 0 40/8 51 83-200 
Fax:0 40/851 83-249 


E-Mails an: 
macup@macup.com 


240 


Abonnentenbetreuung 
Vertriebsunion Meynen 

65341 Eltville 

Tel: 0 1805/31 05 31 (24 Pf./Min.) 
Fax: 0 18 05/31 05 34 (24 Pf./Min.) 
abo@vertriebsunion.de 


Abo-Bestellung bequem übers Internet: 
WWWw.macup.com 


Impressum 


Chefredakteur 
Stellvertretende Chefredakteurin 
Leitung Textredaktion 


Redaktion 


Mitarbeiter dieser Ausgabe 


Redaktionsassistenz 

Re-Design 

Gestaltung 

Fotos 

Digitale Druckvorstufenherstellg. 
Druck 

Geschäftsführer 

Verlagsleitung 

Mediaberatung 


Geschäftsführung Infotrain 
Anzeigenleitung 
Stellv. Anzeigenleitung 


Mediaberatung 


Volker Riebartsch (vr) 

Irina Leichsenring (il) 

Olaf Stefanus (os), 

omas Worthmann (tw) 

oachim Korff (jk), Oliver Krüth (ok), 

Alex Milsmann (alm), Florian Phon (fp), 
Daniel Schilling (ds), Stephan Selle (sts), 
Simone Sondermann (sim), 

Holger Sparr (spa), Uwe Vieths (uvi), 

Arne Wiehe (aw), Matthias Zehden (maz) 
Hans D. Baumann, Christoph Dernbach, 
Olaf Drümmer, Felix Havemann, Manfred J. 
Heinze, Andreas Kämmerer, Gabi Schaffner, 
Christian Schmidt, Dr. Oliver Schröder, 
Michael Thomas (mt), Peter Wollschlaeger 
Carolin Prohl, Tel. 0 40/85 18 32 00 
Dirk Holtkötter 

Rebecca Hauschild, Dirk Holtkötter 

Uli Bredlow, Klaus Westermann 
FaberPublish, Hamburg 

R. Oldenbourg, Kirchheim/Heimstetten 
Hans-Joachim Jauch 

Gerd-Michael Müller 

nfotrain Medienservice GmbH, 
Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg 
el.0. 40/85 18 35 00, Fax-49 

ngo Hölters (ingo.hoelters@infotrain.de) 
homas Danz (thomas.danz@infotrain.de) 
Heike Tiedemann, 
(heike.tiedemann@infotrain.de) 

Dagmar Pawlowsky 


(dagmar.pawlowsky@infotrain.de) 
Claudia Rienau 
(claudia.rienau@infotrain.de); 

el.0 40/85 18 35 01 

el.0. 40/85 18 35 50 

Uta Schaaf, Tel. 0 40/85 18 35 14, 
Fax0 40/85 18 35 49 

'eresa Carabias, Tel.0 40/85 18 35 07, 
Fax0 40/85 18 35 47 

Editorial Representative USA Sabine Koop, 328 Pleasant Street, 
Pasadena, CA 91101, 

Phone & Fax: (0 01) 408/505 37 29 
Advertising Representative Taiwan Acteam International Marketing Corp., 
2F,No. 17, Alley 7, Lane 217, Sec. 3, 
Chung Hsiao E. Rd., P.O. Box 82-153, 
aipei, Taiwan, R.O.C., 

Phone: (00886) 2/7 114833, 

Fax (0 0886) 2/7 415110 


Rubrikanzeigen 
Anzeigendisposition 


Marketing 


MACup ist eine unabhängige Zeitschrift und erscheint in der MACup 
VerlagGmbH, Hamburg. Es gilt Anzeigenpreisliste Nummer 11/01 vom 
1. 1. 2001. Vertrieb durch IPV Inland Presse Vertrieb GmbH, Wenden- 
straße 27-29, 20097 Hamburg, Tel.0 40/23 71 10, oderüber autori- 
sierte Apple-Händler sowie im Abonnement. MACup erscheint mo- 
natlich. Jahresabonnement: 108 DM/ 108 SFr/995 öS (andere Länder 
auf Anfrage); MACup-PLUS-Abo (12 Ausgaben + 12 CDs + kompletter 
Jahrgang als PDF): 118,80 DM/ 118,80 SFr/1070 öS (andere Länder 
auf Anfrage); Studenten erhalten bei Vorlage einer gültigen Immatri- 
kulationsbescheinigung 10 Prozent Rabatt. Jahresabo für Mitglieder 
des AGD (Allianz deutscher Designer e. V.) und des BDG (Bund Deut- 
scher Grafikdesigner): 97,20 Mark. Auslandsendpreise auf Anfrage. 
Für unverlangt eingesandte Manuskripte und Fotos übernimmt der 
Verlag keine Haftung. Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit schrift- 
licher Genehmigung des Verlags. Warennamen werden ohne Gewähr- 
leistung der freien Verwendbarkeit benutzt. Gerichtsstand ist Ham- 
burg. Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben nicht unbedingt 
die Meinung der Redaktion wieder. 


Mitglied der Informationsgemeinschaft 
zur Feststellung der Verbreitung von 
Werbeträgern e.V. (IVW) 


Bestellung von Einzelheften Bestellen Sie einfach bei unserem 
Leserservice, Tel.0 40/31 05 31, FaxO 40/31 05 34 (jew. 24 Pf./min). 
Wir berechnen Ihnen den jeweiligen Heftpreis zzgl. Versand (3 Mark) 


Sonderdruckdienst Alle Beiträge dieser Ausgabe können für Wer- 
bezwecke in Form von Sonderdrucken hergestellt werden. Anfragen 
bitte an Uta Schaaf, Tel. 0 40/85 18 35 14, Fax0 40/85 18 35 49 


Bestellung von Jahrgangs-CD-ROMs 

Wer erschienene MACup-Ausgaben Platzsparend archivieren möchte, 
greift zu den MACup-Komplett-CDs (je 49 Mark). Zwei CDs im Bundle 
osten 69 Mark. Erhältlich bei MoreMedia, Tel. 0 40/85 18 38 00, 
Fax0 40/85 18 38 49 


MACUP 12/01 


Das letzte Gerücht 


242 


Labile Luftzeichen 


> Wirhasteten durchs Gebüsch, Zweige 
peitschten unsere Gesichter, und ab und 
anrannte unsein versprengterJoggerbei- 
nah über den Haufen. „Rechts jetzt oder 
links?“ Michel schaute sich hektisch um 
und entdeckte ein miniaturisiertes Stra- 
ßenschild: Linne-Weg. Hatte der nicht 
mal Pflanzen systematisiert? Und seinen 
Sohn mit Beispielen für göttliche Rache 
pädagogisch gequält? Egal, wirbogen ab, 
aufderSuche nach einem dermarkantes- 
ten Gebäude der Stadt: dem Planetarium. 
Ganz wie die Wahrheit: je näher man ran- 
kommt, desto unauffindbarer. Die nächs- 
te Himmelsshow sollte in etwa drei Minu- 
ten beginnen, und wir waren noch ohne 
Karten, an einem regnerischen Sonntag- 
nachmittag. DerWeg, den wirentlanghas- 
teten, kurvte noch einmal charmant um 


Himmel offensichtlich alles nach Plan 
geht, gibt es hier auf Erden, vor allem in 
Cupertino, eher Verzögerungen: Der G5- 
Prozessorzum Beispiel, dersoll jetztdoch 
erst Mitte 2002 kommen. Angeblich gibt 
es da Probleme, wiesie auch schon früher 
bei derEntwicklung aufgetreten sind. Aber 
Apple will die Produktion unbedingt so 
timen, dass kurz nach der Vorstellung der 
neuen Rechner wirklich schon genügend 
Chips da sind, um die Leute nicht wieder 
mit Neuheiten zu ärgern, die sie noch gar 
nicht kaufen können.“ Der Vordermann, 
offenbar ein labiles Luftzeichen, drehte 
sich rum und zischte in Richtung Michel, 
erntete dafür aber nur einen zurechtwei- 
sendenBlick mitanschließenderVortrags- 
pause vom Podium: Sowas magderDeut- 
sche nicht. Man merkte dem Kollegen an, 


Der G5-Prozessor wird wohl erst Mitte 2002 kommen. 
Dann aber gleich serienreif und in großen Stückzahlen, 
sodass die neuen Power Macs sofort zu kaufen sind 


zwanzig Grad, und POPP, da stand das 
Ding, in all seiner Größe und Mächtigkeit. 
Der Mann an der Kasse schepperte 
uns zwei blaue Plastikkarten hin, und wir 
waren zugelassen. Rein in den Vorraum, 
da standen alle noch rum — also hinho- 
cken, Luft schnappen und bunte Schau- 
tafeln begucken. Hier ein wenig Koperni- 
kus, dort etwas Kepler, der große Galilei 
hatte, scheint’s, Pickel auf dem Mond ent- 
deckt. Einkilometerlanges Rohrmiteinem 
Mann namens Tycho Brahe dahinter... 
Zwei Sesams öffneten sich, und wir 
durften eintreten: der Sternenhimmel im 
November. Wirnahmen in den bequemen 
Sitzen Platz und lauschten dem Master of 
Ceremony: Aha, dieLeoniden kamen, Me- 
teoritenschwärme aus dem Löwen-Stern- 
bild. Zudem glänzt der November durch 
einen synodischen Monat, in dem zwei 
Vollmonde kalendarisch abgedeckt wer- 
den. Hnmmmm. Zwischendurch bedeckt 
der Mond den Saturn. Wusste gar nicht, 
dass im langweiligen November so viel 
los sein kann. Nun ging es zur Aufzählung 
der Sternbilder, von denen wiruns vorerst 
zu verabschieden hatten, eine Gelegen- 
heit, die Michel wahrnahm, um geflüster- 
te Einlassungen zu tätigen: „Während am 


dass er am liebsten aufgesprungen wäre 
und mit einem dröhnenden „Geben Sie 
Gerechtigkeit, Sire!“ die Veranstaltung in 
ein Tribunal verwandelt hätte. 

Michelzeichnetin solchen Situationen 
eine ganz spezielle Gehässigkeit aus: 
„Könnten Sie — BITTÄ — aufhören zu zi- 
schen!“, rief er laut nach vorn. Gottsei- 
dank wares dunkel ... Dann wiederin aller 
Ruhe zu mir: „Der iMac mit eingebautem 
TFT lässt weiter auf sich warten. Inzwi- 
schen meinen die, die sich mit so was 
auskennen, dass es sogar Frühling wer- 
den könnte, bis das Killerprodukt kommt. 
Den Rechner passend klein zu kriegen, 
dürfte gar nicht nicht das Problem sein. 
Hierhat Apple mitdem Cube Erfahrungen 
gesammelt. Nein, die warten, bis die Prei- 
se bei den TFTs richtig im Keller sind, um 
dann wirklich preisgünstig in den Markt 
zu gehen. Vielleicht klappt’sja doch noch 
früher ...“ Der da vorne brach bald seine 
Lehne ab, so klammerte er mit seinen 
Flossen. Noch ein Satz von Michel, under 
würde wie ein HB-Männchen in den proji- 
zierten Kosmos starten. 

Und als der Showmaster Näheres zur 
Neigung des Saturn erläuterte, dann das: 
„Duhuu, der Saturn, issas nich’ der Mond 


mit die Ringe?“, fragte Michel mich deut- 
lich lauter als angenehm. Das war's. Der 
Vordermensch, den die Gravitationschon 
nicht mehr hielt, sondern nur noch seine 
Fingernägel im Griffholz, fuhr herum und 
brüllte: „Sie unverschämter Rüpel, kön- 
nen Sie nichtrausgehen und da Ihre däm- 
lichen Bemerkungen loswerden?!“ Im- 
merhin: Sie! Michel schaute, öffnete Ge- 
sicht und Mund sprachlos, blickte sich 
Hilfesuchend um undbreitete seine Arme 
mit offenen Händen und hoch gezogenen 
Schultern aus: keine Waffen und keine 
Ahnung, was los ist. Des Vorführers Zeige- 
lampe erfasste erst Michel und dann den 
erregten Umgedrehten. „Würden Sie sich 
freundlicherweise wieder umdrehen und 
noch versuchen, fünf Minuten zu folgen. 
Wir sind nun ohnehin fast durch.“ Dabei 
strahlte seine Lampe gnadenlos ins Ant- 
litz des Fassungslosen: Derletzte Restsei- 
nes Selbstbewusstseins und seines Glau- 
bens an die irdische Gerechtigkeit wurde 
ihm gerade weggelasert. „Wenn dasLiicht 
angeht, sollten wir zügig gehen ...“ Da 
hatte Michel wohl Recht. 
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